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Kultur unö Klassenkampf .
Wenn der blöde Philister vom Klassenkanipf hört , jo

sträuben sich ihm die Haare und eine Gänsehaut jagt über

seine Kehrseite . Er sieht im Geiste wüste Mordgesellen und

entmenschte Weiber , die im wilden Handgemenge aneinander -

geraten und ihre vereinte Roheit gegen ihn , gegen Religion ,
Ordnung und Sitte , gegen Kunst und Wissenschaft und schließ -
lich auch gegen das Palladium des sittlichen Staates , gegen
das Eigentum , kehren .

Du schaust den Geist , den du begreifft , nicht mich ! So

darf der Geist des proletarischen Klassenkampfes auf die

schreckhaften Phantasievorstellungen des geängsteten Pfahl -

bürgers antworten .

Ter Klassenkampf ist nicht ein zügelloses Dreinschlagen
roher Söldnerheere , er bedeutet nicht etile wilde Entfesselung
bestialischer Instinkte im Menschen , sondern er ist die

Zusammenfassung der stärksten und wert -

vollsten Kräfte unserer Zeit zur Er -

kämpfung der höheren und huinaneren
Kultur einer kommenden Zeit . Im prole -

tarischen Klassenkampf der Gegenwart vollzieht sich wieder

einmal das uralte , gewaltige Ringen der Menschheit um eine

höhere Stufe der menschlichen Gesittung . Aber noch niemals

zuvor ist dieses Ringen mit solcher qualitativen und quanti -
tativen Stärke geführt worden wie heute im Befreiungs -
kämpfe des Proletariats . Riemals zuvor haben solche un -

übersehbaren Millionenheere im Felde gestanden , nie zuvor

haben die Vorkämpfer der neuen Zeit die große , geschichtliche
Bedeutung ihres Kampfes so klar erkannt und so bewußt ge -
fördert wie die klassenbewußten Arbeiter von heute .

Aber weil die Arbeiter ihren Kampf als die Erfüllung
einer weltgeschichtlichen Ausgabe voller Ueberzeugung führen ,
so wirkt er zugleich auf sie selber , auf jeden einzelnen von

ihnen erhebend und veredelnd zurück . Sie fühlen die Per -

antwortung , die sie vor den kommenden Geschlechtern tragen ,
und diese Verantwortung , diese fteiwillige Erfüllung einer

ernsten Lfttlturpflicht weckt in ihnen die stärksten seelischen
Antriebe , belebt in ihnen die intellektuellen Kräfte und schärft
ihnen den Blick und das Gewissen für die höchsten und reinsten
Ideale der Menschheit .

Was wäre die Arbeiterklasse seelisch und geistig ohne den

Klassenkampf ! Eine amorphe , eine tote , schwerfällige Masse ,
ein Haufe verächtlicher und demütiger Sklaven .

Der Klassenkampf hat die Arbeiter zum Selbstbewußtsein ,
soweit der einzelne in Betracht koimnt , zum Klassenbewußt -
sein , soweit es sich um sie als Gesamtheit handelt , empor -

gehoben . Nicht bürgerliches Wohlwollen , nicht väterliche Für -
sorge des kapitalistischen Staates hat dem Arbeiter die Augen

geöffnet für die befreiende Bedeutung des Wissens , für die

veredelnde Wirkung der Schönheit und Kunst , für die erheben -
den Reize der Natur . Ginge es nach der herrschenden Klasse
und ihrer staatlichen Organisation , so tappten die Arbeiter

blind und gefühllos an dem goldenen Uebcrfluß der Welt

vorbei . Ter geschmähte Klassenkampf , die unermüdliche
Organisations - und Agitationsarbeit des Proletariats , Partei
und Gewerkschaften , sie sind es , die den Arbeiter aus dem ent -

mutigendcn , hoffnungslosen Zustande der Unterwerfung unter

„ ewige " und „unerforschliche " Mächte herausgehoben und auf
das feste Fundament des hoffnungsvollen Kainpfes gegen ver -

gängliche und in ihrem Eigennutz und Klasscninteresse sehr
wohl zu entlarvende gesellschaftliche Kräfte gestellt bat .

Aufklärung und Bildung , das sind die Mittel , durch die

die moderne Arbciterbewegllng von Anbeginn an auf die

Arbeiter eingewirkt hat , um sie zur Erkenntnis ihrer Klassen -

läge und ihrer gesellschaftlichen Stellung zu bringen .
Nicht eine seichte Aufklärung über tausend gleichgültige

Dinge , nicht eine oberflächliche Bildung zuni Nutz und

Froinmen des einzelnen an und für sich, sondern Aufklärung
und Bildung , die Licht in das Timkcl der sozialen Verhält -

nisse bringen , die den einzelnen seine Aufgabe als Mitglied
des Ganzen , als Angehörgicr seiner Klasse erkennen und er -

füllen led??' . i .
Solche Arbefterbildung setzt sich enge Grenzen , sie muß

sie sich setzen , wenn sie nicht zum planlosen Umherirren auf
dem weiten Ozean des Wissens werden soll .

Aber diese Grenzen setzt sie sich selber , sie läßt sie sich nicht
vorschreiben von der herrschenden Klasse . Nicht eine stümper -
haste Erweiterung der ungenügenden Volksschulbildung ist

das Ziel unserer Arbeiterbildung . Die Hebung der Elementar -

bildung ist Sache der bürgerlichen Gesellschaft , und wir

zwingen sie dazu durch unseren Einfluß in Reich , Staat und

Gemeinde . Noch weniger kann ekne hilftose und ärmliche

Nachahmung der höheren Schule unser Ziel sein ; es fehlen da -

für alle Voraussetzungen . Auch die Pflege der Berufs - und

Fachbildung können wir uns nicht zum Ziel setzen . Dafür

�reichen unsere Mittel nicht , und wir haben als kämpfende
Arbeiter auch kein Interesse daran ; dem bürgerlichen Staate

1 liegt diese Pflicht ob .

Als ein Produkt des Klassenkampfes ist unsere Arbeiter -

bildung entstanden , der Klassenkampf bestimmt auch ihr Ziel
und ihre Grenzen . Alles , was dem Klassenkampfe nützt , ist
wert , von der Arbeiterbildung erfaßt zu werden ; was im

Klassenkampfe gleichgültig ist oder ihn gar schädigt , lehnen
wir als Gegenstand unserer Arbeiterbildung ab .

Das bedeutet eine Beschränkung . Aber aus dieser Be -

schränkung erwächst doch zugleich eine große Kraft im Hinblick
auf das erstrebte Ziel , und keineswegs bedeutet diese Bc -

schränkung eine engherzige , kleingeistige und kurzsichtige Ab -

schließung des Menschen gegen seine ' Umwelt und gegen die

tausendfachen Anregungen des gesellschaftlichen Lebens und

der Kultur .

Wenn der Klassenkampf die große Konzentration aller

vorwärtsdrängenden Kräfte der Gesellschaft aus das eine

große Ziel der zukünftigen sozialistischen Gesellschaft ist , so ist
er zugleich auch der sicherste und zuverlässigste Hüter aller

wertvollen Güter der Kultur . Die Bilderstürmer ftüherer
Zeiten waren keine Sozialdemokraten , und die frevelhafte ,
rohe Zerstörung eines wertvollen Gemäldes , wie sie unsere Tage

erst wieder gesehen haben , ist nicht von einer proletarischen
Kämpferin , sondern von einer bürgerlichen Frauenrechtlerin
verübt worden . Obwohl die Massen der organisierten Arbeiter

von den Machthabern der heutigen Gesellschaft rücksichtslos
ausgesperrt werden vom Genuß der Schönheit , obwohl man
keinen Finger rührt , um sie zum Verständnis von Wissenschaft
und Kunst zu erziehen , rührt doch der kulturell rückständigste
Arbeiter seinerseits nicht einen Finger , um Güter der Kultur

zu schänden .
Der Klassenkampf , die Erziehung der Arbeiter durch den

Klassenkampf zur Mitarbeit am Aufstieg der Menschheit , selbst
wenn dieser Aufstieg dem Kämpfer von heute persönlich nicht
mehr zugute kommt , sondern � erst seinen Kindern und

Kindeskindern , — sie haben die Arbeiter zur Achtung vor der

Kultur erzogen .
Aber auch zugleich zum Kampf um die

Kultur ! Nicht einige wenige sollen die anmaßenden Nutz -
nießer der Kultur bleiben , sondern Wissen und Kunst , Schön -
heit und Lebensfreude sollen Gemeingut der Menschheit
werden .

Wenn deshalb dereinst die große Stunde des kämpfenden
Proletariats schlägt , wenn die Expropriateure expropiiert
werden , wenn die Arbeiterklasse die politische Macht mit

starker Hand� ergreift , so braucht die Menschheit um ihre
höchsten Güter nicht zu zagen , denn :

Vor dem Sklaven , wenn er die Kette bricht ,
Vor dem freien Menschen erzittert nicht !

Die italienische Ministerkrise .
Rom , den 9. März . ( Eig . Bcr . )

Die heutige Ministerkrise kennzeichnet den kläglichen Ticft ' tand
des parlamentarischen und politischen Lebens in Italien . Giolitti
tritt zurück , ohne daß ein Kauilnervotum seine parlamentarische
Autorität erschüttert hätte , ja , wenige Tage nach einem Votum ,
das ihm mehr als 240 Stimmen Mehrheit gab . Der offizielle An -

laß der Krise ist der Rücktritt der Radikalen aus dem Ministerium ,
ihr Uebergang zur Opposition ; was aber ist der Grund dieses
Uebergangs ? Ter . Abanti " sagt geradezu , daß Giolitti selbst die
Radikalen aufgefordert hat , doch endlich zur Opposition über -

zugehen .
Die Radikalen haben in ihrer Tagesordnung , die in der

Fraktionssitzung mit 1ö gegen 14 Stimmen durchging , erklärt , daß
sich mit der Diskussion über die libyschen Ausgaben eine politische
Periode schließt , in der das Experiment der Teilnahme der Ra -
dikalen an der Regierung zum Vorteil der demokratischen Ideale

ausgeschlagen ist ; daß aber nunmehr eine schärfere Scheidung der
Parteien nötig sei , weshalb die Fraktion nicht weiter dem Mi -
nisterium ihre Unterstützung geben kann . Man bedenke , daß die
radikale Fraktion 70 Mitglieder zählt , daß also der vorliegend «
Beschlutz nur von einer kleinen Minderheit gefaßt wurde . Man
bedenke weiter , daß Sacchi , der radikale Mirnster für Landwirt¬

schaft , Industrie und Handel , noch soeben erklärt hatte , die Ra -

dikalen würden Giolitti in den Tagen des Kampfes nicht verlassen ,
nachdem sie in denen des Ruhmes ihm zur Seite gewesen wären .
Man halte sich ferner vor Augen , daß die Radikalen den Kriegs -
rummcl , die Vergeudung und Vergaunerung von Millionen in

Libyen mit ihren demokratischen Idealen zu vereinigen verstanden
haben und jetzt auf einmal an den Kinosteuern , an Erbschasts - und

Automobilstcuern sich dreimal demokratisch ärgern : wie einer , der

Walnüsse verschluckt und dann vorgibt , an einem Hirsekorn zu er -

sticken ! Vergegenwärtigt man sich all die innere Unwahrhaftigkcit

dieser radikalen Krise , so mutz man wirklich nach einer außerhalb
der radikalen Parte : liegenden Ursache suchen . Und diese Ursache

ist Giolitti .

Dieser war seit längerer Zeit amtSmüde . Man weiß aus

seiner nicht kurzen politischen Laufbahn , daß er jeder heftigen

Oppositio » gegenüber nur zwei Mittel kennt : sie durch Zuge -

ständnisse zu besänftigen , oder sich zurückzuziehen . Diesmal hatte
er nun einmal die lärmende sozialistische Opposition , dann die

ganz unvermutet wegen dcS Gesetzes über die Ziviltrauung aus -

sässig gewordenen Klerikalen . Hätte Giolitti dieser Situation

ihren parlamentarischen Lauf gelassen , so hätte er dabei alt und

grau werden können , wenn er es nicht ohnehin schon wäre . Seine

parlamentarische Mehrheit hätte er nicht ein -

gebüßt , selbst dann nicht , wenn die ganze radikale Fraktion

zur Opposition übergegangen wäre , waö durchaus nicht ihre Ab -

ficht war . So hat Giolitti seine beiden radikalen Kollegen im

Kabinett bitten müssen , ihm doch freundlichst ein Bein zu stellen .

Natürlich handelt es sich bei ihm nicht darum , lediglich eine Ge -

legenheit zum Rücktritt zu finden . Er will mit Glanz abtreten

und seinen Nachfolger auf möglichst viel Dornen betten .

Der heutige Abgang ist denn auch glanzvoll . In offiziöser

Sprache bedeutet er , daß Giolitti , von den Radikalen verlassen ,
lieber von der Regierung zurücktritt , als ein Ministcrium ohne
radikale Elemente zu bilden . Er geht eben weg , weil er zu demo -

kratisch ist ! Wenn man das , so lange er da war , nicht intensiv

spürte , so soll man es wenigstens bei seinem Weggang merken .

Was die Dornen des Nachfolgers betrifft , so können sie sich

sehen lassen . Mit der heutigen Kammer ist auf alle Fälle sehr

schwer zu regieren . Da Giolitti geht , weil er zu demokratisch ist ,

so mutz man , wie die Auguren des Parlamentarismus sofort

herausbekommen haben , den Nachfolger unter den Konservativen

suchen : Salandra , Sonnino oder sonst eine . Mumie der Rechten .
Wie soll nun dieser Unglückliche mit einer Kammer regieren , in

der 52 Sozialisten sind , 23 Reformisten , 19 Republikaner , 70

Bürgerlich - Radikale und 30 konstitutionelle Demokraten , also ins -

gesamt nahezu 200 Abgeordnete, . die einem Ministerium der Rechten

unbedingt den Krieg erklären würden ? Es liegt auf der Hand ,

daß ein solches Kabinett nicht einmal für die 100 Tage die Balance

halten könnte , die die mittlere Lebensdauer der Ministerien
Sonnino darstellen . So besteht bei allem Heißhunger nach Porte -

feuilles doch ein gewisses Bedenken , die Giolittische Erbschaft an -

zutreten . Deshalb wird die Krise vermutlich recht langwierig sein .
Die sozialistische Partei kann sich über den heutigen Szenen -

Wechsel freuen , wenn es nur wirklich ein Szenenwechsel wird . Ein

konservatives Ministerium kann zu einer gesunden Abgrenzung
der Parteien Anlaß geben und wird unserer Partei als Gegner
willkommen sein . Wenn aber das neue Ministerium nur eine Art

Kabinett Giolitti aus zweiter Hand darstellen soll , das nur von

Giolittis Gnaden lebt , und dem dieser seine Mehrheit borgt , dann

mutz unsere Parlamentsfraktion auf seinen Rücktritt dringen , wie

sie auf den des bisherigen Ministerpräsidenten gedrungen hat . Noch

schlimmer als Giolitti ist der Giolittismus . Die heutige Krise

läßt sich nun so an , als ob wir zwar den einen los würden , aber

den andere behielten . _
-

GemeinSesthösse und Sozial¬
demokrat .

Abermals hat das Oberverwattungsgericht gegen den

klaren Wortlaut der von seinen Mitgliedern beschworenen Ver -

fassung , nach dem alle Preußen vor dem Gesetz gleich sind ,
die Ämtsentsetzung eines Gcmcindeschöffeu bestätigt , weil

dieser bei der Landtagswahl sozialdemokratisch gewählt hatte
und sich als Wahlmann hatte aufstellen lassen . Durch dicS

Urteil ist dem Grundsatz der preußischen Verfassung von der

Gleichberechtigung aller Preußen ins Gesicht geschlagen , das

Reichsrecht schwer verletzt , das eine unterschiedliche BeHand -

lnng der Sozialdemokraten durch Aufhebung des Sozialisten -
gefetzes verboten hat , und endlich den Beamten die deleidi -

gende , sie als Menschen herabsetzende Zumutung gemacht ,
ihre staatsbürgerlichen Rechte nicht nach ihrer Ueberzeugung
und nicht zum Wohl der Allgemeinheit , sondern nach den :

Wunsch der jeweiligen Regierung auszuüben . Diese seit dem

4. Juni 1907 in dem Urteil gegen den Schöffen Grul vom

OberverwaltungSgericht , wie unsere Leser wissen , wiederholt

betätigte Verletzung der Grundrechte der Bürger steht auch in

schroffstem Widerspruch zu dem vom Obervcrwaltungsgcrichc
noch im Jahre 1891 in der Klage des Genossen Stüvcn gegen
den Obcrpräsidenten von Schleswig dargelegten Rechtszustand .

Ueber die Verhandlung wird uns folgendes berichtet :

Gegen den Genossen August Liebig als Gemeinde -

schösse ii von Bierstedt ( Kreis Wiesbaden ) war das ordcnt -

liche Disziplinarverfahren auf AnitSentsetzung eingeleitet worden ,
weil er sich ini vorigen Jahre bei der L a n d i a g S Iv a h l von der

sozialdemokratischen Partei als Wahlmann halte aufstellen und

wählen lassen und Iveil er selber soziatdemokratisch gewühlt hatte .
Der Kreisausschuß in Wiesbaden verurteilte den Genossen Liebig

zur AmtSentsepung .
In den Gründen wurde u. a. ausgeführt :
Die Schöffen gehörten zu den mittelbaren Staatsbeamten .

Staatsbeamte unterlägen in bezug auf die Ausübung staatSbürger -
licher Rechte Beschränkungen , die für ändere Staatsbürger nicht be -
ständen . Diese Beschränkungen ergäben sich aus den besonderen
Pflichten der Staatsbeamten , denen sie sich auch durch Berufung
auf Verfassungsrechte nicht entziehen könnten . Die Pflichten setzten
den Beamten in ihrer anßeramtlichen Tätigkeit bestimmte Grenzen .
die unbedingt inne zu halten seien . Unter anderem sei eine solche
Grenze gezogen durch die Pflicht aller Beamten . die

Bestrebungen von Parteien , die die Grundlagen der bc «
stehenden Rechts - und Staatsordnung bekämpfen , nicht
bewußtermaßen zu sötderu und zu unterstützen . Zu diesen Parteien
gehöre die Sozialdemokratie . Durch die Zugehörigkeit zur Sozial -
demokratie mache sich ein Beamter nicht nur de ? Vertrauens un -

würdig , das sein Berus erfordere , sondern er verletze auch die Pflichte «



seine « Amte « , iai von ihm taZ Eintreten für die bestehende « taatS -
und NechtSordnunfl erfordere , mit deren Wahrimg die . stiele der

Sozialdemokratie in Widerspruch ständen . iEntscheidung des O. - B. - G. )
Tatsächlich stände fest , dast der Angeschuldigte bei der Wahl zum Ab�

geordnctenhause von der sozialdemokratischen Partei als Wahlnrann
aufgestellt und gewählt worden sei und daß er selbst die von dieser
Partei aufgestellten Wahlmänner gewählt habe .

Trotzes Gewicht wird dann in dein Urteil auf den Umstand ge -
legt , daß Genosse Liebig angeblich vor seiner Vereidigung als Ge -
meindeschösfe auf die besondere » Verpftichtungen . die er durch Ab -

leistung des Eides auf sich nehme , hingewiesen worden sei und sich
zu ihrer Erfüllung berert erklärt habe . Es hätte angenommen
werden müssen , datz er sich in Zukunft von der sozialdemokra -
tischen Partei fernhalten werde . DieS habe er sedoch nicht

getan . Vielinehr sei au- Z der Tatsache , datz Liebig als
Dahlinaiin für die Sozialdemokratie aufgestellt wotden ist und
deren ttandidaicn gewählt hat , sowie aus dem Besuch einer

sozialdemokratischen Bersamnilung und aus dem von ihm in der

Gemeindeverwaltung gestellten Antrage auf Einführung der Frist -
wähl zu folger » und festzustellen , datz L. noch Mitglied der sozial -
demokratischen Partei sei und für die Bestrebungen dieser Partei ein »
trete . Das gehe aber nach der Meinung des KreiSauSschusseS für
einen Gememdefchöffc » nicht an . denn ein so offenes Eintreten des

Angeschuldigten für die sozialdemolratische Partei sei mit den

Pflichten seine ? AmteS nicht vereinbar . Durch sein Verbleiben bei

dieser Partei und die Bekundung feiner Augebörigkeit habe er stch
nach der Ueberzeugung deS KreisauSfchustes des Vertrauens unwürdig

gezeigt , das sei »» Amt erfordere . Auch habe er die mit seinen ,
Amte verbundene Pflicht , sür die bestehende Rechts - und Staats -

ordnung einzutreten , gröblich verletzt . Er sei deshalb des Dienst -
Vergehens schuldig . Bei seinem seitherigen Verhalten sei nicht an -

zunehmen , datz er seine Stellung zur sozialdemokratischen Partei
andern werde : es hätte deshalb als angemessene Strafe nur Eni -

lassung aus dem Amte in Frage kommen können .

Zu bemerken ist noch , dotz Bürgermeister und Beigeordnete von

Bierstadt in der Verhandlung bestätigt hatten , datz zich Liebig im
Amte kein Bergehen hat zuschulden kommen lasten . DaS erschien
aber den Vertretern der heutigen „ Rechtordnung " unerheblich : der

Sozialdemokrat muhte gehängt werden .

Gegen dies Urteil legte Licbig das Rechtsmittel beim Ober -
b c r w a l t u n g s g e r i ch l ein , vor dessen TiSziplinarsenat am
1l). März in der Sache verhandelt wurde .

Der Disziplinarsenat des CberuerrnaltungSgerichtS bestätigte
die Entscheidung des jtreisauSichusicS . Er erachtete die in den
oben wiedergegebenen Gründen deS ÄreisauSschusseS ausgesprochenen
Grundsätze für zutreffend . Insbesondere wurde betont . Liebig sei
als Beamter anzusehen . Wenn er trotz deS Diensteide ? sich dazu
herbeilasse , seine Stimme bei der Landtagswahl sür sozialdemo -
kralische Kandidaten abzugeben und sich selber als sozialdemokratischer
Wahlmann wählen zu lassen , so verstoße er dadurch gegen die
Pflichten , die er durch sein Amt übernommen habe . ES müsse bei
der Entlassung auS dem Amte verbleiben .

Dies Urteil verstöfft aufs schärfste gegen die auch für die

Mitglieder des Obervcrwaltuugsgerichts bindenden Vorschriften
der Verfassung und der Gesetze . Es geht aber auch weit

selbst über das hinaus , was die Militärverwaltung
durch den bekannten Tagesbefehl den Soldaten dahin zu -
mutet , daß sie keine revolutionäre oder sozialdemokratische
Gesinnung betätigen dürften . Vor acht Jahren hatten wir

aufgefordert , daß auch am Aontrollversammlungstage die Gc -

Nossen sozialdemokratisch wählen sollten , weil der Befehl ,
nicht so zu wählen , mit Recht und Gesetz unvereinbar

fei . Ein deshalb gegen uns eingeleitetes Straf -
verfahren mußte als erfolglos eingestellt lverden . Ein Jahr
später , im Jahre 1901 , hat die Militärbehörde angeordnet ,
der Korpsbefchl sei nicht dahin zu verstehen , daß Reservisten
oder Landwehrlcutc nicht sozialdemokratisch wählen dürften ,
denn solch ' Befehl ließe sich mit dem Gesetz nicht vereinigen .
Das Oberverwaltungsgericht aber ist militärischer als die

oberste militärische Behörde : sie verlangt von dem Beamten .

entgegen Recht und Gesetz , daß er gegen seine Ueberzeugung
stimme , also ein Wahlresultat , daS der Ausdruck der wahren
Ansicht der Wähler sein soll , fälsche . Wahrlich , wir sind in

Preußen weit gekommen : ein Beamter wird disziplinarisch
bestrast , weil er das Wahlresultat nicht fälschen will , bestraft
durch die höchste preußische Disziplinarbehörde !

politische Uebersicht .
Die koloniäfeu Einzelctats .

Aus dem Reichstag , den 11 . März : Nachdem die

Generaldebatte zun , Kolonialetat verraucht ist . folgten heute
kleinere Gefechte und Geplänkel um die Etats der einzelnen
Schutzgebiete . Beim Etat für Neu - Guinea schnitt der mit allen

kapitalistischen Wassern gewaschene ReichSparteiler Dr . Arendt

die Frage an , ob nichr die von der Budgetkommission be -

ivilligte halbe Million zu Vorarbeiten für die Erschließung von

Petroleum in dieser Kolonie zu streichen sei , denn solche

„ riskanten Geschäfte " seien dem Privatkapital vorzubehalten .
Auch die Sozialdemokraten hatten in der Kommission sür

diesen Antrag gestimmt , damit , wie Genosse Dr . Frank im

Plenum ausführte , die Hyänen desPrivatkapitals von den Natur¬

schätzen derKolonien möglichst zurückgescheucht werden . Sa gab es

dcnneinHin und HerzwischendenJnteressontendes Privatkapitals
und den Befürwortern der staatlichen Petroleumregie , an welcher

Aussprache sich unser Genosse Dr . Frank , die Abgeordneten
Erzberger und Pfleger vom Zentrum , G o t h e i n

und W a l d st c i n von der Fortschrittlichen Lolkspartei . der

Nationalliberale P aas che und der Konservative Dr . Oertel
— außer dem Staatssekretär natürlich ! — beteiligten . Für
eine Verlängerung der Schutzfrist . die die Paradiesvögel vor

den erwerbsgierigen Nachstellungen der Jäger sichern soll ,
legte siäi nebeit den Nationalliberalm K e i na t h und

Paascho auch Genosse ? ! o s k e ins Zeug .
Beim Etat für samoa , dessen Begründung durch den

christlichsozialen Posaunenengel Mumm der sozialdemo -
kratische Redner mit Recht ein „unverständliches Gemurmel "

nannte , holte sich der Staatssekretär S o l f und sein Schild -

knappe Schulz - Bromberg von dem Genossen Ledcbour
eine verdiente Abfuhr . Trotz ihres Widerspruches konnte

Ledcbour ihnen nämlich nachweisen , daß ein direktes , in

seinen Folgen unheilvolles Verbot der Mischehen zwischen
Weißen und Eingeborenen bestehe , und der Staatssekretär
mußte schließlich durch verlegenes Schweigen zugeben , daß die

Sache stimmte .
Der Etat für Deutsch - Ostafrika brachte neben den Regie -

rungsschulen und dem Hafen von Daressalam , für die sich
der Fortschrittler Müller - Mciningen und der Reichs -
varteil ' er Dr . Arendt erwärmten , auch die Bahnbauten aufs

Tapet . Während der Konservative Böhlendorfs lebhaft
sür den Ausbau der Bahnen eintrat , legte Genosse Ledcbour
dar . warum die Sozialdemokratie für die Ruandabahn , die

eine Unterjochungsbahn sei , nicht stimmen könne .

Morgen 2 Uhr : Kleinere Vorlagen und Weiterberatung
des Kolonialetats .

Fiskus und Kohlcnfyudikat .
Daß das Profitintereff ' e des Privatkapital ? rücksichtslos die

Jntereiien der Allgemeinheit mit Fützen tritt , ist eine sattsam be -
kannte Tatlache , auf die die Sozialdemokratie bei jeder Gelegenheit
hingewiesen hat . Die Gegner pflegen uns dann gewöhnlich zu er -
widern , datz wir diese Behauptung nur zur Befriedigung unseres

AgitationSbedürffiiff ' eS aufstellen . Mit diesem Einwand wird eS nun
ein für allemal zu Ende sei », denn ganz dasselbe wie die bösen

Sozialdemokraten behauptete am Mittwoch der Vertreter der pieutzi -

scheu Regierung im Abgeordnetenhause , wenn auch nicht mit den

gleichen Worten . Mutzte doch der Handelsminister Dr . S h d o w in

der Debatte über das Äohlensyndikat stch über die Pläne der Re -

gierung einer gewissen Zurückhaltung befleitzigen , weil , wie er

hervorhob , an der Spitze der zum Syndikat gehörigen Betriebe

sehr geschickte und geschäftskluge Leute stehen , mit denen es nicht leicht

ist , zu verhandeln . Ihnen gegenüber habe er die staatlichen Znter -
essen durchzusetzen , und deshalb könne und dürfe er seine Karren

nicht aufdecke ». Wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht , der

wird wissen , was der Minister mit seinen Worten gemeint hat . Er

wünscht , dem Staate einen Einflutz auf die Matznahmen des Syn -
dikatS zu sichern , aber das kann er nicht , wenn die Sachwalter des

Grubenkapitals feine Absichten erfahren . Ein schmeichelhaftes

Zeugnis stellt er damit diesen Prozentpatrioten , die stch gar nicht

genug tun können in der Anpreisung ihrer nationalen Gesinnung ,
gerade nicht aus .

In welcher Abhängigkeit sich der FiskuS vom Grubenkapital

befindet , das legte Genosse H u e in einer zweistündigen ans -

gezeichneten Rede dar , die von einer solchen Sachkenntnis diktiert

war , datz sogar der konservative Abg . von Pappenheim
Unseren , Genossen die schuldige Anerkennung nicht versagen konnte .
WaS H n e an der Hand eines sorgsam zusammengetrogenen Zahlen -
Materials über die Rentabilität des staatlichen Bergbans nachwies ,
konnte von keiner Seite , selbst nicht von dem nationalliberalen Ab -

geordneten Hasen clever , dem Vertreter der Syndikatsinteresien .

widerlegt werden . Mit Recht stellte unser Genosse als da » Haupt -
moment / von dem die Unternehmer sich leiten lassen , die

Furcht der Privatkapitalisten vor dem Einfluß deS Staates

auf die Preisgestaltung hin , und nicht dringend genug konnte

er vor einer Verbindung mit dem Syndikat warnen . Es
war keine Uebertreibung . wenn er am Schluß die Worte

aussprach : Der StaakSsozialiSmns marschiert ! Vorläufig
nur der StaatSsozialismuS , hoffentlich bald auch der demokratische

Sozialismus . Wenn der Abg . v. Pappenheim meint , datz die

Neubildung des Kohlensqndikats gerade im Interesse der Arbeiter

liegt , so würde er den Beweis für diese kühne . Behauptung wohl
kaum zu erbringen imstande sein . Borläufig ist er ihn schuldig

geblieben . �

Die Debatte wird , da der Donnerstag für die KommissionS -

beratungen freibleibt , erst am Freitag fortgesetzt .

Reaktirnäre Sammlung .
Die Fanfaren der reaktionären Parteien blasen zur Sammlung .

Voran die Fanfaren der ultramontanen Landsknechte , die „ Köln .

VolkSztg . " In ihrer Ausgabe vom Dienstagabend ( Nr. 216 ) per -

kündet sie wieder mal die Notwendigkeit einer Sammlung oller

bürgerlichen Parteien . in einer Front gegen die Sozial -
demokratie " ; aber , so meint daö backemitisckie Blatt , wer diese

Aufgabe unter dem Gesichtswinkel der Fortführung unserer bisherigen
Wirtschaftspolitik inS Auge fasse , der müsse freilich den Freisinn aus -

schließen . Die Mehrheit für den neuen Zolltarif sei eine sehr geringe
und unsichere . Darum sei im Interesse der Sammlung im Reicks -

tage eine Probeabstimmung für den künftigen Zolltarif geboten . Der

Antrag Herold - Zedlitz , der im Abgeordnetenhaus einen wirksamen Schutz
der deutschen wirtschaftlichen Interessen auf Grundlage der bisherigen

Wirtschaftspolitik verlangt habe , dränge nach einer Wiederholung :
. Diese Probeabstimmung würde dem Handel , der Industrie

und der Landwirtickait im Reiche draußen zeigen , ob der Reichs «
tag in seiner jetzigen Zusammensetzung noch die Wünsche der Mehr -
heit deS Volkes vertreten kann . Findet sick jetzt schon in , Reichs -
tage eine Mehrheit auf dem Boden eines solchen Antrages , dann
würde diese Mehrheit sür die Regierung eine starke Rückendeckung
dem Auslande gegenüber werden ; vertagt bei dieser Abstimmung
der Liberalismus , dann trägt er die schwere Verantwortung vor
dem Volke . "

Dann heißt eS weiter : . Wenn der Reichstag durch die Kün -

digung der bestehenden Handelsverträge zu neuen Zolltarifs -
Verhandlungen gezwungen wird , und wenn die Wünsche der Land -

Wirtschaft und der Industrie dabei eine Mehrheit finden sollen ,
dann kann das nur durch das Eintreten der chri st -
lichen Gewerkschaftsführer , der Arbeiterabgeord -
neten und der Vertreter der industriellen Wahl -
kreise mit den Nationalliberalen und mit der Rechten

zuwege gebracht werden . "
Mit anderen Worten : dam , dürfen weder die Führer der christ -

lichen Gewerkschaften »och die Nationalliberalen fick von dem sogen .
„ Kartell der s ch a ff e n d en A r b e i t " fernhalten , fonde : n sie
müssen sich willig , ohne Rücksicht auf ihre speziellen Interessen ,
diesen , Zollverteuerungskartell anschließen und damit in den Dienst
der Agrarkonservativen und deS Zentralverbandes deutscher In¬
dustrieller stellen

Datz dieses Fanfarengebläse den grotzindustriellen Scharf -
machern vortrefflich in ihre sauberen Zollpläne patzt , ist selbst -
verständlich , und so serviert denn die ehrsame „ Post " in ihrer
MitlwochS - Morgennummcr ihren Lesern ganz denselben Gedanken in
etwas anderer Sauce . Sie schreibt :

„ Mehr als die Regierung scheint aber die sckutzzöllnerische
Mehrheit des ReickStages der Rückenstärkung zu bedürfen . Wirk -
sanier noch als die Kundgebung des Abgeordnetenhauses wäre
eine ebenso entschlossene sckutzzöllnerische
Kundgebung der Mehrheit de ? Reichstages .
Man wird daher hoffen , datz nach dem Vorgänge des Ab -
geordnetenhauftS die nach dieser Richtung hin sowohl vom
Zentrum wie auch anS der Reichspartei gegebenen Anregungen
von größerem Erfolg begleitet sein werden al « bisher . InS -
besondere würde es Sache der nationalliberalen

. ReichStagSfraktion sein dem Beispiel ihrer Parteigenossen
im Landtage zu folgen , und zwar um so mehr als die
nalionalliberale Parlri von einer gewissen Milsckuld an der
Verstärkung der freihändlerischen Minderheit in , ReickStage nicht
ganz freizusprechen ist . Möge also die RcichStogSmehrheil bald
auf den ihr von der Mchrheil des Abgeordnetenhauses gewiesenen
Wegen folgen . "

Em « saubere Spekulation ! Der Reichstag soll durch eine Art

Probeabstimmung für die kommenden wirtschastspolitischen Kämpfe
festgelegt werden , und zugleich sollen die Mitglieder der national -
liberalen ReichStagSfraktion , indem man sie unter den Druck der
nationalliberalen Fraktion deS preußischen Abgeordnetenhauses stellt ,

zum bedingungslosen Anschluß an daS reaktionäre konservativ -
klerikal - rechtSnationalliberale LebcnSmittelverteuerungS - Kartell gc -
drängt und gezwungen werden . Auf diese Weise hofft man dam ,

nicht nur eine sichere Mehrheit für die Fortsetzung und den weiteren
Ausbau der jetzigen . segensreichen nationalen WirtschaflSpolitik "

zustande zu bringen , sondern auch bei anderen Fragen die National -
liberalen zu Trotzknechten der konservativ - klerikalen Verbrüderung
machen zu können .

Aus der sozialdemokratischen Reich stagSfraktiotr .
Am Freitag gelangt im Reichstage die Duell - Interpellation des

Zentrums zur Verhandlung . Die Fraktion bestimmte als Redner

hierzu die Genoffen Haase und Wendel . Zu der Abänderung der

Gewerbeordnung , betr . den Betrieb der Gast - und Schankwirt «
schaften und der Konzessionierung des KinowescnS sprechen die Ge »

nosien Ewald , Davidsohn und Schulz - Erfnrt . Zur kleinen Lex Heinz «
dem Gesetzentwurf zur Bekämpfung deS Schmutzes in Wort und

Bild , sprechen die Genossen Dr . Erdmann und Heine .

Sammlung im Zeichen des Blödsiuns .
D,e mit so viel Applomb angekündigte Stcrn - Korrespon -

d e n z, die unter der Aegide des �( bgeordneten v. Dewitz die danke -

rotte Firma der Reichs , und greikonservativen Partei
mit Hilfe einer ausgebreiteten Stimmungsmache sür die Politik
der bürgeplicken Sammlung sanieren soll , hat soeben ihre sagens -
reiche Tätigkeit aufgenommen . Sie beginnt — das ist bezeichnend

genug — mit einem Angriff gegen den Parlamentarismus
und einer Hymne auf die durch den Willen der Volksvertretung
in ihren Entschlietzungen nicht behinderte Monarchie . Aber man
kann leider nicht behaupten , daß sie sich bei ihren staatsrechtlichen

Untersuchungen in große geistige Unkosten stürzt , und es scheint uns ,
als ob es selbst die Leser der „ Post " und die der kleinen Provinz -
blätter , denen das freikonservative Material kostenlos zugänglich
gemacht wird , doch gar zu gering einschätzen hieße , wenn man ihnen
den Unterschied zwischen Parlamentarismus und Monarchie mit
dem folgenden Satz klarzumachen sucht :

„ Ter Parlamentarismus ist kurzsicktig und vorzugsweise
mit den Augenblicksbildern beschäftigt , wie. sie dem nnmittel -
baren Eigennutz des Volkes vorschweben ; die Monarchie wirft
den Blick weit üocr die . Gegenwart hinaus . Sie hängt nicht an
dem Blei des Tages , sondern an dem Gold der Zukunft . " .

Diese Gegenüberstellung ist so entsetzlich phrasenhaft , daß es

sich nicht einmal lohnt , an der hier von dem Sinn der Monarchie
gegebenen Definition die Politik derjenigen Parteien zu Messen .
die sich am lautesten als Hüter des monarchischen Gedankens und
als Gegner des Parlamentarismus gebärden und dabei doch stets
bereit sind , das Streben nach dem „ Golde der Zukunft " zu durch -
kreuzen , wenn sie ehre Tagcsinteresscn bedroht glauben .

Doch der Korrespondenzartikel will sein « schöne These ja auch
an einem praktischen Beispiel erhärten . Und was läge da näher
als die Zabern - Affärc :

„ Wie hätte , um auf die neueste Zeit zu kommen , der Parle -
mentarismus die Zabernfrage gelöst ? Der Reichskanzler hätte
unter der Wuckt des MitzlrauenSvotums abdanken müssen . Ter
Oberst Reuter wäre entlassen worden , die 9Scr wären in Zabern
geblieben , dem Spott und der ferneren Beleidigung ausgesetzt .
Selbst hätte das Militär sich nicht schützen dürfen . Die Polizei
war dazu antzerstandc . Militärische Hilfe requirierte sie nicht ,
weil sie die Lage dafür nicht als angebracht erachtete . Kurz : ein
Chaos von Verirrnngen und Verwirrungen , weil der Volkswille
ausgesprochen durch die parlamentarische Vertretung des Frei -
sinnS , die Sozialdemokratie , der Elsässer , Polen und Dänen

gegenüber den Borgängen eine diametral entgegengesetzte Rich -
tung als der deutsche Kaiser nahm . "

Ein tolleres Tohuwabohu von Wahrem und Falschem , von

Zutreffendem , Entstelltem und Erlogenem läßt sich nicht denke » .

Dieses blödsinnige Gewirre von Behauptungen zu analysieren , wäre

zwecklos ; denn man müßte zu . dem Ende noch einmal die ganze
Zqbern . Affäre aufrollen , ohne die Hoffnung hegen zu dürfe « , hei
den freikonservaiiven Meinungsmachern ein auch nur obersläch »
licheS Verständnis für die demokratische Lösung des Problems zu
finden . Wir beschränken uns deshalb auf das Vorlegen dieser
kleinen Kostproben aus der Küche des Herrn v. Dewitz und über -

lassen es jedem , sich seine eigenen Gedanken über die Qualitäten
der politischen Speiseanstalt zu machen , in der die Gäste mit der -

artigen Gerichten gefüttert werden .

Tie Splutuapfaffäre .
Die bekannte infame Soldatenschinderei , über die wir dor

einiger Zeit berichteten , gelangte gestern vor dem OberkriegS «

gericht des GardekorpS zur Aburteilung . Wie gemeldet .
hat sich der Vorgang in der Kaserne deS Regiments Königin

Augusta abgespielt . Am 26 . November hatte der Sergeant
Waske mit dem Grenadier Krömer auf der Stube einen

Auftritt , bei dem eS sich um einen Korb handelte .
der dem Untergebenen gehörte und vom Feldwebel unter dessen -
Bett gefunden worden war . Der Sergeant ließ darauf den
Grenadier mehrere Male auf der Stube hin - und herlaufen und

befahl ihm dann , sich niederzulegen , und zwar vor dem Spucknapf .
Der Untergebene tat . wie ihn , geheißen und legte sick so , datz der

Kopf dicht vor den , Spucknapf kam . Nun erhielt er vom Sergeanten
den Befehl : „ Sauf ! " Und der Grenadier führte auch diesen Befehl
au ? und trank aus dem Spucknapf . Er erhob sich dam , wieder mid

spie aus . Ein Einjähriger , der den Vorgang mit angesehen hatte
und darüber empört war , meldete das Geschehene dem Borgesetzten .
DaS Kriegsgericht erkannie seinerzeit gegen den Sergeanten , der dem
Grenadier Krömer außerdem noch bei einer anderen Gelegenheit
eine Backpfeife versetzt hatte , auf drei Monate Gesang -
niS . Der Angeklagte glaubte sich zu streng bestraft und legte Be¬

rufung beim OberkriegSgericht ein . Der Gerichtsherr dagegen legte
Berufung ein . weil ihm daS Strafmaß zu gering war und weil gegen
den Angeklagten nicht auch auf Degradation erkannt

worden war . Das OberkriegSgericht des Gardekorps verhandelte

gestern in nichtöffentlicher Sitzung . Räch längerer Sitzung
wurde das Urteil öffentlich verkündet . Es lautete wiederum

auf drei Monate Gefängnis und autzerdem erlannt « das Bc -

rufnngSgericht auf Degradation . In der Urieilsbegründung
wurde besonders auf daS Unappetitliche der Handlungsweise de »

A „ geklagten hingewiesen .

_ _ _

TaS Geschäft « nt der Wehrsteuer .
Die Hausagrarier fahren fort , die Wehrsteucr zu einem lulra -

tiven Geschäft zugunsten ihres Säckels ausMiiützcn . In Billinge »
in Baden erhielt ein Mieter von , Hausbesitzer die Erhöhung pe »
Mietspreises wie folgt angekündigt :

. Infolge Erhöhung deS Zinses , der Umlagen und Staats »
steucr sowie der Wehr st euer bin ich gezwungen , mit der Miete

pro Monat um L M. aufzuschlagen . "
Da dieser Hausbesitzer ciwa 56 Mieter hat — er besitzt mehrere

Häuser — nick bei einzelnen Mietern Erhöhungen bis zu 6 M. proMonat
vornahm bringt ihm die Webrsteuer etwa 2000 M. pro Jahr ein .
Man sieht , die Patrioten verstehen daS Geichäst : die Wehrstener , die

der Besitz tragen sollte , wird nicht nur abgewälzt , sie bringt ihm

»och einen ganz erheblichen Gewinn ein . Unter solchen Umständen
werden sie mit Hurra in jedem Jahre einer Wehrsteuer zustimmen .

Toldateumisthaudlung durch einen Offizier .
Bor dem Kriegsgericht der 33 . Division in E r f u rt stand dieser

Tage der Hauptmann von der Brinckvn von der 5. Kompagnie
deS 06 . Infanterie - RegimentS in Gera ( Reutz ) . Der Hanpimqnn
war der MitzhanMnng seines Burschen angeklagt . Die Verhandlung
wurde selbstverständlich hinter verschlosieuen Türen geführt , wegen
angeblicher Gefährdung der Disziplin . Aber der Umstand , datz der
Herr Hauptmann m | 4 Tagen Stubenarrest verurteilt
worden ist und der Bursche einer anderen Kompagui «



HSgeteilt wurde , läßt darauf schlie�eir. daß die Behandlung des
Soldaten durch seinen Vorgesetzten ziemlich schlimm gewesen
sein mvß >

_ _

Ein Riesenfackelzug .
Eine große Kundgebung wird zum Abschied det > Statthalter ?

Grafen Wedel in Siraßburg vorbereitet . Ei soll dem Statthalter
u. a. ein imposanter Fackelzug gebracht werden . Bis jetzt haben
2900 Vereine und über 200 000 Mitglieder sich der Huldigung an «
geschlossen . 200 Vereine au ? Straßburg und Umgebung mit über
,12 000 Mitgliedern haben bereits ihre Teilnahme am Fackelzug
angesagt .

Frankreich .
Ein drakonisches Urteil .

Paris , 11. März . Wie aus Toulouse gemeldet wird , hat das
Kriegsgericht des 17 . Llrmeetorps füns Soldaten wegen der
im Mai . v . I . aus Anlaß des DreijahrSgesetzeS vorgetom -
menen - militärischen Kundgebungen zu Gefängnis -
strafen von fünf Monaten bis zu zwei Jahren verurteilt .
Die » H u m a n i t c " bemerkt dazu : Die Nachricht klingt so seltsam ,
daß man beinahe annehmen mühte , daß die Soldaten aus einem
anderen Grunde bestrast worden seien .

Schweden .
Unser Wahlaufruf .

Stockholm , 9. März . ( Eig . Ber . ) Ter Parteiborstand der
schwedischen Sozialdemokrat ic veröffentlicht in der Parteipresse ein
. Manifest an das Volk Schwedens " , das in ausgezeichneter Weise
den Kernpunkt der politischen Krise des Landes und der Stellung
der Sozialdemokratie klarlegt . ES wird zunächst festgestellt , daß
die Pauernziigrede des Königs auf Anregung unverantwort -
l i ch c r Ratgeber eine entgegengesetzte RüstungSpoltlik forderte ,
als die von der Regierung befürwortet - , und daß . durch diese
herausfordernde persönliche Einmischung des Königs die aus dem
Wahlsieg der Linken 1911 hervorgegangene Rs -
gierung vertrieben und ein neues Ministerium berufen
wurde , mit dem Auftrage , durch Verlockungen oder Druck die
Sanktion der königlichen Versprechungen auf dem Burghofe zu
erhalten . "

, Sodann charakteriiieri der Aufruf die Agitation der RüsiungS -
Hetzer : „ Tie Wähler sollen besonders einmal vor den allgemeinen
Wahlen im Herbst einen Wahlkampf durchmachen , in welchem alle
Waffen zur Anwendung kommen , Schreck und Druck , Lüge und
Verleumdung , um die Volksmeinung wenn möglich umzustimmen ,
sie zu einem Fußschemel des Königs und der Herrenmacht zu
machen . "

Der Wahlkampf gilt in erster Linie : für oder gegen die
persönliche Königsmacht . . Eine Hofkamarilla , zu der

unrühmlichst bekannte Aufwiegler gegen die Macht des Reichstages
gehören , haben den König zu dem unkonstitutionellen Schritt vor -

geschoben . "
Auf diese Herausforderung muß das Boll die unzwei -

heutige Antwort erteilen , daß kein anderer Wille als der
des Volkes herrschen soll . „ Es muß einmal für alle klar -

gemacht werden , ob in unserem Lande eine Regierung , die sich auf
das Vertrauen der Wähler und des Reichstages stützt , auch künstig
plötzlich in ihrer Arbeit gehindert und unterbrochen werden kann ,
weil es dem Monarchen einfällt , hervorzutreten und zu erklären ,

daß er „ keineswegs ein solche Auffassung teile " und daß er von

gewissen Forderungen „nicht abtveicht " .
Von besonderem Interesse ist der Teil des Aufrufes , der sich

mit der Rüstungsfrage selbst beschäftigt . Die liberale Partei
habe sich in großem Maße von der Rüstuirgshetze mitziehen lassen
und einflußreiche liberale Zeitungen prahlten , daß ihr Wehr -

Programm kaum hinter dem der Konservativen zurückbleibe . „ Und

doch zeigt die eigene Untersuchung der Liberalen , daß die Auf -

rechterhaliung des Zollsystems eine unausweichliche

Voraussetzung für die R üftu n gSv er m eh r u ng en
des liberalen Programms ist . Mir dem Zollsystem aber wird die

Teuerung werewigt . Die liberalen Versprechungen einer

Milderung der Teuerung werden damit zu einer leeren Phrase . "
Die Konservativen wollen noch darüber hinaus einjährige Wehr -

Pflicht , eine Motte und 100 Millionen Jahresausgaben für Rü -

stungSzwecke , womit nicht nur die Zollgesetzgebung und Teuerung

verewigt werden , sondern auch die Sozialreform inhibiert und

unmöglich gemacht wird .
Die Sozialdemokratie will dagegen die bisherigen Schwächen

der Landesverteidigung beseitigen , indem für eine genügende Be -

waffnung der Reserven Sorge getragen wird . Ausbau der See -

wehr durch Torpedo - und Unterwasserboote anstatt der wahnsinnigen
, F- Boote " , die zwar 15 Millionen Kronen das Stück kosten , aber

doch nicht einen Kampf mit den großen Riesen der Seemächte auf -
nehmen können . Ersparungcn aber sollen gemacht werden durch
eine Herabsetzung der UebungSzeit auf ö ( statt 8) Monate . Tie

Herabsetzung sei möglich , weil bisher mit der Ausbildungszeit eine

große Verschwendung betrieben wurde . Anstatt jetzt 80 Millionen

Würde man nur 70 Millionen Kronen Kosten haben und die ein -

maligen Ausgaben müßten durch eine wirkliche Wehrsteucr der

Besitzenden getragen werden .

Ter Ausruf schließt : „ Vorwärts überall für die sozialdemo -
kratischen Kandidaten ! Mögen die roten Stimmen sich enorm vcr -

mehren , möge eine noch stärkere sozialdemokratische Reichstag » -
fraktion die Antwort des Volkes werden auf die Herausforderung
der Burghofrvde und das rücksichtslose Militärprogramm der könig -
lichcn Regierung ! "

Unterzeichnet ist dieser Aufruf von sämtlichen Mit »

gliedern des Parteivorstandes , auch von denen , die

persönlich sonst ein rein negatives Programm in der Frage der

Landesverteidigung vertreten . Die Einigkeit und Geschlossenheit
der Partei in den bevorstehenden Kämpfen ist damit dokumentiert ,
und der Erfolg wird nicht ausbleiben .

Mus öec Partei .
Erfolge der Roten Woche .

Ter erste rote Sonntag in Mannheim
brachte der Partei 800 neue Mitglieder und der Parteipresse
500 neue Abonnenten . Dieser Erfolg ist mittels einer durch -

greifenden Hausagitation �erzielt worden . Abgeschlossen ist
diese noch nicht . Mit einer am Dienstag stattgefundenen
Frauenversammlung mit der Genossin Dr . Gradnauer -

Dresden alö Referentin wurde die Agitation unter den

Frauen eingeleitet . Die Versammlung war von annähernd
oOO Frauen besucht .

Im Bergarbeiterkreis Waldenburg i . Schl .
hoben die ersten Tage der Roten Woche für unser Partei -
nrgan . die „Schlesische Bergwacht " , o65 Abonnenten und für
die politische Organisation 280 neue Mitglieder gebracht . Aus
den Nachbarkreisen Schweidnitz . Hirschberg . Landeshut laufen
täglich recht beachtenswerte Teilresultate ein .

In Brandenburg a. d. Habel wurden bis jetzt
100 neue Parteimitglieder und 120 Abonnenten für die

„ Brandenburger Zeitung " gewonnen . Die am Montag ab -

gehaltene , von etwa 800 Frauen desuchte Frauenversammlung
brachte allein 135 weibliche Mitglieder für den Wahlverein .

Parteitag der holländischen Sozialdemokratie .

In den Ostertagen . vom 12. bis 11. April , hält die holländische
sozialdemokrarische Partei ihren Jahreskongreß ab . Der Haupt -
Punkt der langen Tagesordnung iü die Revision des Partei -
Urogramms , besonders der politischen Forderungen . Es hat
jahrelang unverändert fortbestanden und muß nunmehr ' aktueller
gestaltet werden , um so mehr , als einige Forderung� des Pro -
gramms inzwischen durch die Gesetzgebung erfüllt worden sind .

Weiter ist eine eingreifende Revision des Or g a n i s a t i o n S -
st a t u t S von der Partei vorbereitet worden . Diese Revision ist
nptwendig , weil sich die Mitglicderzaal in der Parteiorganisation
in den letzten vier Jahren verdreifacht hat . und eine Tezcntrali -
sation Nicht länger hinausgeschoben werden kann . Die Ptovinzial -
ausschüsse bekommen ausgedehntere Befugnisse , auch wird Sin aus
Vertretern der Parlamentsfraktionen , der Presse und der pro -
vinzialen Organisationen gebildeter Partcirat geschossen , der mit
dem Parteivorstand die Partei zu leiten hat . Oberste Instanz
bleibt der Jahreskongreß .

Gvmeindewählerfolge .

In PeterSwaldau im Eulengäbirge wurden die drei

ausgeschiedenen Gemeindevertreter , die Genossen Sch u p p e,

Langyammer und Becker , wiedergewählt . Die Bürgerlichen
gaben den Kampf von Anfang an auf , indem sie überhaupt keine
Kandidaten aufstellten .

In H e r r n p r o t s ch bei Breslau wuvde Genosse Front als
Gemeindevertreter gewählt . Damit ist der letzte bürgerliche Bcr -
treter aus der dritten Abteilung verschwunden .

Beschlagnahmtes Gcmeindcwahlplakat .

In Ohra , einem dicht hei Danzig gelegenen Tors von 11000
Einwohnern , finden in diesem Monat die Gemeindewahlen statt .
Der Wahlkampf , ist äußerst heftig , da der bürgerliche Mischmasch
alles daransetzt , doS ( hinbringen unserer Genossen in die Gemeinde¬

vertretung zu verhindern . Das sozialdemokratische Wahltomitee
hatte ein Plakat zum Aushang gebracht , das nicht das geringste
enthält , was irgendwie zu einem strafrechtlichen Eingreifen Ver -

anlassung geben könnte . Nichtsdejwweniger ist das Plakat am
9. März ohne Angabe von Gründen dürch die Polizei konfisziert
worden .

Ein sozialdemokratischer Bürgermeister in Skivc .

Bei der durch Referendum erfolgten Bürgermeisterwahl im
dänischen . Städtchen Skivc wurde der sozialdemokratische Kandi -
dat , Lehrer Kjems , mit 880 Stimmen gegen 790 Stimmen , die auf
seinen konservativen Gegenkandidaten entfielen , gewählt . 87 Proz .
der eingeschriebenen Wahler nähmen an der Wahl teil . Kjems
ist der erste sozialdemokratische Bürgermeister in der Provinz ; in

Kopenhagen sind unsere Genossen , wie bekannt , seit Jahren im
Magistrat vertreten .

polizeiliches , Gerichtliches usw .

Der neueste KurS .

Wenn aus fast allen Gegenden des Reiches schärfere
Strafen gegen sozialdemokratische Blätter zu melden sind , dann
darf dabei auch die B r e s l a u e r . I u st i z, die ja in dieser Be -

ziehung einen Namen hat , nicht fehlen . Bezeichnend für die
Art der Brcslauer Rechtsprechung ist ein Prozeß , der am Dienstag
vor der 1. Breslauer Strafkammer gegen den Verantwortlichen
der „ Voltswacht " . Genossen Förster , verhandelt wurde . In
BerthelSdorf , Kreis Striegau , versuchte der OrtSpfarrer
Franke die Kolporteurin des liberalen „ Striegauer Anzeigers "
wiederholt zu bewegen , die Kolportage für dieses Blatt aufzu -
geben und sich für die katholische Presse zu intersssieren . Da die ?
von der Kolporteurin trotz Androhung von schweren Äirchenstrafcn
nicht . befolgt wurde , weil die Frau damit . zum Lebensunterhalt
der Familie beitrug , und die „ Ermahnungen " des Herrn PfarrerS
kein Ende nahmen , sah sich der Mann der Kolporteurin veranlaßt ,
folgendes Inserat im „Striegauer Anzeiger " zu veröffentlichen :

„ Wenn der Pfarrer Franke aus Berthelsdorf meiner Frau
auf ihren geschäftlicher ! Gangen keine . Ruhe läßt und sie noch
weiter aus der Straße belästigt , sehe ich mich ver -
anlaßt , ohne Rücksicht auf seinen Berui gerichtlich gegen ihn
vorzugehen . Joses B ä n s ch, BerthelSdorf . "

Dieses Inserat versah die „ VolkSwacht " mit folgender Ein -
leitung : „ Eine kräftige kalte Dusche verabfolgte ein
BerthÜSdorfer Einwohner dem dortigen Pfarrer / Im „ Striegauer
Anzeiger " ist nämlich folgendes vielsagende Inserat zu
lesen . " Ilnd am Schluß des Artikels hieß eS : „ Die Sache ist nicht
übel ! Aber Mut gehört dazu , im schwarzen BerthelSdorf gegen
den Pfarrer auf diesem Wege vorzugchen Wenn der Mann nicht
unabhängig genug ist , wird er sich vor dem Dorfgewaltigen bald
unmöglich machen . "

Durch die Spitz mark - „ Eine kalte Dusche " und den Hin -
weis auf das vielsagende Inserat fühlte sich der Herr Pfarrer ,
der Vertreter der christlichen Nächstenliebe , der alles zugab , schwer
beleidigt , weil damit zum Ausdruck gebracht sein sollte , daß es
sich um itn sittliche Belästigungen des Pfarrers Franke
gegen die Kolporteurin handelt .

Obwohl Genosse Förster und sein Verteidiger , Rechtsanwalt
Bandmann , mit Nachdruck die geradezu ungeheuerliche Auslegung ,
die der Herr Pfarrer und der öffentlich - Ankläger den Worten von
der „k a I t e n D u s ch e " und dem „ vielsagenden Inserat "
gab, zurückwiesen , erkannte daS Gericht nach dem Antrag des
« taatSanwalts auf drei Wochen Gefängnis .

Gegenüber solchen Auslegungen muß man allerdings die
Waffen strecken . Der Unterzeichner deS Inserats und der Verleger
des „ Striegauer Anzeigers " wuroen von Pfarrer Franke , ebenfalls
wegen Beleidigung verklagt , aber vom Schöffengericht Striegau
in Wahrung berechtigter Interessen freigesprochen . Genossen
Förster wurden diese versagt , obwohl der Herr Pfarrer nicht direkt
bestritt , auch bei sozialdemokratischen Austrägern � seine Bckeh -
rungsversuche gemacht zu haben .

Ein empfindlicher Gegner . In . H alb er stad t hat die
nationalliberale Partei in dein Rechtsanwalt Deesen ein Mitglied .
das �sich seit Jahren durch eine besonder ? gehässige Bekämpfung
der Sozialdemokratie auszeichnete . Dieser selbe Herr ist aber von
einer mimosenhaften Empfindlichkeit gegen jede gegneriiche Kritik .
So ging er hin und verklagte gleich drei Sozaldemokraten auf
einmal , weil sie ihm bei passender Gelegenheit die Antwort nicht
schuldig geblieben waren .

Am Montag wurde der Prozeß vor dem Schöffengericht in
Halberstadt verhandelt , und zwar waren angeklagt der Redakteur
Genosse Berg vom „Halbersiädter Anzeiger " , einem in einem
Pribatverlag erscheinenden Blatte mit sozialdemokratischer Tendenz !
der Arbeitersekretär Genosse Schulze - Halberstadt und der Re¬
dakteur Emil Müller von der „ Magdeburger BolkSstimme " .
Unsere Genossen , die verteidigt wurden durch die Rechtsanwälte
Wolfgang H eine Berlin und H a m m - r s ch l a g - Magdeburg ,
ließen es sich nichr nehmen , einmal vor Gericht die ganze niedrige
AampkeSweise dieses uationalliberalen WablmacherS zu beleuchten ,
was denn auch in achtstündiger Verhandlung so gründlich geschah ,
daß der Verteidiger des Herrn Deesen einmal verzweifelt be -
merkte , eS scheine , als obnichtdie Angeklagten , sondern
Deesen selbst auf der Anklagebank säße . DaS Er -
gebniS der Verhandlung war , daß Genosse Berg wegen Beleidigung

in zwei Fällen zu SOO M. Geldstrafe und wegen einfacher . B- -

leidigung Genosse Schulze zu 200 M. und Genasse Müller zu
50 M. Geldstrafe verurteilt wurden . Nun kann Herr Deesen
weiter „ kämpfen " und klagen !

Mus ?nöustrz ' e unö Hanöel .
Himburg - Awerika - Linie .

Obgleich der Reingewinn der Hapag im Jahre 1918 auf
60 . Millionen gegen 33, 6 Millionen im Jahre 1912 gestiegen ist .

sieht die Hapag von einer Erhöhung der Dividende ab . Wie im

Vorjahre werden 10 Proz . oder IS Mill . Marl an die Aktionär -

verleilt werden . Dagegen erfahren die Abschreibungen und Rück¬

zahlungen wiederum eine Erböhuug um S Millionen ans

11 Millionen Mark . Sehr charakteristisch für die gegenwärtiz -

Lage in der Seeschiffahrt ist die Mitteilung , daß eine zwingende

Veranlassung zur Erhöhung . des Konkurrenzkampf - Kontos

nicht Mehr vorliege . Ihm wurde » daher nur 0,6 Millionen gegen

mehr als 1 Millionen im Jahre 1912 zugewiesen . Die - Mitteilung

bestätigt den Friedensschluß der Hapag mit dem Lloyd und die Gc -

wißhejt , daß die Erneuerung der nordatlaiffijchcn ScknffahnS -
konvention gesichert ist . lieber die neue Interessengemeinschaft mit

dem Lloyd berichtet die Verwaltung : „ Die Verhandlungen sind zur -

zeit noch nicht abgeschossen . Sie sehen die Herstellung einer , engen

Interessengemeinschaft auf dem Gebiete des nordatlantischen und des

ostasiätischen Geschäfts zwischen dem Norddeutschen Lloyd und unserer

Gesellschaft vor , die unter Belassung der Bewegungsfreiheit der de -

sonderen Entwicklung beider Gesellschaften Rechnung trägt . Daneben

schweben Verhandlungen zwecks Herstellung eines Vertrags verhält -

nisseS zu den ausländischen Gesellschaften , dqS , lvenn eS zustande ' -

kommt , i » mancher Hinsicht wesentliche . Verbesserungen gegenüber
dem früheren ergeben dürste . " . . . ?

Die Seedampferflotte ist außer durch die Neubauien

durch Ankauf zweier Dampfer vermehrt worden . Ausgeschieden sind
durcki Verkauf vier Dampfer , ferner durch Totalverlust der Dampfer

„Acilia " . Im Bau verbleiben nocki 19 Dampfer , datunter zwei

der Jmperatot - Klasse . Einschließlich dieser Schiffe hat - die Flotte

jetzt einen Bruttoraumgehalt von 1360 860 RegistertonZ gegen
1806 819 Tons im Borjahre , zeigt also eine Vermehrung um S3S11

RegistertonS . In der Bilanz steht der gesamte Seeschiffspark mit

2S1,66 (i . B. 213,571 Millionen Mark .

lieber den Geschäftsverkehr mit einzelnen Gebieten äußert sich
der Jahresbericht : „ Auf unseren wichtigsten Verkehrsgebieten war

während des weitaus größten Teils des Jahres die Eniwicklung

überwiegend günstig . Obwohl in den Vereinigten
Staaten die Tendenz der Regierung den großen Korporarionen

unfreundlich bleibt , war doch sowohl der Personen -
' als auch der

Güterverkehr sehr lebhaft . Letzterer wurde im ersten Teil des

JahreS noch durch die vorausgegangene große Ernte gefördert und

im letzten Teil stellte - sich infolge - der Zolltarifreform
eine Zunahme der Ausfuhrbewegung nach den Ver -

emigten Staaten ein . Während diese sich auch bis jetzt noch lebhaft er »

halten hat . ist im Export von Amerika infolge unbefriedigender
Baumwoll - und Maisernte eine starke Abschwächung seit dem Herbst

eingelreten . Ebenso hat der Verkehr mit Mexiko unter der an -

haltenden politisckien Beunruhigung und den Folgen der Vernichtung

großer wirtschaftlicher Werte leiden müssen , während sonst daS Ge¬

schäft mit Westindicn und Zentralamerika befriedigend war . Die

Geiamtresullate deS SüdamerilageschäftS waren recht be -

friedigend und man erhofft von dem Nachlassen der Spannung auf

den europäischen Geldmärkten auch eine günstige Rückwirkung ouf

Südamerika insofern , als dort noch große wirtschaitliche Ausgaben
der Erfüllung harren , deren Inangriffnahme dem Verkehr neue

kräftige Impulse geben dürfte . Die Geschäftslage in Ostosien
war befriedigend , insbesondere der Export nach Japan stark . Unsere

neueingerichtele Linie über den Poeific hat noch unier Ladung ? «

Mangel im Verkehr nach der amerikanischen Westküste zu leiden !

doch zweifeln wir mcht , daß ihre weitere Entwickelung beftiedigend

sein wird , zumal mit der Eröffnung deS Panama kanals eine

wirtschaftliche Hebung der Gebiete an der Westküste sicher eintreten

wird . Der bevorstehenden Umwälzung des Verkehrs hoffen wir

auch dadurch entsprechen zu . können , daß wir schon im Laufe dieses
JahreS größere und schnellere Schiffe mit guter Passagieremrichiung
in unsere von Hamburg ausgehenden . Colon - Linien einstellen

werden . ,
In den Kreis . unserer Berkebrsbeziehungen ist . im verflossenen

Jahre der Hafen von Emden eingetreten , den wir regelmäßig mit

Frachtdampsern nach Oftasien und Südamerika und vom Frühjahr
dieses JahreS ab auch mir nordamerikanischen Passagier - und Fracht -

dampf » » anlaufen , außerdem nach Bedarf auch mit Dampfern

unserer anderen Linien . Um die Wirksamkeit , für Emden möglichst

intensiv zu gestalten , haben wir eine selbständige Tochtergesellschaft ,
die Emder VerkehrSgesellschaft A. - G. , mir dem Sitze in Emdech ms

Leben gerufen . " _
' ■ > '

Letzte Nachrichtet, .
Tic Abfindungsfrage im Ärankenkassenstreit .

Die Vertreter d« r Aerzte und Kassenverbände haben bei den

gestrigen Verhandlungen im Reichsamt des Innern als AuSfüh -

rungSbestimmungen zu Nr . 1t des Berliner Abkommens nähere

Vereinbarungen über die Berechnung und Abführung der K a s s e n-

und Arztbeiträge zur Deckung der Abfindung s -

kosten getroffen . Als Stelle , an welche die. Beträge von den

Kassen abgeführt werden sollen , wurde die königlich preußische See -

Handlung in Berlin bestimmt . . Es fand dann eine ausgedehnte sBc -

sprechung über die kassenärztlichen Verhältnisse in einigen Orten

statt , in welchen zurzeit noch auswärtige Aerzte tätig sind , und es

wurde beschlossen , umgehend erneut darauf zu wirken , daß auch in

diesen Orten das Berliner Abkommen zur Geltung . kommt . Die

Vertreter der Kassenverbände erklärten , in diesem Sinne nachdrück -

lich weiter tätig sein zu wollen .

Die Lehrerbcsoldungsvorlage in Hesse *.
Darmstadt , 11. März . ( 23 . T. B. ) lieber die Besoldungsvor¬

lage per Lolksichullehrer ist heute abend zwischen den . beiden

Kammern und der Regierung eine völlige Einigung . crzicir

worden . Sie ' erfolgte auf Grtmd einer GehaltSskala von elf Klassen

mit einem Ansangsgehält von 1550 Mark - und - einem Höchstgehalt

von . 3600 Mark . Am Freitag wird die Vorlage per dem Plenum

der Zweiten Kammer zur Verabschiedung kommen .

Eine Niederlage der mexikanischen . Rebellen .
London , 11. März . „ Daily Ehronicle " meldet aus New Jork

vom 10. . März : Nach einem Bericht der „ New Jork World " aus
El Paso hat eine Schlacht bei Torrcon stattgefunden . Die
Rebellen , die die Stadt migegrisse . n hatten , wurden g e s ch l a -

g e n. Tie Zahl der Getöteten soll 1000 Mann betragen . Die

Truppen General H u e r t a s bewegen sich in vier getrennten Ab -

teilungen vorwärts , daneben besteht noch eine Kolonne von 5000
Rann . In Belen haben fich 900 - Mrnin , die ins Gefängnis geworfen
waren , freiwillig in die Armee einreihen lassen .
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Gewerkschaftliches .
Gewerkschafter und Rote Woche .

V- rschlechtcrung des Koalitionsrechts ,
Acrrrümmerung der Gewerkschaften ,
Züchtung von Streikbrecherbanden ,
Stärkung und Ausiau der Unternehmer -

organisationen ,
Hochhalten der Lebensmittelpreise !

Auf das v o r st e h e n d c Programm ist das ganze
Verhalten deS Unternehmertums und der Agrarier eingestellt .
Und alle Staatsmächte werden für die Verwirklichung der

Scharfinachcrplänc in Bewegung gesetzt . Die Rechtsprechung
setzt schon mit kühnem Schwünge sogar über das formale

Recht hinweg . Kann man doch fast davon reden , daß mor -
dende Streikbrecher grundsätzlich freigesprochen werden , Strei -
kende dagegen für übel gedeutete Worte ins Gefängnis fliegen .
Immer schlagen die oft Staunen , meistens aber nur Empörung
hervorrufenden akrobatischen Jnterpretationskünste in unserer
Rechtsprechung zum Nachteil für die Arbeiter aus . Stets zum
Vorteil für das Unternehmertum . Diese Tatsache kennzeichnet
die Tendenz , enthüllt die Klassenjustiz in ihrer häßlichen Nackt -

heit . Das Gleiche gilt von den Matznahmen der Polizei .
Wo und wie sie in das öffentliche Leben eingreift , stets ist die

Wirkung ein Schade für die Arbeiter , ein Nutzen für das Unter -

nehmertum . Manchmal könnte man glauben , die Polizeiorgane
seien Angeüelltc des Kapitals , so vorzüglich funktonicrt der Appa -
rat zu seinem Gunsten . Vereinsgesetz und Koalitionsrecht sind
dabei für die Polizei keine Hindernisse . Man verbietet

Versammlungen , löst sie auf , treibt Lokale ab , denunziert
Arbeiter den Unternehmern , spielt Nachtwächter der Streik -

drechcr , hilft Streiks kaputt machen und hemmt die gewerk -
schaftlichc Bewegung auf vielerlei Art .

Zertrümmerung der Gewerkschaften mit
dem Werkzeug der Gesetzgebung und Rechtsprechung ist ein

Programmpunkt des Zentralverbandes der Industriellen , auf
den er sich nach der Weisung des bekannten Herrn Bueck fest -

gelegt hat . Und ein Ausfluß dieses Strcbcns ist die tolle

Hetze gegen die Gewerkschaften , mit der Forderung eines

sogenannten Arbeitswillige nschutzgesctzes .
Unter der Anwendung von Terror , durch

unbehinderten Koalitionszwang treibt das Unternehmertum
den von ihm gegründeten Streikbrechervercinen Mitglieder zu .
Durch geheime Feme , mittels schwarzer Listen sucht es

die gewerkschaftlichen Organisationen zu schädigen , den

Arbeitern das Koalitionsrecht zu rauben .

Aus der anderen Seite vollzieht sich der Zusammen -
schlutz deS Unternehmertums zu einer ge -

schlossenen Heermacht gegen die Arbeitersdufft . Und bei

seinen Organisationsbestrcbungen findet das Kapital die liebe -
volle Unterstützung aller der Staatsgewalten , die sich eifrig
bemühen , die wirtschaftlichen Zusammenschlüsse der Arbeiter

zu hindern . Schutz der nicht organisierten Unternehmer gegen
den Orgauisationszwang des Unternehmertums gibt es nicht .
Klar und deutlich zeigt sich überall , daß die ganze Staats -

Maschinerie auf die Wahrnehmung der Klasscnintercssen der

herrschenden Gesellschaft eingestellt ist .
Die beabsichtigte Schwächung und Schädi -

gung der Gewerkschaften hat den Zweck , Lohnbewegungen
zu verhindern oder unwirksam zu machen . Aber die L e b e n s -

mittelpreise sollen auf dem jetzt erreichten hohen Stand

gehalten werden . Ja , man will sie sogar noch weiter hinauf -
treiben . Sollen doch Zölle auf Fische , Milch , Rahm , Gemüse ,

Obst neu eingeführt oder erhöht iverden . Und die Regierung ,
die sich willfährig zeigt , bei dem Attentat auf das Koalitions -

recht der Arbeiter Hausknechtsdicnste zu leisten , die alle Re -

Pressalien gegen die Gewerkschaften deckt und fördert , hat in

den letzten Tagen zweimal in auffälliger Weise demonstriert ,

daß sie mit allen Kräften die auf ein Hochhalten der Lebens -

mittclprcise gerichteten Bestrebungen unterstütze .
So sehen sich die Gewerkschaften von verschiedenen Seiten

in ihren Interessen in der allerem pfindlich st eu

Weise geschädigt und bedroht . Durch gewerkschaft¬
liche Matznahmeir können die Arbeiter dagegen wenig aus -

richten . Der Kampf gegen die herausgestellten Angriffe auf
die Arbeiterschaft liegt fast ausschließlich auf politischem
Gebiet . Daraus ergibt sich für die Gewerkschafter unt

zwingender Logik die Notwendigkeit , sich zum Schutz und zur
Förderung ihrer gewerkschaftlichen Interessen auch politisch zu

betätigen . Das haben viele gewerkschaftlich organisierte Ar¬

beiter leider noch nicht begriffen . Kommt doch beinahe auf

je drei Gewerkschaftsmitglieder nur ein politisch Organisierter .
Mit der gelegentlichen Abgabe eines Stimmzettels ist es -

nicht getan . In der Ausübung des Wahlrechts allein liegt nicht
die politische Pflichterfüllung . Sie erfordert als unerläßlich
auch die politische Organisation und das Lesen
der Parteipresse . Die Grundlage der politischen Macht
und deS politischen Einflusses der Arbeiterschaft beruht in der

Stärke und Geschlossenheit der Parteiorganisation und in der

Verbreitung der Parteipresse .
Wer als organisierter Gewerkschafter nach dieser Richtung

seine Pflicht versäumt , schädigt dadurch zweifellos auch die

gewerkschaftlichen Bestrebungen , stärkt die Stoßkraft
des Unternehmertums .

Die Rote Woche bietet eine schöne Gelegenheit , politische
Nachlässigkeitssünden wieder gut zu machen .

Darum , Gewerkschafter , hinein in die politische Organi¬
sation ! Fort mit der bürgerlichen , kapitalistisch - dienstbaren
bürgerlichen Presse ans beut Hause , hinein die Arbeiterzeitung !

Serlin und Umgegend »

Unzufriedenheit beim Personal der Firma
Rudolph Hcrtzog . »

Die bekannte Firma in der Breiten Straße feierte vor einiger
Zeit das Jubiläum des 76jährigen Bestehens . Den Kunden wurde
aus diesem Anlaß ein geschmackvolles Präsent überreicht . Diese
Aufmerksamkeit wirkte als eine gelungene Reklame . Das Publi -
kum stürmte geradezu das Kaufhaus der Firma , und Käufer und

Firma mögen in gleicher Weise mit dem Jubiläum zufrieden ge -
wescn sein .

Nicht so die Angestellten .
Für sie brachte der Jubcltag eine bedeutend erhöhte Arbeits -

leistung , Ausdehnung der Arbeitszeit für einen großen Teil des

Personals bis in die zwölfte Stunde ohne Bezahlung der Ueber -

stunden , verkürzte Tischzeit und Aufhebung des bei den Angestellten
und ihren Familien so beliebten Sechsuhrschlusscs . Nun hat Herr
Rudolph Hertzog seinem Personal allerdings die Zinsen eines Ka -
pitals von 106 000 M. , das sind 4000 M. jährlich — für Unter -

stützungszwecke überwiesen . Das wird aber von den Angestellten
nicht als Entlohnung für die gehabte Mühe angesehen . Liegt doch
die Sache so, daß bereits 'A kapitalkräftige Unterstühungskassen
existieren . Selbst wenn die Mittel dieser Kassen völlig gerecht ver -
teilt werden — Mißgriffe werden beim besten Willen nicht zu ver -
meiden sein — , bilden solche Wohltätigkeitseinrichtungen doch keine

Gegenleistung für erhöhte gewerbliche Leistungen , die sich auf den

einzelnen ganz anders verteilen als die eventuellen Bezüge aus den

Kasseneinrichtungen . Die Angestellten verlangen nicht nach Wohl -
taten , sondern nach angemessener Entschädigung für ihre erhöhte
Tätigkeit . Die Verwendung der 4000 M. für diesen Zweck hätte
ihrem Empfinden weit mehr entsprochen .

Achtung , Gastwirtsgchilfen ! Herr Strohmeher ( Hackepeter -
betrieb ) , Charlottenburg , Kantstr . III , und Herr Batst er sSchult -

Heißausschank ) , Berlin , Reinickendorfer Str . L9, lehnen jede Ver -

Kleines Feuilleton .
Die Mütter üer Zukunft »

Das sind die Mütter schöner Zukunft nicht ,
die nur gebären , daß sie Liebe büßen ,
und dann ins Joch der Dulderschlvcrmut müssen ,
in hoffnungsarmer , stumpfer Ehcpflicht .

Sie schwülen traurig wie im Totenlicht , —

auch ihre Kinder werden Sklaven zeugen ,
die sich der Faust des Schicksals betend beugen , �

sich selbst im Lichte , finden sie sich nicht .

Die Mütter schöner Zukunft aber schauen
mit tapfcrn Töchtern , freien starken Söhnen

in Tage , die ihr Leid und Lieben krönen

und ihrem Segen gold ' nc Tempel bauen .

Denn nur der Freiheit soll die Liebe frönen
und keinem Gott als ihrer Kraft vertrauen .

Julius Zersajj .

Das Dementi . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' hat die

Nachricht , daß — nach dem Milliardenopfer — ichon wieder eine

RüstungSvorlage vorbereitet werrde . dementiert . Dadurch
steht unzweifelhaft fest , daß diese Nüstungsvorlage in der Tat unter «

Wegs ist .
Ich möchte lieber Schullehrer in Mecklenburg oder Landarbeiter

in Ostelbien oder Zivilist im Elsaß sein als ein Redakteur der „ Nord -
deutschen Allgem . Ztg . ' . Diese Leute müssen ihre Ueberzeugungen
und Erkenntnisse fast so häufig wechseln wie S . M. die Uniformen .

Sie kriegen jeden Tag von sämtlichen Ministerien telcphoniich und

schriftlich daS Zeug , das dem deutschen Publikum vorgesetzt
werden soll , und haben sich dann im Schweiße ihre « Angesichts

zu mühen , dieses Entengeflügel , das sich nicht selten auch noch unter -

« inander bösartig anziswt . stilistisch zu fangen und zu rupfen und

in den umständlichen Spalten der „ N. A. Ztg . " labyrinthisch verwirrt ,

nach einem nur ihnen bekannten System , zu verteilen , zu verkleistern
und zu verstecken .

Am schlimmsten daran ist vielleicht der wochenschauerliche Leit -

artiklcr dieses Blattes . Er soll doch sozusagen eine Meinung äußern ,
«in « norddeutsch —preußische natürlich und eine allgemeine , aber doch

immerhin eine Meinung . Für den norddeutsch - allgemeinen Wochen -
schauer ist das aber schwierig . Denn was heute im Reichskanzleramt

unumstößlich schien , ist morgen schon einen Dreck wert , und wenn

er am Sonnabend die Ansichten des Kriegsminister wieder — iaht ,
so spuckt ihm am Montag das Militärkabinett auf den Kopf .

Im übrigen ist die „ Norddeutsche ' wie jede . offiziöse ' Zeitung .
nämlich so langweilig , daß selbst ein vom Veitstanz Befallener
schon nach der Lektüre einer halben Spalte zu schnarchen anfängt .
Das jedoch , was sie ewig jung erhält und weswegen sie von ihren

dreihundertundsiebenundscchzig Bureau - und� Redaktionsabonnenten

gehalten wird , gehalten werden muß , ist das „ Dementi '
( Domentitum oküoiualo raouäax ) .

Die Naturbeschreibung dieses humoristischen Requisits aus
dem Fundus des offiziösen Pressetheaters wäre etwa so zu fassen :

Das . Dementi ' einer Nachricht in der . Norddeutschen " ist die

offizielle Bestätigung ihrer Nichtigkeit .
Es ist Brauch aller tüchtigen Journalisten , ein Gerücht in die

Welt zu setzen , lediglich um zu sehen , ob die „ Norddeutsche " es

dementiert . Tut sie ' S, so ist daS Gerücht als zutreffend erwiesen .
Es wäre dem vorzüglichen Blatt zu empfehlen , für seine

. Dementis ' zwei gesonderte Rubriken einzuführen : eine kleine , in
die die paar wirklichen Dementis kämen und eine große , spalten -
lange für die übrigen .

Oder noch besser , das Blatt gibt ein für allemal die Erklärung
ab : Das französische Wort „ äcmeriti " bedeutet in unserem Allge -
meinen Norddeutsch . Bestätigung * .

Mit dem Kino am Südpol . Ms Kapitän Scott seine letzte
Fahrt zum Südpol antrat , befand sich unter seinen Gefährten auch
daS Mitglied der Geographischen Gesellschaft . Herbert G. Ponting ,
der ein geschulter Filmoperatcur ist und sich die Spczialaufgabe
gestellt hatte , im ewigen Eise der Antarktis Kinoaufnahmen zu
machen . Mr . Ponting ist über seine Erlebnisse und Eindrücke

befragt worden und hat erzählt :
„ Natürlich galten die meisten Aufnahmen unserem Schiffe

und dem Leben unserer Gefährten . Dem Naturfreund aber werden
vielleicht die erlangten Naturaufnahmen aus dem Vogel - und
Tierlebcn der Antarktis kaum weniger fesselnd erscheinen . Vor
allem die Pinguine . Ich liebe die Pinguine jetzt geradezu , und

diese wunderlichen Vögel allein würden genügen , um in mir immer
wieder die Sehnsucht nach den Südpolarrcgionen zu erwecken . Ich
zweifle keinen Augenblick , daß die Pinguine geradezu Mode werden .
Im Leben sind diese Vögel eine unerschöpfliche Fundgrube des
Interessanten und auch des Humors . Loie sind vielleicht die
wunderlichsten und zugleich die dümmsten Vögel der Welt , hängen
mit einer rührenden Liebe an ihren Kleinen ; daS geht sogar so
weit , daß verlassene junge Pinguine — deren Eltern irgendwie
umkamen — von anderen Pinguinen in Pflegschaft genommen und
gleichsam adoptiert werden . Wie ungeschickt und drollig aber auch
die ungefügen Bewegungen dieser Vögel , die nicht fliegen können ,
sind : im Augenblick der Gefahr packt sie ein verzweifelter Mut ,
mit ihren Flügelstümpfen kämpfen sie wie Boxer , und wir haben
gar manche blauen und schwarzen Flecke in solchen Kämpfen davon -

getragen . " Wie die Pinguine in gewissen großen Möwen ihre bit -

cinbarung mit der Organisation ab . Beide Betriebe find für organi -
siertc Gastwirtsgehilfen gesperrt .

„ Restaurant zur Wildgrube " ( Inhaber Fölmer ) , Brunnen -
straßc 174 , bleibt nach wie vor gesperrt .

Verband der Gastwirtsgehilfen . Ortsverwaltung I .

Deutsches Reich .

Sämtliche Schneidcrgefellcn in Burg bei Magdeburg haben die
Arbeit niedergelegt . Veranlassung dazu gab die Weigerung der

Zwangsinnung , in Verhandlungen über einen neuen Tarifvertrag
einzutreten . Vor einigen Jahren , als die Zwangsinnung noch nicht
bestand , hatte die Organisation der Schneider mit den einzelnen
Meistern einen Tarifvertrag abgeschlossen . Da den Gehilfen die

Lohnsätze bei der steigenden Verteuerung aller Lebensbedürfnisse nicht
mehr genügten , reichten sie den neuen Tarifentwurf diesmal dem

Jnnungsvorftand ein mit dem Ersuchen , darüber in Verhandlungen
einzutreten . Dem Entwurf war eine formale Kündigung des alten
Tarifes nicht beigefügt , weil die Innung ja nicht der Kontrahent
dieses Vertrages war . DaS bot der Innung die Handhabe , jegliche
Verhandlungen abzulehnen , indem sie erklärte , daß der alte Tarif ,
weil er nicht gekündigt worden sei , weiter Geltung habe . Der Ge -

werbegerichtsvorsitzcnde hat angeblich den JnnungSvorstand in dieser
feiner Ansicht bestärkt . Die Meister bemühen sich , Ersatzkräfte heran -
zuziehen . Bisher hatten sie damit allerdings keinen Erfolg .

Neue Fesseln für die oberschlesischen Bergarbeiter .
Jetzt haben die oberschlesischen Bergwcrksbesitzcr . die frommen

christlichen Zentrumsgrafen , einen Plan entworfen , um die ober -
schlesischen Bergarbeiter immer enger in Fesseln zu schlagen . Sie
baben beschlossen , „ zur Wahrung gemeinschaftlicher Interessen in

Arbeiterfragen sowie zur Errichtung und Unterhaltung eines Ar -

beitsnachweiscs " einen Grubenverband für das oberfchlesifche Stein -

kohlenrevier zu gründen . Ein Satzungsentwurf , der „ streng
vertraulich " den Herren Kollegen zur Nückäußerung zu -
gegangen ist , liegt , vor . Wahrung gemeinschaftlicher Interessen in

Arbeiterfragen , bedeutet in diesem Falle : dem Arbeiter das Knie
auf die Brust und die Faust aufs Auge !

Der Verband soll den von einem Ausstand betroffenen Mit -
gliedern Entschädigung gewähren . Mitglied des Grubenverbcmdes
kann jedes oberschl' esische Steinkohlenbergwerk werden , tvenn es dem

berg - und hüttenmännischen Verein angehört . Der Jahresbeitrag
beträgt 1 M. für jeden auf den Steinkohlenbergwerken beschäftigten
Arbeiter . Neueintrctcndc Mitglieder haben einen Eintrittsbeitrag
zu zahlen , dessen Höhe in jedem Falle durch den Vorstand be¬

schlossen wird . Während eines Streiks und drei Monate

nach seiner Beendigung darf kein Arbeiter des
vom Streik betroffenen Werkes angenommen
werden . Auch kann der Vorstand des Grubcnverbandcs be¬

schließen , daß diese Bestimmungen auf andere Reviere ausgedehnt
werden , sofern sich die Werke verpflichten , dem Grubcnvcrbandc

gegenüber ebenso zu handeln . Zuwiderhandlungen gegen diese Be -

stimmungen werden mit einer Konventionalstrafe von 1000 M.

belegt , sofern nicht die Ausschließung des zuwiderhandelnden Mit -

gliedes vorgenommen wird .

Entschädigung durch den Grubenverband wird dann gezahlt ,
wenn mehr als ein Drittel der unterirdischen Belegschaft einer

selbständigen Schachtanlage streikt und der Widerstand des Werks

gegen die Forderungen der Arbeiter vom Vorstande als berechtigt
anerkannt wird .

Entschädigung wird nicht gezahlt , wenn die

Forderungen der Arbeiter von dem bestreikten
Werk ohne Zustimmung des Vorstandes ganz
oder teilweise berücksichtigt werden ! Die Eni -

schädignnq beträgt pro Tag und für jeden streikenden Arbeiter
1 M. Reicht das vorhandene Vermögen für die Gewährung von .

Entschädigung nicht aus , so ist jedes Verbandswerk auf Beschluß
der Hauptversammlung zu weiteren Zahlungen bis zur Höhe der

erforderlichen Mittel verpflichtet .
Die Bestimmungen über den Arbeitsnachweis entsprechen im

wesentlichen denen des Zechenarbeitsnachweises für das Ruhrrevier .
Die Mitglieder des Grubenverbandcs find verpflichtet , ihren Be -

darf an Arbeitern der Nachweisstelle mitzuteilen und nur Arbeiter

anzunehmen , wenn sich diese im Besitze eines gültigen Ausweis -

fcheincs von der Nachweisstelle befinden . Nur steht den Mit -

gliedern frei , Arbeitskräfte aus dem Auslände her -

anzuziehen . Ter Nachweisstelle ist unter Vorlegung eines

amtlichen Legitimationspapiercs über die Personalien der heran -

gezogenen Arbeiter Kenntnis zu geben .
Hat ein Arbeitsuchender Arbeit angenommen , findet sich aber

innerhalb zwei Tagen des für die Arbcitsauftiahmc festgesetzten

tersten Feinde haben , so ergeht es den Robben mit den Walfisch -
töteru . Ponting wurde dabei Zeuge mancher wortloser Tragödien
der Tierwelt und mancher aufopserniigsvollen Heldentaten der

Muttertiebe . So sah er , wie ein Walftschtöter gierig eine situge
Robbe verfolgte und auch erbeutet hätte , wenn sich nicht im letzten

Augenblick mit einem verzweifelten Entschluß die Mutterrobbe

zwischen ihr Kind und dem Verfolger geworfen hätte . Sic bezahlte
eS mit ihrem Leben .

_ _ _

Notizen .
— Theater chronik . Im „ Kleinen T h e a ve r ' ist am

Dienstag , den 17. März , die Premiere deS dreiaktigen Lustspiels

„ Halloh " von Jmre F ö l d e S, einein jungen Ungarn .
— Die Krise im Leipziger Stadttheatcr . Die

Stellung deS Intendanten der Leipziger Stadttheater Martersteig ist

erschüttert , da der städtische Zuschuß auf 000 000 M. angewachsen
ist . Martersteig , dessen künstlerische Leistungen unbestritten sind ,

dürfte demissionieren .
— DaS „ Mario nettentheaterMünch n er Künstler ' ,

daS vom Herbst d. I . ab am Kurfürstendamm 232 lunwcit der

Kaiser - Wilhclm - Gedächtniskirches sein ständiges Berliner Heim
bezieht , wird in einem omphitheatralisch ansteigenden Parkett und

einem Rang mit kleinen Logen gegen 300 Zuschauer aufnehmen
können .

— Das politische Attentat auf die Venus des

Belasquez ( angeblich !) , das die englische Suffragette ausgeübt hat .
wird in seinen Folgen nicht allzu tragisch sein . Die Risse werden

geflickt werden ( darin haben es die Gemäldcrestauratoren sa weit

gebracht ) und bald wird die Holde ihre in gelbem Inkarnat
schimmernde Hüfte (sie ist ja eine dunkelbäutige Spanierin ) dem

Publikum wieder unverletzt darbieten . — Ulkig war wie immer die

Nachrichtenpresse . dche ganze Spalten über die Affäre brackte . Zuerst
sprach sie von einer Axt , die einem Ronstabler bald den Schädel ge -
spalten hätte , aber schließlich begnügte sie sich mit einem Hackemesser .
Die Firma , bei der es gekauft war , und das Alter der Attentätcriir

nebst der Farbe ihrer Strümpfe konnte leider nicht angegeben
werden . Es soll aber nachgeholt werden — ebenso die Ansicht des

Herrn Belasquez , der zur Zeil leider nicht zu Hause zu treffen war .
— Die Galerie des lle i n e n M a nn e S hat man wohl

die billigen Reproduktionen ( auch die Postkarten ) nach bekannten

Kunstwerken genannt , weil sie es auch dem Minderbemittelten er -
laubcn , sich im schwachen Abglanze künstlerischer Herrlichkeiten zu
erfreuen . Mancher wird sich z. B. in diesen Tagen die Venus des

Velosquez anschaffen . Die alberne Schnüffelei nach unzüchtigen
Künstlerkarten bedroht natürlich solchen Kunstgenuß . Es ist daher
begrüßenswert , daß auch der Verein Berliner Künstler sich in einer
Eingabe an den Juslizinimster dagegen gewandt hat . Mit Recht
wird darin hervorgehoben , daß die wirksamste Bekämpfung des
Schmutzes in Wort und Bild die Verbreit ir . g von guten Nach¬
bildungen edler und reiner Kunstwerke ist — selbst wenn darauf un -
bekleidete Körper dargestellt sind .



Termins nicht ein , Surf cc nicht mehr zur Arbeit zugelassen werden
und erhält in den nächsten zwei Wochen keine Arbeit
nachgewiesen . Dasselbe tritt ein , wenn ein Arbeiter unter
Kontraktbruch abkehrt ober entlassen wird .

Verbandswerke , die diese Beftiminungen nicht beachten , werden
mit einer Konventionalstrase von 1000 M. belegt .

Werden den oberschlesifchen Bergarbeitern , unter denen ge -
wiffenlose Quertreiber erneute Zersplitterungsversuche machen , an -
gesichts dieses nacktesten Unternehmerterrors endlich die Augen
aufgehend

Soziales .
101/3 Millionen Verletzte , 2� Millionen Schwerverwundete ,

167 638 Tote .

Theoretisch ist das Problem des Arbeiterschutzes , vor
allein auch das der Unfallverhütung , niaii kann sagen , so gut
wie gelöst . Die Anwendung der in dieser Beziehung ge -
wonnenen Kenntnisse und Erfahrungen in der Praxis würde
die Zahl der Unfälle mindestens gewaltig einschränken . Die

Zahl der sogenannten unvermeidlichen Unfälle ist in Wirk -

lichkeit sehr gering . Wo Mangel an geeigneten Vorbeugungs -
einrichtungen eine Katastrophe herbeiführten , da muß die

Formel von „ höherer Gewalt " oder vom „ unvermeidlichen
Ereignis " herhalten .

Allerdings , Theorie und Praxis sind verschiedene Dinge .
Tie Praxis läßt Schwierigkeiten heraustreten , an denen die

schönste Theorie scheitert . Das zeigt sich auch in der Frage
der Unfallverhütung . Diese kostet nämlich Geld . Das ist ihr

größtes Hindernis . Ter Zweck der Warenproduktion ist ja

nicht die Befriedigung von Bedürfnissen , sondern die Erzieluug
von Profit . Und alles , was auch nur scheinbar den Profit
schmälern könnte , findet den heftigsten Widerstand der

kapitalistischen Kreise . Arbeiterschutz ist ihnen ein Greuel .

Das zeigte sich »och wieder am Sonnabend , den 7. März d. I . ,
hei den Verhandlungen über die Fabrikinspektion im preußi -
scheu Abgeordnctenhause .

Die Automatisierung des Produktionspkozesses , das Ein -

dringen der Maschine in fast alle Berufszweige und für die

kompliziertesten Arbeitsgebiete , der Siegeszug der Technik
in Handel und Verkehr sowohl als auch in der Waren -

Herstellung hat die Unfallgefahr in einer großen Zahl von

Gewerben und Betrieben ganz erheblich gesteigert . Einmal

stellt die heutige Arbeitsweise an die Arbeitskraft erhöhte
Ansprüche , macht den Körper schneller müde , raubt ihm die

Elastizität für die Beachtung der Unfallgefahren : dazu kommt
die Steigerung der rein mechanischen Unfallmöglichkeiten .

Mit dieser EntWickelung hat der ohnehin von jeher rück -

ständige Arbeiterschutz nicht gleichen schritt gehalten . Kein

Wunder daher , daß die Zahl der Unfälle mit fast automatischer
Sicherheit von Jahr zu Jahr größer wird . Mit ebenso großer
Sicherheit steigen allerdings auch die Dividenden hinauf .
Das mag manche Aktionäre mit den „ unvermeidlichen Un -

fällen " , die selbstverständlich ihr menschliches Mitleid aufs

tiefste rühren , etwas aussöhnen , aber den Arbeitern und der

Gesamtheit wäre es doch dienlicher , die Zahl der vermeidbaren

Unfälle zu ermäßigen , und wenn das auch einen Bruchteil
der Dividende kostete . Eine Reihe von Unfällen sind übrigens
die Folge alten Schlendrians und krämerhafter Engherzigkeit .

Hier kann man sich von alten Arbeitsmethoden nicht los -

reißen , obwohl eine Modernisierung die Produktionskosten
zweifellos vermindern würde , dort scheut mau eine kleine

Ausgabe für Schutzeinrichtungen , obwohl sie sich bald doppelt
und dreifach bezahlt machen würde . Nebenbei sei hier er -

wähnt , daß z. B. die Durchführung der dreigeteilten Schicht
in den kontinuierlichen Betrieben der Eisengroßindustrie
längst bekannte , die Produktion verbilligende technische Ver -

besserungen allgemein zur Einführung bringen würde . Daß
die A ch t st u n d e n s ch i ch t unerschwingliche Kosten ver -

Ursachen würde , wagen die Großindustriellen schon ssar nicht

mehr zu behaupten . Zu einem guten Teil entspringt der

Widerstand gegen eine Verkürzung der Arbeitszeit , die auch
eine Verminderung der Unfälle im Gefolge haben würde ,

politischen Erwägungen und Instinkten . Mau hält es für

zweckdienlich , daß der Arbeiter keine Zeit habe , sich als Mensch

zu fühlen , sich zunächst geistig aus den Ketten der kapitalisti -
scheu Sklaverei zu befreien und dann bewußter Klassenkänipfer
zu werden . Daß 12 - bis lästündige Arbcitsschichten , wie sie

noch vielfach zur Regel gehören , die Unfallhäufigkeit steigern ,
ist eine bekannte und wohl kaum noch bestrittene Tatsache .
Ueberstunden kosten Unfälle .

Die herausgestellten Umstände erklären es , daß im Jahre
1912 die Zahl der Unfälle nicht nur sich verminderte , sondern
in bedenklicher Weise zunahm . Die Zahl aller Unfälle be -

trug im Berichtsjahre 742 422 oder 25 838 mehr als im Jahre
vorher und 69461 mehr als im Jahre 1910 . In den letzten
zwei Jahren ist die Zahl der versicherten Personen ( abzüglich
3 Millionen doppelt Versicherter ) von rund 24 559 999 auf
25 499 999 oder um 3,4 Proz . gestiegen . Dagegen erhöhte
sich die Zahl der Unfallverletzten um nicht
weniger als 10,3 Proz . Schon diese einwandfreien Angaben ,
die sich aus den Nachweisnngen der Berufsgenossenschaften er¬

geben , lassen keinen Zweifel darüber , daß es init dem Ar -

beiterschutz in Deutschland jammervoll bestellt ist . Einen

überzeugenden Anschauungsunterricht darüber bietet weiter

die nachfolgende Zusammenstellung der Unfälle in den letzten

101,3 Millionen Verletzte , 21/3 Mlliionen Schwerverwundete
und 167 638 Tote ! Das sind die Opfer , die auf dem Schlacht -
felde der Arbeit dargebracht worden sind . Millionen von

Unglücksfällen hätte vorgebeugt werden können . Millionen

von Menschen hätte mau Leiden und Qualen erspart , vor

gesundheitlichen Schäden bewahrt , ihnen die gesunden
Glieder und vielen Tausenden das Leben erhalten bei nur

einigermaßen ausreichender , dem �Stande der Technik und

Gewerbehygiene entsprechenden Schutzeinrichtungen . Dazu
gehört auch der Ausbau der Gewerbeinspektion , vor allem

nach der Richtung , daß Kontrolleure , aus den Reihen der

Arbeiter und Arbeiterinnen frei gewählt , eingestellt werden .
Aber die herrschende Gesellschaft versagt den notwendigen

und möglichen Schutz . Sie ist daher verantwortlich für das

fortgesetzte Hinauffchwellen der Unheilsziffer , für die er -

schreckende Vergrößerung des Heeres der Krüppel , für die

Vermehrung der Todesopfer , der Witwen und Waisen .
Manche der Verantwortlichen geraten gar wohl noch in sitt -
liche Entrüstung über den „ Leichtsinn der Arbeiter " und die

sündhafte Rentensucht Unfallverletzter , wie sie Wissenschaftler
nach der Art des Professors Beruhard so lebendig schildern ,
daß man glauben könnte , Arbeiter verlangten geradezu
danach , durch Unfall zum Krüppel zu werden , nur um in den

Genuß einer Rente zu gelangen . Wenn das wahr wäre :

welche furchtbare Anklage gegen die herrschende Gesellschaft
läge darin !

_

Sind Sie auch gesund ?
Viele Prinzipale glauben durch diese an neu zu engagierende

Angestellte gerichtete Frage eine gewisse Gewähr für Vermeidung
der Arbeitsunfähigkeit zu erlangen . Daß diese Gewähr indessen
sehr zweifelhafter Natur ist , zeigte ein vor der 2. Kammer de ?
Berliner Kaufmannsgerichts jetzt verhandelter Fall .

Der von der erkrankten Angestellten verklagte Chef stützte sich
auch auf die Tatsache , daß das junge Mädchen ihm beim Engagc -
ment auf die Frage , ob es auch gesund sei , ausdrücklich mit „ Ja -
wohl " beantwortete . Wenn nun das Mädchen in der vorigen
Stellung au hochgradiger Bleichsucht und Blutarmut erkrankte und
nach wenigen Monaten in der neuen Stellung wegen derselben
Krankheit wieder fehlen müsse , fo sei die Bejahung der Frage nach
der Gesundheit nicht mit der Wabrheit in Einklang zu bringen .
Ein Prinzipal müsse doch in der Lage sein , bei Neuengagements
den wahren Gesundheitszustand der Angestellten zu erfahren .
Werde er nach dieser Richtung falsch unterrichtet , so liege ein
Irrtum in der Person des engagierten Gehilfen vor , und das
Engagement fei wegen Irrtums anzufechten .

Zur Verhandlung hatte das KaufmannSgericht den Sanitäts -
rat Dr . M. , der das junge Mädcken seit längerer Zeit behandelt ,
als Sachverständigen geladen . Dieser bekundete , daß bei der
Patientin eine ungewöhnlich starke Anämie vorlag , die absolute
Arbeitsunfähigkeit bedingte� Wenn Klägerin die Frage : „ Sind
Sie gesund ? " bei ihrer Vorstellung mit „ Ja " beantwortete , so lasse
das keinesfalls die Schlußfolgerung zu , daß sie den Beklagten
belogen habe . Sie kann sich zu der fraglichen Zeit sehr wobl ganz
gesund gefühlt haben , wie es überhaupt gar nicht zu den Selten -

heiten gehört , daß Personen innerlich ernstlich krank sind , ohne es
selber zu wissen . Der Sanitätsrat führte aus seiner Praxis Fälle
an . bei denen Patienten nicht wahr haben wollten , daß sie krank
sind , während der objektiv ärztliche Befund dies in zweifelsfreier
Weise ergibt . Die Beantwortung der Frage : „ Sind Sie gesund ? "
von feiten eines Laien ist daher vom ärztlichen Standpunkte aus

so gut wie bedeutungslos . — Auf Grund dieses Gutachtens wurde
der Beklagte zur Zahlung des Gehalts während der Krankhcitszcit
verurteilt .

ist jetzt bereits das „ sine qua non " der

herrschenden Hode . Und in Verbindung

mit dem blusenartigen Jachett ist die

Tuniha nicht nur äusserst kleidsam ,

sondern passt sich auch in Idealer Weise

jeder Grösse und jeder Figur an .

Schon die nebenstehenden drei Ab *

bildungen werden Ihnen beweisen , dass

wir der Situation wieder vollkommen

gewachsen sind . Denn wie immer bringen

wir diese schöne Mode nicht nur in über¬

wältigender Mannigfaltigkeit , sondern

auch unserem Prinzip getreu gleich zu

Anlang der Saison zn Allen zugänglichen

Drei typische Formen !
Cotels - Kostüm au «
vorzüglicher Ware
In blau , grün und
bleu mit schönem
«eld . Schottenschal

auf Seide

31 78

Elegante Fasson ,
durch den schönen
Seidenschal ganz
besonders effekt¬

voll wirkend ,
auf Seide

3775

Der neu « karierte

Stoff , elegant ver -
arbeitet aum neuen
modernen Fasson ,

auf Seid «

29 50

Königstrasse 33

«. Bhf . AleM &derpl .

Chausseestrasse 113

> « i » Stettiner Vahnhot

Senatags geschlossen .
—
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Trotz alledem !
Die Polizei l ) at schwere Tage : Die „ Rote Woche " hat

es ihr angetan . Erst war es die Fassung des Plakats ,
welches die Frauenvcrsammlungen am Sonntag ankündigen
sollte . Tie Tagesordnung : Heraus mit dem

Frauen Wahlrecht ! klang gar zu alarmierend .

Schließlich wurde auf Beschwerde hin gestattet zu sagen :
„ D a s Frauenwahlrecht " oder „ Besprechung über das

Fraucnwahlrecht " . Nicht gehindert werden konnte , daß in

den Sonntagsversamnllungen laut und vernehmlich die

Forderung erklang : „ Heraus mit dem Frauenwahlrecht " !
Es konnte auch nicht verhindert werden , daß dort , wo Nauck

u . Hartmann kein Monopol hatte , die Plakate mit der Herrn
Jagow ärgernden Aufschrift angeklebt wurden .

Mit den anderen Plakaten , welche die Aufforderung
zum Eintritt in die Wahlvereine und zum Abonnement auf
dm „ Vortvärts " enthielten , ging es nicht viel besser .
Durften sie nach dem Machtwort Jagows nicht in den Schau -
fenstcrn ausgehängt werden und wurden sie selbst nicht ein -

mal an den Wänden der Lokale geduldet und von Polizei -
beamten eingesammelt , so dauerte es nicht lange , prange
der Inhalt dieser Plakate am Sonntag früh bereits auf der

ersten Seite des „ Vorwärts " . Der „ Vorwärts " ist aber

eine Zeitung und kann beim besten Willen nicht unter das

alte Plakatgesctz gebracht werden ; man kann niemandem
etwas am Zeuge flicken , der das Sonntagsblatt im Zu -

sammenhang öffentlich aushängt . Nun richtet sich wieder

der Polizeieifer gegen diese Sonntagsnummer mit der dem

Plakat nachgedruckten Inschrift . Anscheinend erinnert
der Lapidarstil zu sehr an Jagows berühmten Anschlag :
„ Ich warne Neugierige ! "

Wie uns berichtet wird , waren Polizeibeamte wieder

aus den Beinen , um den vermaledeiten „ Vorwärts " von :

Sonntag in eine dunkle Ecke zu balancieren . In einem

Falle wurde einem Zeitungsspediteur gesagt , er möge den

„ Vorwärts " vom Sonntag aus dem Ladenfcnster nehmen ;
eine vom Präsidium eingetroffene Depesche verbiete das - .

Auch bei Restaurateuren erschienen Polizeibeamte mit der

Aufforderung , ihnen den „ Vorwärts " vom Sonntag aus -

zuliefern , er dürfe nicht ausgehängt werden . Das ist falsch .
Die Polizei hat kein Recht , den „ Vorwärts " zu beschlag -

nahmen , denn einer Beschlagnahme kommt die Maßnahme
der Polizei gleich . Ihr Verhalten ist ungeschlich !

Aber wie der Hydra für jeden abgeschlagenen Kopf
zwei neue nachwuchsen , so ging es auch hier . In der Nacht

zum Mittwoch kamen uns die Heinzelmännchen zu Hilfe .
Gespenstisch huschten sie hin und her und bald prangten an

Häusern , Straßenecken , an Zäunen und an Bäumen Zettel
mit der Aufschrift :

Das Anschlagen ües Plakats für öle

Note Woche
wurde

polizeilich verboten !

Cs enthielt öle flufforöeruog :

Tretet den Wahlverelnen
bei , werüet

Abonnenten „ Uorwärts " .
An einem Hause am Kottbuser Ufer , in dem sich

ein Polizeirevier befindet , klebte dieser Anschlag ganz ein -

trächtig neben der polizeilichen Ankündigung : Ausgabestelle
für Quittungskarten !

An verschiedenen Stellen lauerte die Gefahr diesen
flinken , fleißigen Menschen , die sogar über Kleistertopf und

Pinsel verfügten , auf . Zu Fuß und auf Stahlrossen hatten
sich die Abgesandten Jagows eingefunden und brachten ihre
zahlreichen Opfer nach den Polizeiwachen . Mes umsonst !
An die Stelle des einen traten sichere . Und am gestrigen
Morgen lachte Berlin ; lachte über die neueste Phase der

Roten Woche , die einzig und allein auf Jagows Konto zu
setzen ist .

-»

Heute geht die Arbeit weiter ! Heute muß nachgeholt
werden , was bisher noch versäumt wurde .

Ganz muß die Arbeit vollendet werden !

Trotzüem und trotz alledem !

Parteiangelegenheiten .
Jugendsektion des 3 . Kreises .

Genossinnen und Genossen I Benützt die „ Rote Woche " zur
Sgitation für unsere Versammlung am Sonntag , den 16. März ,
abends 6 Uhr , in Schulz ' F e st s ä l e n , K ö n i g s g r a b e n 2.

Vortrag des Genossen Pieck : „ Der 13. März 1848 " . Nachdem
geselliges Beisammensein . Niemand fehlel Gäste mit «

bringenl _ _ _

Reinickendorf - West . Der auf heute , Donnerstag , angesetzte
Vortragsabend fällt wegen der „ Noten Woche " aus . Der nächst «
Vortrag findet am Donnerstag , den 19. März , bei Hallmann ,
Scharnwcberstr . 6t , statt .

Staaken . Sonnabend , den 14. März , SVs Uhr, bei Gnädig :

Generalversammlung . Tagesordnung : U. a. " Neuwahl des Vor -
standes . Die Gemeindevcrtreterwahl findet am Donnerstag , den
19. März , statt und zwar wählt die III . Abteilung von 2 — >/z8 Uhr ,
die II . Abteilung von 5 —6 Uhr und die I. Abteilung von Ve ' bis
7 Uhr . Trotz der ungünstigen Wahlzeit müssen wir alles daran

setzen , unseren Kandidaten , den Genossen Karl Sckäf er . als den
ersten Vertreter unserer Sache in dieses schwarze Dorfparlament zu
schicken . __ _

öerliner Nachrichten .
Märzstimmung .

Auf den strauchbepflanzten Plätzen und den baumbestan «
denen Straßen der Großstadt ist nun der Frühling einge -

zogen . Zaghast und schüchtern sind vorerst noch seine Schritte .
Und doch schwellen die Knospen mit jedem werdenden Tage .
Hier und da hat sich bereits ein lichtgrünes , gefälteltes Blätt -

chen aus seiner braunen Umhüllung herausgeschält . Ein

paar zarte Halme leuchten in der Mittagssonne am Erdboden .
Die Schneeglöckchen sind erwacht , Tausendschön blickt weiß
im kümmerlichen Rasengrün , Zwiebelgewächse strecken ihre
Triebe und Kinderaugen bestaunen das erwachende Leben in

der Natur .
Nun inacht der Tag wieder der Nacht die Herrschaft

streitig . Und wenn auch in fröstelnden Regenschauern grau -
schmelzende Schneeflocken sich vom Märzsturin erdwärts peit¬

schen lassen , es drängt doch alles zum Lichte em�or . Ohne
Gewölk ist der Himmel fast ine , bald verhängen ihn graue
Schleier , bald haben weiße Wolkenbäusche sein verwaschenss
Blau getupft . Und Büsche und Baumkronen heben sich in

nur mäßig scharfen Konturen von diesen mehr oder weniger
grauen Schleiern ab . Aber die Linien ihrer Ruten haben sich

gegen den Winter merklich verändert : sitz haben durch die dick

geschwollenen Knospen etwas Gezacktes , Knotiges bekommen .
Eine feuchte Fruchtbarkeit läßt diese Kuospenknoten glänzen
und schilleru . Und aus dem Erdboden , von dem ihnen Säfte
und Kräfte emporsteigen , atmet ein herber und starker

Schollenhauch .
Die grauen Steinkästen der Mietskasernen , welche die in

ersten Frühlingsschauern sich entwickelnden Bäume und Büsche
der Großstadtplätze und - straßen rahmen , stehen starr wie

immer . Ihre stumpfen Dächer bleiben farblos selbst im

Glänze der Mittagsmärzensonne . Ihre schnurgerade gc -
zogenen Fensterreihen haben zu allen Jahreszeiten das gleiche
Gesicht . Nur das Leben der Straße ist ein anderes geworden .
Ein Kinderlärmen durchjauchzt wie Bagelsang den Straßen «

Pfad durch die städtische Steinwüste . Sie spielen die uralten

Frühlingsspiele , tollen und jagen , singen und springen . Eine

Taubenschar probt hoch über den unschönen Dächern kreisende

Flüge . Auf einem Schornsteinrand sitzt ein kleiner Vogel
und schmettert in den sinkenden Tag hinaus sein jubelndes
Lied . Der Lärm der Straße läßt nicht allzu viel davon ver -

nehmen . Automobile sausen , die Wagen der Elektrischen

rasseln und rattern . Ein halbes Dutzend blondköpfiger Kin -

der aber hat sich zum Ringelreigen die Hand gereicht , und

eine helle Mädchenstimme singt : „ Macht auf das Tor , macht

auf das Tor , es kommt ein goldner Wagen ! . . . "

Stimmungsmache gegen die Rote Woche .
Die Rote Woche hat es manchem angetan . Eilfertige Federn

sind bemüht , in der gegnerischen Presse die Werbeaktion unserer

Partei zu verunglimpfen . Der Reichsverband zur Bekämpfung der

Sozialdemokratie wirft Flugschriften mit den schlimmsten Schmähungen

gegen uns in die Massen ; andere Gegner haben an Häuser Zettel

angeklebt , auf denen zu lesen steht : „ Die Rote Woche findet nicht

statt . " Und zahlreiche Schmähkarten und Zuschriften aus dem gegnc -
rischen Lager flattern auf unfern RedaktionStisch .

Jetzt wird ein Vorfall gegen unS auszunutzen gesucht , der sich
in Charlottenburg ereignet hat . Es wird berichtet , daß in

der letzten Nacht vom Dienstag zum Mittwoch daS Kaiser -

Friedrich - Denkmal auf dem Luisenplatz vor dem Schloß
mit der Aufschrift : „ Rote Woche " , versehen worden sei . Diese

Aufschrift soll etwa 2 Zoll groß und mit rotem Anilinfarbstoff auf -

getragen worden sein . In der gestrigen Stadtverordneten «

Versammlung nahm der Oberbürgermeister daZ Wort und

verurteilte in scharfen Worten diese Besudelung des Denkmals . Und

der Polizeipräsident von Charlottenburg sah sich veranlaßt .
einen öffentlichen Anschlag anzubringen , in welchem er zur Ermitte -

lung deS oder der Täter 1000 M. Belohnung aussetzt .

Auch wir bedauern den Vorfall lebhaft . OeffeMliche Kunstwerke

stehen unter dem Schutz der Oeffentlichkeit und sollen vor jedem

Angriff bewahrt bleiben . Ausfallen aber muß immerhin der Eifer ,
mit dem der Vorfall auszunutzen versucht wird . Die Belohnung

für die Ermittelung des Tälers erfolgt in solcher Höhe sonst nur

bei Kapitalverbrechen . Jedenfalls hat der Urheber den Gegnern
der Roten Woche einen großen Gefallen getan . Ob daZ gar beab¬

sichtigt war ?
_

Vom Berliner Milchkrieg .
In dem Streit zwischen den Milchproduzenten der Mark Branden -

bürg und den Milchpächtern aus Berlin und Umgegend spiele » die

kleinen Milchhändler eine besondere Rolle . Sie find Sb -

nehmer der Milchpächter und befinden gegenüber ihnen sich ungefähr
in derselben Lage , wie die Milchpächter gegenüber den Milch -

Produzenten . Die Milchpächter fürchten , daß die Jntereffengemein -

schast märkischer Milchproduzenten sich eine Monopolstellung schaffen
will , um dann die Milch nach Herzenslust verteuern zu können

Sehnliches erwarten viele der kleinen Milchhändler von den Milchpächtern .
falls es diesen gelingt , die Macht der märkischen Milchproduzenten
zu schwächen . In dem Milchkrieg marschiert mit den Milchpächtern ein
Teil der kleinen Milchhändler , ein anderer Teil dagegen hält eS mit
den Milchproduzenten . Die vereinigten Milchhändler des Oft «»» btm



Berlin sind et , die sich flr die Interessengemeinschaft märkischer
Milchproduzeriten erklärt halien . Sie werfen den Milchpächtern
iw , das ) f i e nach einer Monopolstellung trachten , die ihnen
eine Milchverteusrung ermöglichen soll . Auch von der Handels »
lammer , die inzwischen in den Streit eingegriffen hat und ihn
schlichten will , versprechen sie sich nichts Gutes . Diesp Vermittlerin

werde , fürchten sie . nur die Machtgelüste der Milchpächter stärken ,
was zu einer weiteren Schwächung der kleinen Milch¬
händler und vielleicht zu ihrer Vernichtung führen müsse . Eine

öffentliche Versammlung , die von der Organisation der Milch -
Händler deZ Osten ? einherufen worden war , sollte dem Zusammen -
schluß des gesamten Milchkleinhandels dienen . Nach sehr erregter
Diskussion wurde folgende Resolution angenommen : „ Die Ver -

sanmstung bedauert aus tiefste den vom Verein Berliner Milch -
Pächter gegen die Interessengemeinschaft märkischer Milchproduzenten
vom Zaune gebrochenen Streit , der nur geeignet ist , die Existenz
der Milchhändlerabnehmer zu schädigen . Die Kleinhändler
sehen in dieser Interessengemeinschaft ein Unternehmen , das

regelnd in die Milchversorgung Berlins eingreifen kann ,
ohne eine weitere Verteuerung der lKilch , wie sie von den
Berliner Milchpächtern seit Jahren geplant wird , hervorzurufen .
Die Versammlung erwartet eine Herabsetzung der Einkaufspreise
des MilchkleinbandelS durch die Pächter und steht jeder Verteuerung
der Milch feindlich gegenüber . " Bei diesen Kämpfen zwischen Milch -
Produzenten und Milchpächtern oder zwischen Milchpächtern und
kleinen Milchhändlern hat der Konsument begreiflicherweise vor
allem den Wunsch , daff nicht ihm die Milch verteuert wird . Ob
die Verteuerung ihm von der Milchproduktion oder von dem Milch -
vertrieb droht , daS macht für ihn keinen Unterschied auS . Auf ihm
bleibt zuletzt jede Preiserhöhung hängen und er ist es , der den
LebenZmittelverteuerern den höheren Profit heranschaffen mutz .

Städtische Hochbaudeputation .
In der letzten Sitzung der Deputation gab Stadtbaurat

Hoffmann eingehende Auskunft über den gegenwärtigen Stand

derjenigen Bauausführungen , die der Hochbauverwaltung unterstellt
find und die infolge der herrschenden Arbeitslosigkeit besondere Förde -
rung erfabren sollten .

Im Bordergrund stehen dabei die umfangreichen Schul -
baute ir. Bier Gemeindedoppelschulen und eine dreifache Schul -
anlage sind in letzter Zeit fertiggestellt und befinden sich in der Ab -
rechnung . Bis zum 1. April werden fertiggestellt die Baugewerks -
schule , eine Gemeindedoppelschule mit Hilfsschule sowie vier grötzere
ErgänzungSbauten älterer Schulanlagen und die Neubauten der Er -

ziehungSanstalt Lichtenberg , wo alsdann mit den Umbauten be -

gönnen wird . Am 1. Oktober werden vollendet die Webeschule , eine
Pflichtfortbildungsschule und drei Gemeindedoppelschulen . In der
Ausführung begriffen und spätestens bis 1. April 191S fertig -
gestellt folgen weiter ein Gymnasium , eine Realschule , eine
Oberrealschule , 4 Gemeindedoppelschulen und 3 grötzere ErgänzungS -
bauten . Projektiert werden augenblicklich IS Schulneubauten , von
welchen der grötzte Teil im laufenden Jahre in Angriff genommen
wird .

Teils in der Ausführung , teils in der Projektbearbeitung find
4 Badeanstalten , 8 KrankenbauSbauten . 3 Feuerwachen , die Erweite -

rungSbauten der Zentrale Buch , die Friedhofsbauten in Buch , ein

Verwaltungsgebäude in der Badstratze , die grotzen Neubauten auf
dem Schlachthof , die Grotzmarkthalle , die Bebauung des Insel -
speichergrundstücks usw .

Bi » zum Frühjahr ISIS werden fertiggestellt 15 grotze Schul¬
neubauten und 7 umfangreiche Erweiterungsbauten älterer Swul -

anlagen , die IV . Irrenanstalt in Buch , das Leichlkrankenhaus
Johannisstift , die neuen Personalgebäude im Krankenhaus am

Friedrichshain , das Kaffer - und Kaiserin - Friedrich - Kinderkranken -
Haus , die Um - und Neubauten der Hauptfeuerwache in der Linden -

strotze .

tu den letzten Monaten sind Tischlerarbeiten für 1 200 000 M.

uSführung gegeben , die später in den Bauten Verwendung
finden sollen .

Es ist anerkennenswert , daß die Hochbauverwaltung daS im

Herbst borigen Jahres gelegentlich der ArbeitSlosendebaUen vom
Stadtbaurat in der Stadtverordnetenversammlung gegebene Bau -

Programm durchgeführt hat und das mit grötzerer Beschleunigung

gearbeitet
worden ist , als im allgemeinen angenommen wurde .

illein die Hochbauverwaltung darf es nicht dabei bewenden lassen ,
nur die Neubauten zu fördern . zu ihren Obliegenheiten
gehört auch die Instandhaltung älterer Baulichkeiten auf
den städtischen Grundstücken , besonder « die Unterhaltung
der vielen Schulen . Leider mutz hier konstatiert werden .

daß viele derselben sich in einem Zustande befinden , welcher der
Stadt Berlin keine Ehre macht . Bei den alljährlichen Bauberei -

sungen werden jedesmal viele dringend notwendige Renovierungen
der Klassenzimmer , der Korridore , Trevvenhäuser und Fußböden , der

Anstrich von Fenstern und Türen zurückgestellt , weil die im Etat

angesetzten Mittel nicht ausreichen . Pflicht der hier zuständigen
Baubeamten dürfte eS fein , rücksichtslos der Schuldeputation klar zu
machen , was vom bautechnischen Standpunkt olljährlich an Erneue -

rungen notwendig ist . um auch unsere älteren Schulen in einem

einwandfreien baulichen Zustande zu erhalten .

Die Markthallen - Deputatiou genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung
einstimmig das Bauprogramm und die Skizze für den Neubau der
Grotzmarkthalle an der Beufielstratze und beschloß , nunmehr die

Bauverwaltung , um die Ausarbeitung des Vorprojektes zu ersuchen .

Aufnahme in die Heimstätten .
In der gestrigen Sitzung des Kuratoriums der städtischen Heim -

stgtten wurde eine Neuregelung dcö Aufnahmeverfahrens beschlossen ,

nach welchem dasselbe in kürzerer Zeit bewerkstelligt werden soll .
Ter Vorstand der Heimstätten wird sich zu diesem Zweck mit der

Landesversicherungsanstalt und der Ortslrankeukaffe zu gemeinsamer

Beratung vereinigen . Auch wird man sich mit der Armendireklion

zum Zwecke anderweiter Festsetzung des bisher üblichen Verfahrens
ins Einvernehmen setzen .

Dieser Beschlutz ist nur zu begrüßen . Wie wir hören , soll in

Zukunft dafür Sorge getragen werden , daß Patienten , besonders

Frauen , so rechtzeitig von ihrer Aufnahme in die Heimstätte Kennt¬

nis gegeben ' wird , daß sie noch Zeit haben , ihre Angelegenheiten in

der Familie zu ordnen . Unsere kürzlich in dieser Sache veröffent -

lichte Beschwerde tst demnach als berechtigt anerkannt worden ; sie

ist die Ursache zu dem gefaßten Beschluß .

Frauen in der Waiscnpflege .
Die Stadtverordneten Cassel und Genossen haben der

Berliner Stadtverordnetenversammlung folgenden Antrag zu
Nr . 3 der Tagesordnung der heute stattfindenden Sitzung
unterbreitet : „ Die Stadtverordnetenversammlung wolle be¬

schließen . den Magistrat zu ersuchen , unter Abänderung der

bestehenden Organisation , die Waisenpflcge durch eine be -

sondere . selbständige Abteilmig der Armendirektion verwalten

zu lassen und zwar derart , daß auch Frauen als stimm -
berechtigte Mitglieder dieser neuen Organisation gewählt
werden können . Die Versammlung ersucht ferner , der Magistrat
wolle zur Verwaltung des Fürsorgewesens Frauen als nicht
stimmberechtigte Mitglieder hinzuziehen " .

Herrenlose Sparkaffenbücher .
103 Sparkassenbücher mit Guthaben sind soft 30 bezw. 35 Jahren

hei der Berliner Sparkasse nicht vorgelegt worden . Bei 85 Büchern
erlischt in sechs Monalen das Anrecht der Sparer an diese Guthaben

und bei den übrigen hört nur die Verzinsung der Guthaben auf .

B rilla nt end ieb stahl .
Mit einem großen Brillamendiebstahl beschäftigt sich zurzeit die

hiesige Kriminalpolizei . Es Handell sich um Schmucksachen im Werie
von 22 800 M. , die auf gehemmisvolle Wesse der Frau des Groß -
kaufmannS Rudolph Hertzog in ihrer Wohnung in der Lichtenstein -
Allee 3 gestohlen worden sind . Außer einer Brillambroche im Werte
von 18 000 M. und einem Plattnringe , der 4800 M. wert ist , stahl
der geschickte Dieb , von dem bis jetzt noch jede Spur fehll , sechs
Einhimdertmarlfcheine . Alle Nachforschungen nach dem Täter und
dem Verbleib der wertvollen Brillanten waren bis jetzt erfolglos .
Auf die Wiederherbeischaffung der kostbaren Sachen ist eine Be -

lohnung von 4000 M. ausgesetzt .

Falsche Leichenrekognoszierung .
Aus dein Torfgraben im Grunewald gelandet wurde vor vier

Wochen die Leiche eines unbekannten Mannes , die schon längere Zeit
im Wasser gelegen hatte . AuS den Kleidungsstücken des Toten

glaubte man feststellen zu können , daß eS sich um den 35 Jahre
alten Arbeiter August Schulz aus der Christstratze in Charlottenburg
handelte , der von der dortigen Kriminalpolizei wegen Totschlags ge -
sucht wurde . Als solcher wurde der Mann daraufhin auch beerdigt .
Nun wurde vorgestern an der Charlottenburger Brücke die Leiche
eines Mannes auS dem Spandaucr Schiffahrtskonal gelandet , in

dessen Taschen man die Sterbeurkunde der erschlagenen Frau Schulz
aus der Christstratze fand . AIS daraufhin Angehörige der Frau der

Leiche gegenübergestellt wurden , erkannten sie in dem Toten den von
der Polizei gesuchten Arbeiter Schulz bestimmt wieder . Die erste

Rekognoszierung , die ebenfalls von Leuten , die den Mann kannten ,

gemacht wurde , war also irrig . Wer der im Torfgraben gelandete ,
jetzt wieder unbekannte Mann sein kann , weiß man bis jetzt noch

nicht . Der Arbeiter Schulz hatte feine Frau , die sehr fleißig und

ordentlich war und für den LebenZumerhalt sorgte , fortgefetzt miß -
Handell und zwar so schwer , daß sie nack> dem Krankenhaus gebracht
werden mutzte , wo sie bald verstarb . Die Leichenöffnung ergab , daß
eine Schädelverletzung , die ihr Mann ihr beigebracht hatte , die Todes -

Ursache war . Schulz sollte daraufhin verhaftet werden , war aber

verschwunden , als man zu diesem Zwecke seine Wohnung aufsuchte .

Feuer in der Jndnstriestätte „ Luisenhof " .
Durch dreifachen Alarm wurde die Feuerwehr gestern abend

kurz nach Ofiz Uhr nach der Jndustriestätte . Luisenhof " in der
Dresdener slratze 34,36 gerufen , wo im vierten Stock eines Fabrik -
gebäudeS in der Metalllchlefferei und galvanischen Anstalt von
R o b e r t N o a ck Feuer ausgebrochen war . Die Flammen hatten
rasch um sich gegriffen und auch schon einen Teil der Decke zum
Dachstuhl erfaßt . Die Wehr gab sofort kräftig Wasser , und eS ge -
lang in verhälmiSmäßig kurzer Zeit , die Gefahr zu beseitigen . Ein
Teil der Schleiferei ist zerstört , doch tritt bei der Firma keine
Betriebsstörung ein . Da der Brand sich in der Decke zum Doch -
stuhl festgesetzt Halle , mutzte diese in erheblichem Umfange eingerissen
werden . Die Ursache des Feuers ist nicht ermittelt , da bei Aus -
bruch des Brandes niemand mehr in der Schleiferei anwesend
war . Nach einstündiger Tätigkeit konnte die Wehr die Brandstelle
wieder Verlaffen . _

Im Untersuchungsgefängnis erhängt hat sich der Klempner May ,
der kürzlich in der Quitzowstraße bei einem Wohiiungseinbruch aus
frischer Tat ertappt und festgenommen worden war . Bei der Ver -

nehmung stellte sich heraus , daß er eine ganze Reihe von WohnungS -
einbrüchen in Moabit ausgeführt hatte . Weil der Verhaftete nun
schon mit ZuchthauS vorbestraft war , fürchtete er , wieder diese
Strafe zu bekommen . Um diefec Bestrafung zu entgehen , knüpfte er
sich am 27 . v. M. in der Arrestzelle des Polizeipräsidiums auf . Er
wurde jedoch von Beamten rechtzeitig aufgefunden , abgeschnitten und ,
da er schon gelitten batte , nach der Chantö gebracht . Dort völlig
geheilt , wurde er in das Unter iuchungsgesängnis eingeliefert . Hier
gelang e « ihm nun , in feiner Zelle fein Vorhoben , seinem Leben ' ein
Ende zu machen , auszuführen . AIS man ihn dort auffand , war er
schon tot . Er halle sich erhängt .

Bon einem Kraftomnibus überfahren und getötet wurde , aestern
abend kurz nach 7 Uhr auf dem Leipziger Platz eine noch unbeiannte

Frau von etwa 45 Jahren , die einen Stelzfuß hat . Die Leiche
wurde beschlagnahmt und nach dem Schaubause gebracht . Die

Verunglückte ist etwa 1,55 Meter groß , hat meliertes Haar und

trug einen braunen Hut mit Federn , ein schwarzes Jackett , einen

graugestreiften Rock , eine schwarze Tüllbluse , eine bunte Federboa
und in der Hand eine schwarze Tasche .

7. Berliner Sechstage - Rcnnea . Der Unfug im Sportpalast ist
zu Ende . Es war wie bisher die übliche Jagd nach den von einigen
Zuschauern ausgesetzten Prämien , die das Feld zu Kämpfen ver -
anlatzte und besonders in den Nachtstunden zu bewegten Szenen
Anlaß gab . Das Ziel , dem Felde eine Runde abzunehmen für
daS 1000 M. Prämien ausgesetzt waren , scheiterte und erst die letzten
Tage brachten eine Verringerung der Spitzengruppe . Arn vierten
Tage wurde das amerikanssch - australische Paar Fogler - Mac Namara .
die Belgier DebaelS - Buysse und die Deutschen Pawke - Marx über -
rundet ; letztere beiden Paare fielen noch weiter zurück und sollten
am Beginn des fünften Tages ausscheiden . Hierbei gab es grotzen
Tumult , den der Manager Thormann hervorrief , der seine Fahrer
durchaus im Rennen behalten wollte . Dieser Tag brauchte auch
das Ausscheiden der Franzofen Brocco - Poulain . Die bis dahin gut
gefabrenen Straßenfahrer Aberger - Techmer und Weise - Hafchke fallen
zurück . Erstere bleiben nach emer Bestrafung noch in der Spitze .
nehmen aber am Endkampf nicht teil .

DaS Ergebnis des R. nnenS wurde durch neun Läute über je
20 Runden ermittelt . Zu diesen traten die Paare Saldow - Lorenz ,
Rült - Stellbrink , Stol - Miquel und Moran - Root au . Siebenmal
gingen Saldow - Lorenz als Erste über daö Band , und zweimal als

Zweile und errangen somit den Sieg im ganzen Rennen . Ergebnis :
1. Saldow - Lorenz ; 2. Stol - Miguel ; 3. Rütt - Stellbrink ;
4. Moran - Root ; 5. Fogler - Mac Namara , 1 Runde ; 6. Stabe - Packe -
busch , l Runde zurück . >

Lerloren gegangen ist der Dusnahmegebühren - OuittungSblock
Serie 8 Nr . 581 —540 der „ Vollsfürsorge " , Gcwertschafllich - Genossen¬
schaftliche Persichorungsoltiengesellnbaft Hamburg . Falls . derselbe ge -
funden wird , wird gebeten , denselben bei der Rechnungsstelle 1,
Berlin LO 16, Engelufer 18, abzugeben . Bis dahin wird der Block
als ungültig erklärt .

Die Ortsgruppe Berlin des Ardeiter - RadfahrerbuudcS „ Soli -
darität " veranstaltet am Sonnabend , den 14. März , in sämtlichen
Festiälen der Neuen Welt . Hasenheide 103 — 114 , ein Bayerisches
Kirchweibfest . ES findet unter anderem eine Gratisverlosung statt
( diverse Gewinne im Gesamtwert von 200 M. ) . Anfang 8 Uhr
abends . Eintritt SO Pf . inklusive Tanz . Näheres im Inserat am
Freitag » m „ Vorwärts " .

Kleine Nachrichten . Selbstmord verübt haben gestern zwei
Männer , der 41 Jahre alte Heizer Julius W. aus der Kopenhagener
Straße und der 52 Jahre alte Zimmermann Hermann L. aus der
Grenzstraße . Beide wurden von ihren Angehörigen tot aufgefunden .
W. hatte sich mit Gas vergiftet , L. in der Küche an der Türklmke
erhängt . _

Vorortnachrichten .
Schöneberg .

Anläßlich der Einweihung des neuen Rathauses veranstaltet die
Schöneberger PflichtfortbildungSfchule mit ihren angegliederten frei¬
willigen Fachkursen unter Beteiligung deS Handwerks in der Aus -
stellungshalle des neuen Gebäude » vom 28 . d. N . bis einschließlich
1. April d. I . eine Ausstellung der Arbeiten ihrer Schüler , zu deren
Besichtigimg eingeladen wird .

I Neukölln «

Bei de « vom Arbeiter - Wanderbund in Bartschs Festsälen ver¬

anstalteten Lichtbildervortrage ist ein Metallarbeiter - Notizkalender
mit wichtigem Inhalt gesunden worden . Abzuholen ist . derselbe bei

Paul Wagner , Neukölln . Edmundstr . 10.

Friedrichshagen .
Die Ergänzungswahlen sür die 3. Abteilung finden am Sonn »

tag . den 15 . März , vormittags von ll ' /z Uhr bis nachmittags
SV. , Uhr statt . Die 3. Abteilung wählt in

'
zwei Bezirken . DaS

Wahllokal für den 1. Bezirk ist . Restaurant Eiskeller . " Friedrich -
straße 36/97 , und sür den 2. Bezirk Restaurant Eonrad , Friedrich -
straße 137 . Unsere Kandidaten sind die bisherigen Vertreter Genosse
Hans Miele für den 1. Bezirk und Genosse Otto Stephan
sür den 2. Bezirk .

Fredersdorf a . b. Oslbahn .

Auf zur Gemcindewahll Morgen Freitag , den 13 . März .

finden die Wahlen im Gasthof Gronau statt , und zwar wählt die

drille Abteilung nachmittags von 2 bis 4 Uh. r . Kandidat ist Ge -

nosi ' e Konrad W ü n I ch m a n n. In der zweiten Abteilung , die von

4Vz bis K»/3 Uhr wählt , kandidiert Genosse Otto W i l i n s k i. Die

erste Abteilung wählt von 53/4 bis 61/ « Uhr ; sozialdemokratischer
Kandidat ist hier Genosse Franz D u n k e r .

Die in der gestrigen Nummer deS �Vorwärts " auf die Wahl
Bezug nehmende Notiz war unter dem Ort . Friedersdorf " ( Kreis
Beeslow ) vermerkt . Ter aufmerksame Leser wird gewußt haben , daß
die in dem Bericht behandelten Dinge unter Fredersdorf gehörten ,
zumal ja auch von Fredersdorfer Wählern die Rede war .

Petershagen bei Fredersdorf .
Zu der heute nachmittag 2 Uhr beginnenden Gemeindevertreter -

wähl wollen die Wähler ' so zahlreich als möglich bereits um

3lfi Uhr im Wahllokal anwesend sein , um auf die Besetzung des

Wahlbureaus Einfluß zu erlangen .

Wannsee .

Heute Donnerstag ist die Ergänzungswahl zur Gemeindevertretung
in der drillen Klaffe . Zu wählen sind zwei Vertreter . Die Gegner
machen die größten Anstrengungen , um zu verhindern , daß die

Sozialdemokratie in dem Gemeindeparlament vertreten ist . Gestern
wurden Flugblätter und Plakate verteilt , unterzeichnet von säst
sämtlichen bürgerlichen Vereinen , voran die Freiwillige Feuerwehr .
der Kriegerverein usw . Die Mitglieder dieser Vereine wissen aber
nichts von dieser Unterschrift . Was doch die Angst vor der Sozial -
demokralie alles zuwege bringt . Morgen Freitag ist Ersatzwahl in
der dritten Klasse . Zu wählen ist hier «in Vertreter . An beiden

Tagen findet die Wahl im „ Reichsadler " von 5 —8 Uhr stalt . Jeder
tue seine Pflicht .

Potsdam .

Tie letzte Stabwerordnetensivung wählte den Magistratsassessor
Dr . Lipphardt zum besoldeten Stadtrar . Ter im vorigen Jahre
für die Tclwwer Vorstadt eingeführte Gemüsemarkt wird erweitert .
da er den Bedürfnissen der dortigen Anwohner nicht Rechnung
trägt . Es sollen daselbst auch Butter , Käse . Eier . Räucherwaren und

dergleichen mehr , verkauft werden . — Das städtische Museum unter »
stand bisher der Verwaltung des Museumsvereins . ES ist jetzt rn
den Besitz der Stadt übergegangen und soll vom Magistrat eine

besondere V erwal : ungSabteflu n g bierfür eingerichtet werden . Ferner
wurde eine Reihe Etats durchberaten und genehmigt . Bei dieser Gc -

legenheit wies der Oberbürgermeister datauf hin , daß die Finanzen
der Stadt äußerst gute seien . Besonderen Wert legte er aus das An -

sammeln von Fonds . Bor allen Tingen müßten in Zukunft alle

Luxusausgaben vermieden werden . Wenn diese Ausführungen bei -

fällig aufgenommen wurden , so war man bald darauf erstaunt ,

zu hören , daß eine Luxusausgabe in Gestalt von 500 M. bewilligt
werden sollte , und zwar zu einem Ehrenpreis für den Potsdamer
Reiterverein , dem nur Prinzen und feudale Herren angehören . !
Selbstverständlich wurde diese Summe bewilligt , weil eS die Stadt

Potsdam ja . für eine Ehrenpflicht . Mt , in einem guten VcrhältmS ;

zu den höheren Offizieren zu stehen .

Vom Auw totgefahren . An der Ecke der Nauener Straße an
der Mittelstratze wurde gestern nachmittag der am 23 . März 1911
geborene Sohn des Kutickiers Lindenau von einer Aulodroschke über -

fahren und so schwer verletzt , daß er auf dem Transport nach dem
Kranlenhause seinen Verletzungen erlag .

Weihensee .
Ein zweifelhafter Selbstmord beschäftigt gegenwärtig die Kriminal -

Polizei . In dem Hause Lebderstr . 94 wohnte sell längerer Zeit der
Arbeiter NeubauS mir seiner Frau und seinen beiden acht - und

l ' /zjäbrigen Kindern . Vorgestern mittag verschloß die erst 30 Jahre ,
alte Frau , als der Mann sich auf seine ArbellSsielle begeben hatte ,
die Wohnung und brachte das kleinere Kind in dos Vorderzimmer /
während sie den älteren Knaben zu Bekannten geschickt batte . Dann
öffnete sie den GaShahn und trank ein größeres Quantum Salz »
säure . Als der Mann am Abend nach Hanse zurückkehrte und ihm
auf sein Klopfen nicht geöffnet wurde , drang er gewaltsam in die

Wohnung ein . Frau N. lag infolge Gasvergiftung lot auf dem Fuß -
boden deö Schlafzimmers , während das kleine Kmd . ebenfalls ohne
Bewußtsein , auf dem Sofa des Vorderzimmers lag . Ein herbei -
geholler Arzt vermochte daS Kind nach längerer Anstrengung ms
Leben zurückzurufen , doch waren seine Bemühungen bei der Mutter

vergeblich . Was die unglückliche Frau , die Mutterfieuden entgegen »
sah , in den Tod getrieben hat , ist nicht bekannt .

Drewitz ( Potsdam ) .
Der verschwundene Gemeindevorsteher . Seit dem 28 . Februar

ist der hiesige Gemeindevorsteher Rother verschwunden . Man be -

hauptet , daß Rother , der vor 7 Jahren vom LandralSaml seine «
Kreises als Gemeindevorsteher kommissarisch eingesetzt wurde und
vor 2 Jahren auf weitere 6 Jahre wiedergewählt wurde , weit über
seine Verhältnisse gelebt habe . Bei der Oeffnung deS Geldschranks .
der sich unter ausschließlichem Verschluß RotherS befand , wurde nicht
ein Pfennig Bargeld gefunden . Der Gemeindevorsteher ist ein Mann
von 34 Jahren und hat seine Frau mit zwei unmündigen Kindern
zurückgelassen .

Wie uns von anderer Seite noch berichtet wird , soll eine amt »
lichs Revision überhaupt nicht stattgefunden haben . Seit 1910 . seien
Abrechnungen nicht vorgenommen worden . Auf mehrmalige Anfragen
habe R. erklärt , daß er die Abrechnungen noch nicht alle zusammen
habe . Als nun endlich auf Grund einer Beschwerde beim Landrat
eine Revisioiv vorgenommen werde » sollte , verschwand das Ort « »
oberhaupl . Nach den bisherigen Ermittelungen fehlen 19 000 Mark «

Am Sonnabend , den 14 . März , finden am Ort die Gemeinde -
wählen statt . EZ unterliegt keinem Zweifel , daß wenn die Arbeiter »
schaft größeren Einfluß auf die Führung der SmtSgeschäfte gehabt
bälte . das nunmehr verschwundene OrtSoberbaupt nicht in belrebiger
Weise hätte schallen und wallen können . Die Wahl bietet der werk -
tätigen Bevölkerung Gelegenheit , durch die Wahl der sozialdemo -
krali ' chen Kandidaten sich einen größeren Einfluß auf die Gemeinde »
Verwaltung zu sichern .

Markgrafpieske « .

In de « Schulvorsland wählte die Gemeindevertretung in ihrer .

Sitzung die Genossen Wilhelm N i c g e 1 1 und Max Krüger .
Der ehemalige Gemeindevorsteher und jetzige VerbaudSschulvorsteher
Gallasch gab vor der Wahl noch bekannt , daß die Ersatzwahl deS

Genossen Otto GraSnick vom LandratSamt nicht bestätigt worden

sei . Die Bekanntgabe dieses RefullatS verfehlte ihre beabsichtigte
Wirkung . Die von unseren Genossen präsentierten Kandidaten

wurden glatt gewählt . Jetzt hat der Landrat wieder das ent »

scheidende Wort . Wie ei auch ausfallen wird , unsere Genossen
werden von ibrem Wahlrecht auch bei zukünftigen Gelegenheiten
ausgiebigen Gebrauch machru . '



UkpiMdlM .
Spandau cr WohnnugStultur . Die DohnungZnot macht sich hier

jetzt immer unangenehmer fühlbar . Bon den polizeilich ermittelten
47 leerstehenden Wohnungen , aus ein 1 und 2 Stuben bestehend , dürfte
auch nicht eine mehr unvermietet sein . Zahlreichen Arbeiterfamilien ist
es bis jetzt noch nicht gelungen , zum 1. April eine Wohnung zu
mieten , trotzdem dieselben seit 1. Januar täglich auf der Wohnungs -
suche sind . Sobald eine leerstehende kleine Wohnung ausgeschrieben
wird , erscheinen innerhalb kurzer Zeit zahlreiche Personen bei dem
betreffenden Hausbesitzer und überbieten sich gegenseitig im Preise .
Eine Anzahl kinderreiche Familien , die von Hausbesitzern wegen zu
großen Kindersegens abgewiesen worden find und fast schon die
Hoffnung aufgegeben haben , zum 1. April eine Wobnung zu finden ,
müssen sich schließlich nun bei der Polizei als obdachlos melden .
Ein ständiges Steigen der Wohnungsmieten ist insbesondere auf
dem Nonnendamm festzustellen , weil dort infolge der andauernden
Vergrößerung der SiemenSwerke die Wohnungsnot am größten
ist Für Stube und Küche werden dort in den Neubauten
bielfach 28 Mark verlangt . Immerhin befinden sich
die Wohnungen auf dem Nonnendamm in menschenwürdigem
Zustande . In der Altstadt aber , insbesondere in der Fischerstraße ,
Jüdenstroße , Breiten Straße usw . befinden sich zahlreiche Häuser in
so baufälligem Zustande , daß die Räume nicht mehr als Wohnräume
anzusprechen find . Richtige Holzbaracken sind aus einzelnen Höfen
aufgebaut , wacklige , steile Holztreppen führen nach , dem ersten Stock -
wer ! ; in der Stube steht ein eiserner Ofen , die Küche oft ohne
Fenster , die Höfe so eng , daß kein Sonnenstrahl in die Wohnungen
gelangt . In diesen zum Wohnen ungeeigneten Räumen hau ' en eng
zusammengepfercht kipdcrreiche Familien , die schließlich froh sind ,
überhaupt ein Unterkommen zu finden .

Es ist höchste Zeit , daß diesem un erträglichen Zustand ein Ende
gemacht wird .

Rosenthal .
Als Abschluß der „ Roten Woche " findet am Sonnabeud . den

14 . März , im Lokal von Milbrodt , Walderseestr . S. ein Elternabend
statt . Der Gesangverein . Freier Männerchor " lM. d. A. - S. - B. ) sorgt
für den gesanglichen Teil , während die bekannten „ Harmynia " -
Sänger für Humor und fröhliche Unterhaltung engagiert find , außer -
dem eine kleine Ausführung und Reziiolionen . Der Eintritt beträgt
80 Pfennig . Roch Sckiluß der Aussührungcn Tanz . Da der lieber -
schuiz iür die Arbeiterjugend am £ rle bestimmt ist wird auf eine
starke Beteiligung gerechnet . � _

Gemciudcwahlergebnifse .
In FricdrichSthal sNicderbarnim ) eroberten unsere Genossen bei

der Gcmeindevertrcterwohl in der IL und HL Klasse zwei neue

Sitze . In der III . Klasse brachte die Wahl erst Stimmengleichheit ,
42 zu 42. Bei der hierauf erfolgten Nachwahl siegte unser Genosse
Friedrich Mühe mir S4 gegen 62 bürgerliche Stimmen . Bemerkens¬
wert ist , daß die Gegner bei dieser Wahl 40 Papier soldaren
ins Treffen schicken konnten . Die Wahl in der II . Klasse brachte
unserem Genosse Wilhelm T ä g e mit 3S Stimmen den Sieg ; sein

Gegner erhielt nur 14 Stimmen .
Nieder » Schöuhauscn . Bei der Gemeindewahl für die II . Ab -

teilung übten von 830 eingeschriebenen Wählern 521 ihr Stimmrecht
aus . Hiervon cihicilen die Kandidaten der HauSbesitzervereine 387
und 311 Stimmen . Der Kandidat deS BeamlenvereinS und der

FortichrittSparte » erhielt 70 Stimmen . Auf unsere Genossen Breit -
mann und Müller entfielen 20 und 24 Stimmen . Erstere sind somit

gewählt .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Bernau . Freitag , den 13. d. M. , abends S Uhr , im Sitzungssaalr

des Rathauses .
Bruch tnühlc . Heute Donnerstag , abends 6 lihr , Im Gemeinde - -

burcau
Nieder , Zlchönhanse » . Freitag - , den 13. Mirz , . nachmittags 6 Uhr ,

im Rathaufc .
Tiefe Sivungen find öffentlich . Jeder Bemeinvrangehönge >ft de-

rechfigt , ihnen als Avhörcr beizuwohnen .

Jugendbewegung .
„ Arbeitcr - Jugeud " .

Die soeben erschienene Nr . 6 des sechsten Jahrgangs hat u. a.
folgenden Inhalt : Preußische Moral . — Aus der Leidensgeschichte
der proletarischen Jugendbewegung . Bon Bernhard Düwc. ll . —
Recht und Gesetze . — Das Mrkrofkop . Von Kurt Biging . « Mit
Abbildungen . ) — Kleinstadtidyll . — Aps der Jugendbewegung .
Die Gegner an der Arbeit . Vom Kriegsschauplatz usw .

Beilage : Solidarität . Bon Fritz Sepp . «Schluß . ) — Stirb
oder siege ! Gedicht von Fritz Troop . — . . Lachende Heimat " . Bon
Otto Ärillc . — Jean Henri Fabre . Bon Jürgen Brand . — Tie
großen griechischen Tragilcr . 1. Aischylos . Bon Otto Koenig . —
Der Redner . Gedicht von Alfons Petzold . — Bücher für die Jugend .
— Das tägliche Turnen . Bon Max Nicrich . ( Mit Abbildungen . )

Klara Körner aus Friedenau vor derselben Strafkammer an -

geklagt .
Die Angeklagte , Ehefrau eines in der Stubenrauchftraße wohn -

haften Drehers , hatte , obwohl sie selbst Kinder hat . von der

Waiscnpflegcrin von Kurowski die fünssährige Maria Porfchke .
deren Mutter im Krankenhausc lag , in Pflege erholten , wofür sie
15 M. pro Monat erhielt Wie auch von Zeugen bestätigt ' wurde .
war das Kind etwas unsauber und verunreinigte öfter das Bett
und den Fußboden . Ob dies vielleicht auf eine Krankheit zurück¬
zuführen war , ist nicht festgestellt worden . Als das Kind eines

Tages wieder das Bett naß gemacht hatte , schlug die Angeklagte ,
nachdem ihr vorher die Waisenpflegerin den Rat gegeben hatte .
sich eine Rnte anzuschaffen , mit einem Lederpantoffel blindlings
auf das Kind los , so daß es überall blaue Flecken erhielt . Da
die Angellagte sich mit dem Gedanken trug , das Kind der Waisen -
Pflegerin zurückzugeben , war es ihr nun peinlich , daß diese die

Spuren der Mißhandlung entdecken würde . Auf den Rat der in

demselben Hause wohnhaften KauftnannSehcfrau Stolz hin wurde
nun das Kind einer fast unglaublichen Behandlung unterzogen .
Diese Frau Stolz hatte wohl irgendwo gehört , daß bei ganz bc -
stimmten Fällen ? tlkobol zur Wundbehandlung verwendet wird
und empfahl nun der Angeklagten , dem Kinde , damit die blauen
Striemen weggehen , eine Alkoholpackung zu machen . Die Angeklagte
tränkte nun ein Bettlaken mit Brennspiritus und wickelte das
Kind darin ein . Diese sonderbare Packung wurde am Abend noch
einmal wiederholt . Als die Angeklagte dann in der Nacht durch
das Röcheln , des Kindes geweckt wurde , benschr . ichtigte sie die Krau

«stolz , die es nun selbst mit der Angst zu tun bekam und die

schleunigste Heranziehung eines Arztes empfahl . Nachdem das
Kind eine Kampfereinspritzung erhalten halte , wurde es nach dem

Schöneberger KravkenbauS gcictzasfi , wo es bald darauf verstarb .
Wie der Geh . . Medizinalrat Dr . Flathen , der die Obduktion des

Kindes vorgenommen hatte , bekundete , kam als eigentliche Todes -

Ursache eine Alkobolvergistung in Frage . Nach dem Gutachten , des

Sachverständigen kann es sich aber nicht nur um die eine von der

Anklage bebauptcte Mißhandlung des KindeS gehandelt haben .
Denn nach dem Befunde an der Leiche ' wies der Körper an der

Brust , den Armen , Rücken und Beinen Striemen und Blutergusse
auf , ferner war das sogenannte Zungenbändchen durchrissen , und

zwar hatte die Angeklagte , wie das Kind dem Arzt Dr . Bonin im

Krankenhause erzählt hatte , den Mund des Kindes aufgerissen . —

Staatsanwalt Schmidt war der Ansicht , daß es sich in dem einen

nachgewiesenen Fall um eine Affekthandlung handele . Bezüglich
des zweiten Fastes stehe der Angeklagten als mildernd zur «Seite ,

daß ihr von der mehr als törichten Zeugin geraten worden war ,
dos Kind mit Spiritus zu behandeln . Der Antrag des Staats -

anwalts lautete auf 150 M. Geldstrafe . Bon RechtSanw . Dr . Max

Hirfchfeld wurde darauf hingewiesen , daß es sich in beiden Fällen
nur um eine Fahrlässigkeit seitens der bisher unbescholtenen An -

geklagten bandele , die sich im Aerger über die llngrt des Kindes

zu der Mißhandlung habe hinreißen lassen . DaS Gericht nahm

auch in beiden Fällen nur eine Fahrlässigkeit an und sah als

erheblich itrasmildernd an . daß die Angeklagte nur auf den Rat

der Frau Stolz hin , die ifir erklärt hatte , daß die Bchandlunas -
Methode mit Spiritus völlig ungefährlich

'
sei . jene zweite Tat

begangen hätte . Das Urteil lautete auf nur 100 M. Geldstrafe .

Was find echte Havannazigorreo ?

Ein sowohl für die Zigarrenindustrie als auch für weite Kreise
der . Rancherwelt recht interessanter Prozeß um die Bezeichnung
„eckte Havannazigarren " beschäftigte kürzlich das Reichsgericht .
Mit der Bestätigung eines Urteils des OberlandeSgerichtS Ham -

bürg hat das Reichsgericht am Dienstag ausgesprochen , daß als

. . echte Havannazigarren " nur solche Zigarren angepriesen werden

dürfen , die in Havanna selbst hergestellt sind , nicht aber solche , die
in Deutschland fabriziert sind , wenn sie auch teilweise aus
Havannatabak bestehen und ein Havannadeckblatt haben .

die

er -
be -
ein

Genchtszeitung .
Klndermisthandlungcn vor Gericht .

Der zum Glück seltene Fall , daß sich eine Strafkammer
mit zmei dicht aufeinander folgenden Kiudesmißhandlungs -
Prozessen zu beschäftigen hat . trug sich gestern in dem Moabiter

Kriminalgericht zu . In üem ersten Fall hatte die zweite
Strafkammer des Landgerichts II unter dem Vorsitz des

Landgerichtsdirektors Jacob gegen die Schlosserfrau Therese
Äühl aus Neukölln wegen gefährlicher und mittels grausamer
Quälerei verübter Mißhandlung ihres vierjährigen Kindes

zu verhandeln .
Tie Angeklagte hatte im August 1912 zum zweiten Male ge¬

heiratet und ibre beiden aus der ersten Ehe stammenden Kinder
im Älter von 2 und 4 Jahren mitgebracht , die bald in der Ehe
der ständige Stein des Anstoßes wurden , da der Mann bei seinörrl
geringen Verdienst über die beiden von einem fremden Manne
stammende „ Fresser " nicht gerade erfreut war . Wie die Haus -
bewohner wahonahuren . wurden beide Kinder von der Mutter in
der rohesten Weise geschlagen . Besonders das vierfährige Kind
hatte ein wahres Martyrium durichzumachen . So wurde die Kleine
einmal neun Stunden lang in einem dunklen Korridor einge -
schlössen , wo es in herzbrechender Weise weinte und jammerte und
fortwährend „ Hunger " rief . Als schließlich auf eine Anzeige der
Nachbarn die Polizei einschritt , war der Körper des Kindes mit
blauen Striemen und blutunterlaufenen Schwielen bedeckt , die auf
qanz barbarische Mißhandlungen schließen ließen . — DaS Schöffen¬

gericht Neukölln verurteilte die Angeklagte zu der milde » Straf ?
von 1 Monat Gefängnis , während der Ehemann . Schlosser Mar

Küvl , mit 60 M. Geldstrafe davonkam . Gegen dieses milde Urteil

legte die Angeklagte noch Berufung ein , die aber von der Straf »
kämmet zurückgewiesen wurde .

dem zweiten Falle handelt es sich um eine fast nickt

glaubliche Behandlung eines fünfjährigen Mädchens , welches

dann an den Folgen einer Art Ä urpfuschcrbehandlung ver -

starb . W« gen vorsätzlicher Körperverletzung war die Frau

Mas aller Welt .

Zubern macht Schule .
Aus Belgien wird berichtet : Nachdem bereits kürzlich

Offiziere der Militärreitschule in Ypern unliebsames Aufsehen

regt halten , indem sie in belrunkenem Zustande die Passanten

lästigten und einen Polizisten mißhandelten , hat am sonnlag

Offiziersschüler auf dem Platz de Broukere in Brüssel

seinen Heldenmut bewiesen . Ein Korporal der Jäger baite den

Marsjüngling nicht gesehen und daher nicht gegrüßt . Der Offiziers -
schüler ließ den Unteroffizier festnehmen und riß ihm vor ollem

Publikum den Säbel aus der Scheide , um dessen Nummer festzu -

stellen . Eine große Menge Menschen sammelte sich um den Offizier
und drückte ihre Meinung über dessen . Handlungsweise in ge

höriger Weise au ». Der Offizier entfernte sich und

trat in ein Eafs . Als er sich hier stolz seiner Helden
tat rühmte und dabei so laut wurde , daß alle Gäste es

hören konnten , wurde er von einem Herrn darauf aufmerlsam , daß

es besser gewesen wäre für ihn und den Unterosfizier , wenn er den

Skandal aus der Straße nickt provoziert hätte . Der Herr Offiziers

sckülcr beantwortete diese Vorstellung mit einer Beleidigung der

des Herrn . Im weiteren Wortwechsel zog der Offiziers -
seinen Säbel und verletzte den Herrn an der rechten

Während der Herr in eine benachbarte Apotheke gebracht

stellte ein Polizist den Name » des militärischen Jünglings

fest . Das Publilum war auf da » äußerste ausgebracht und rief :

„ Wir wollen kein Zaber » in Belgien : ' Der Offiziers -
schüler mußte das Reüauralionslokal beschleunigt verlassen .

Gattin

schüler
Hand .
ivurde ,

Zstklouverheerungeu auf Madagaskar .
Mach einer amtlichen Meldung aus Madagaskar hat ein Zyklon

in der Nacht vom 2. zum 3. d. M. im Nordosten der Inf « ! großen
Schoden angerichtet . Zahlreiche Gebäude in Tamataye sind be -

schädigt viele Hütten der Eingeborenen wurden umgeworfen , mehrere

Fahrzeuge kenterten . Bei einer Ueberschwemmung ertranken
16 Eingeborene . Bon den Weißen ist niemand zu Schaden

gekommen . _

Ein neuer Trick .

Smarte Amcrilanctinnen find auf . eine ingeniöi ' e Idee verfallen ,
sich kostenlos neue moderne Toiletten für ältere einzutauschen . Bor
einigen Tagen wurde in N e w U o r k in einer Versammlung der
Hoteliers und Gastwirte der neue Trick enthüllt . Ju die Lokale der
vornehmen Welt kommen Damen in rechr eleganten — aber trotzdem
nicht streng modernen Toiletten und rickten es so ein ,

�
daß

ihnen irgend ein armer Teufel von Kellner eine Bratensaucc
über das Kleid gießt . Ein großes Geschrei ist die Folge : ' sämtliche
Gäste werden aufmerksam , und der bestürzte Direktor , der natürlich
kein Aufsehen haben will , kann die schwer Gekränkte nur dadurch
tröi ' ten , daß er der „ Verunglückien " ein neues K l e id verspricht
und den Scheck einbändigt . Besonders Geschickten gelingt es sogar ,
sich die Sauce auf die Hüte gießen zu lassen , um auf diesen Fall
einen neuen FrüblingShut herauszuschlagen . Ein Hotelier führte
einen Fall aji , in dem eine junge Dame den Trick an fünf hinter -
einander folgenden Tagen in fünf v er sch i cd e n e n L o ka len
mit Erfolg ausgeführt hatte

Kleine Notizen .
Das Hochwasser des Rhe ' mS. Der Rheinpegel zeigte am Milt -

woch in Duisburg 6. 15 Meter , viereinhalb Meter über

dem normalen Stand , eine feit Jahren nicht erreichte Höhe . Durch

das Hochwasser ist der Betrieb in den Häfen von Duisburg und

Ruhrort schwer gestört . In den älteren Teilen der Häfen sind alle

Magazine überflutet . Aus Köln wird ein Sinken des

Hochwassers gemeldet .
Ein Eifersuchtsdrama . In Langendreer erschoß der

Konsumverwaller Manna aus Eifersucht die unverehelicht - Bohr -
mann aus Hainburg . Nach der Tat entleibte er sich selbst .

Großfeucr in einem schlesischeu Dorfe . In der niederschlefischen

Ortschaft Sa lisch platzte em Ofen , wodurch das HauS in Brand

geriet . Der herrschende Wind verbreitete das Feuer mit großer
Schnelligkeit . Siebzehn Gebäude und Stallungen
wurden in Asche gelegt . Die Feuerwehren von Glogau und den

Nachbarorten , sowie ein Kommando des Glogauer Pionierbataillons
waren an der Brandstätte .

Sckwercr Grubenunfall . In einer Grube der C a m p a g n e

stürzte ein Arbeiter , der vergessen hatte , die Tür des Förderkorbes

zu schließen , aus einer Höhe von 25 Metern ab . Er fiel Unglück -
licherweifs auf einen feiner Kameraden , dem er den Sckädel

zertrümmerte . Der Abgestürzte selbst war so schwerverletzt
daß er bald darauf starb . _ _

Eingegangene Druckschriften .
„ Napoleon J . " Eine Biographie von A. Fowmier . 3 Binde , geb .

10 M. F. TempSln . Will «, Jobann - Strauß - iSassc 6.
Backschisch . Der Kölner Polizei - Prozeß 19l4 . 25 Pf . Gilsbach u. Co. ,

5löln a. Rh.
Links oder rechts ? Hehdorn ? Kasten ? Von einem Laien der

schlesrnig - holsteinschen Landeskirche . 1,50 M. 25. Hansen , Glückstadt .
Kirschuers «ücherschatz . Nr. SZ7. Aus der Jugendzeit . Von

Eva Gräün v. Baudi ' fin . — OOS. Steingräbcrs Lore . Roman von L.
Rohmmui . — 039. Unter falscher Flagge . Von R. Küas . Einzeln 20 Pi .
H. Hillger , Berlin W 9.

Johann Christofs Kinder - und Jugendjahre . Roman von Romain
Rolland . 7 M. , geb. 8,50 . Rütten u. Loenmg , Frankfurt a. R.

Jugeudveranstaltunge » .
Baumschuleuweg . Sonntag , den 15. März , findet der erste dies -

jährige Ausflug stall . Absahrt 6. 38 vom Bahnhof Baumschulenweg nach
Eichwalde - Schmöckwix . Bon dort Wanderung nach den Gosener Sergen ,
Neu- Zittau . ForUhau ? Utlei . Zernsdorf , Neue Mühle , SkönigS . Wusterhausen .
Fahrgeld 75 Pf . • - Zu der am «Sonnabend im Trepwwcr Jugendheim
stattfindenden Versammlung treffen sich die Saumschnlweger Jugendlichen
um 7 Uhr am Bahnhof .

öriefkaften der Redaktion .
Tie lartfttlq - eorechftuude fwdet LtadenftraSc 63, vor » vier rrcppe ,

— F a » r st u li l — , wocheatä stich »oa 4«v bis TVj Uhr adeads , Souaatevv »,
»o» t ' h ti * 6 Uhr abttLbi statt . Jeder sstr den Brteslafte » deftimmtcn Antrag -
ist ein Buchstade und etue Zahl als znertzetchea detjufstgen . «vrtcsttche Sutwar «
wird nicht erteUt . Ausragen , denen tetue ÄdonnementKqntttung detgrsügt ist .
verd - u nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Adrech stunde dar .

C . TS. 90 . Da Sie nach Ihrer Darstellung einen Rechtsbeistand
haben , besprechen Sie die Angelegenheit mit diesem . " — F L. 4 Zwei -
bis dreimal in der Woche je einige Stunden . — S . O. 100 . Falls un .
verheiratet etwa 20 M Eine Beschwerde ist an das Gericht , welche » den
PtändungS - und Ueberweisungsbeschlutz erlassen hat , * u richten —
W. Zch . Ein solcher Anspruch besteht . Der Antrag ist an die OrtSbehörde
zu richten . — P>. G. 27 . ES embsiehlt sich ein Antrag aus Erlag eines
Zahlungsbefehls , und zwar an das Amtsgericht , in dessen Bezirk der
Schuldner wohnt . — Streitfrage . Wir empfehlen eine Beschwerde an
den Kriegsminister . K. L 14 . Falls vereinbart oder regelmäßig
gewährt wird . ja . — Sachsen 17 . Eine näher gelegene Handwerkcrschulc
ist uns nicht bekaimi . Der Besuch derselben befreit nicht von der Ber -

tzfllchtiing . die Fortbildungsschule zu besuchen . — P . Sch . 50 . 1. Der
Lotomölivsührer hätte Anspruch aus den Betrag . Damit erledigen sich die

Fragen zu L biS 4. ' ö. Die Tochter hat ebenfalls einen Erbanspruch . —
B. 103 . Das ReichsoorfichernngSamt ist die letzte Instanz . — Otto 11 .
Ein . solches Testament ist zulässig . . Ter Mann hätte jedoch Anspruch auf
den Bflichtteil . das ist die Hälfte des gesetzlichen Erbteils . — Westend 14 .
l. i und 2. Kostenlos . 3. Nein — B. H. 36 . Wenn ci sich um eine
Darlehnsforderung handelt , in 30 Jahren . — Richard 3. Leider zu spät .
— Pankow 57 . l . und 2. Slem . 3. Ja . — Bucht, . HS . Es empfiehlt
sich eine Zlnfrage unter Darstellung deS Sachverhalts an das Auswärtig «
Amt in Berlin . Wilhelmstraßc . — W. S » 88 . Ja . — W. St . 24 . Auch
nach dieser Zeit kann eine Bestrafung erfolgen . — N, I . 195 . Danach
wird nicht gefragt . In dem spateren Verkehr kann Verzeihung erblickt
werdet : . — . L. 4». 80 . Nach Ihrer Darstellung haben Sie Anspruch aus
Auszahlung . — ist . B. 16 . Die Kasse hat Anspruch aus Zahlung . ES
muß . unter Jimehaltung der statutarisch cn Bestimmungen gekündigt werden .

Marttprctlc von Berlin am 10 . Mörz 1014 . nach Ermittelungen
des kgl. VolizewräfidwmS . Mai » ( mixed ) , gute Sorte 0,00 —0,00 , Donau
00,00 —00,00 . Mais ( ruttder ) , gute Sorte 14,70 —15,00 . Rtchtstroh 0,00 .

Heu 7,00 —8,00 .
Martthallenvreije . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen

34,00 —50,00 . Sveisebobnen . weiße 35,00 —60,00 . Linsen 40,00 —80,00 .
Kartoffeln ( Kleinbdl . ) 4,00 — 7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,60 —2. 40 . Rindfleisch , Dauchflcisch 1,30 — 1,80 . Schweinefleisch 1,40 —2,00 .
Kalbfleisch 1. 40— 2,40 . Hammelfleisch 1,50 —2,40 . Butter 2,40 —3. 00 .
80 «Stück Eier 3,60 — 6,00 . 1 Kilogramm Karpfen 1,20 —2,40 . Aale
1,60 —3,40 . Zander 1,40 —3,20 . Hechte 1. 40 —2,80 . Barsche 1,00 —2,20 .
Schlne 1,60 - 3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse 3,50 - 21,00 .

Wittcrungsnberficht vom 11 . März 1914 .
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Wetterprognose für DonnerStag . den 12 . März 1914 .

Nachts leichter Frost , am Tage wiedek wärmer , zeitweise nebelig , sonst
zieinliw heiter bei mäßigen südwestlichen Winden ; leine wcienllichen
Niederschläge .

Berliner Wetlerbureau .

Waflerftands - Stackrickten
der Landesanflalt für Gewässertande , mitgeteilt vom Berliner Wetierburcau

>) 4- bedeutet Wuchs . — Fall . — ' ) Unlerpegel . — ' ) Höchster
Wasserstand : 458 cm am 9. März vormittags .

Blutarme Kranke
trink eü während

der Bekonraleßzenz
feurig eüßen

Santa Lucia ltiS !: ku"9: "" I i - 50 Wm in « tmM
tf O t w e I n ui » Käufl , In Apotheken , Drogerien a , Delikat , - Gesch .



Acht . « « « : Brauerelarbeitcr ! Acht . , « « :

Sonntag , den 13 . März , vormittags 11 1' 2 Uhr ,
im Lokal Neue Welt , Hasenheide 1V8 114 ( großci . Saal )

Mgemewe

srsuereisrdeiter - Versammlung.
Tagesordnung :

Senedt der Mnkomtnission über das Angebot der Unternebtner .
Diskussion . — Beschluhsassnug .

Zu dieser Versannnlung sind alle in den Lagerbierbrauereien , Mälzereien , Malzbierbrauereien und Bierniederlagen
in Berlin und Umgegend beschäftigten und den unterzeichneten Organisationen angehörenden Arbeitnehmer sämtlicher
Kategorien eingeladen .

VM " Kollegen ! Sorgt für einen Ifialfenbelncl ) diefer Oerlammlung . " K

Kollegen I Wir ersuchen Euch dringend , recht pünktlich zu erscheinen , da der Saal uns nur bis 2' /z Uhr zur Ver -

fügung steht und die Polizeibehörde unter keinen Umständen die Abhaltung dieser Versammlung am Vormittag gestattet .

vio Liaderuter : .
42 ' 13 *

Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter . Deutscher Transportarbeiterverband . Verband der Maschinisten und

Heizer . Deutscher Metallarbeiterverband . Verband der Böttcher . Deutscher Holzarbeiterverband . Verband der

Maler und Lackierer . Verband der Kupferschmiede . Verband der Sattler . Allgemeiner Deutscher Qärtnerverein .

■ Ortsverwaltungen Berlin . ■

r
sowie Beruisgenossen Oeuisclil . - Geschäftsstelle Groß- Berlia

Engelufer 15 . — Telephon : Amt Mpl. 13261 .

Einladung *
zu der am

Sonntag , den 15 . März , vormittags 9 Uhr , tu den Andreas »

Festsälen , Andreasstraße 25, ftallfindeiiden

| n| noikntlii | rn ( 5( n( rnl #rfmliing
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zum Verbandstag in Leipzig und die dazu gestellten
Anträge . 153/8 *

2. Ausstellung der Kandidaten zur Generalversammlung . .
Werte Kollegen ! Wir verweisen daraus , dag gleichzeitig am Tonntag .

mittags 12 Uhr , eine Allgemeine Betriebsversammlung der
Brauereien ftaltfindet und bitten deshalb , pünktlich zu erscheinen .
In der Versammlung wird ein endgültiger Beschlutz über die Beitrags -
regelung gefaßt werden und erwarten wir deshalb , dah alle dienstsrelen
Kollegen anwesend sind ! Die Ortsverwaltnng .

r Hit - nl »
Filiale Groß - Berlin .

Freitag , den 13 . Marz , abends 8' /� Uhr ,
im Gewerkschaftshause , Engelufcr 15 ;

Zlutzerordentliche

General - Versammlung .
Tagesord nung :

1. Mitteilungen . 2. Antrag aus Ausichlutz eines Mitgliedes . 3. Stellung -
nähme zum Verbandstage in Hamburg . 4. Ausstellung der Kandidaten

zur Wahl der Delegierten .
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht . » — �

JjgßT " Mitgliedsbuch legitimiert ! 4MII
33/15 Die Ortsverwaltung .

Zhcatcr .
Donnerstag , 12. März 1914 .

Ansang 6 Uhr .

VarietäEincS Palast am Zoo .
Lichtspiele .

Ansang 6' / , Uhr .

CineSNollendorf - Theater . varietö -
Lichtspiele .

Anfang 7 Uhr .

Deutsches Opernhaus . Parfisal .

Ansang Tl , llbr .

« gl . Opernhaus . Samson und
DalÜa .

« gl . Schauspielhaus , llriel Acosta .
Deutsches . Hamlet .
Lessinq . Peer Gynt .
Zirkus Busch . Galavorstellung .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .

Ansang 1 " Uhr .

Metropol . Die Reise um die Dell
in -10 Tagen .

n , Rniano 8 Nbr .

Urania . Direktor A. Fürst : Hoch -
spannung .

Hörsaal : Dr . A. PiotrowSki :
Di - seelischen Borgänge .

Neueö Operutheater ( «roll ) .
Geschlossen .

KammeriPiele . Der Snob .
Deutsches Änustler > Theater .

Eafard . .
Königgröner Strosse . D,e Trenk -

walder . �
Triauon . Er und der Andere .
Komödienhaus . Kammermusik .
Theater an der Weidendammer

Brücke . Wer zuletzt lacht .
Theater am Nollendorfplats .

Russisches Ballett .
LustipieldanS . Die spanische Fliege .

Schiller O. Andreas Hoser .
Schiller Charlottenburg . Das

Glück im Winkel .
Theater des Westens . Polenblut .
MontiS Operetten . Jung - England .
Berliner . Wie einst im Mai .
Kleines . Jettchen Gebert .
Tbalia . Die Tangoprinzcsim .
Residenz . Der Regimentspapa .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Fräulein Trallala .
Roie . Di « Maschinenbauer von

Berlin .
Kasino . Die olle Webern .
Herrnfeld . Die von oben und unten .
Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der Stolz der 3. Kom -

pagnie .
Anfang 8' lt Uhr .

Luisen . Unser Junge .
Walhalla . Tangofieber .
Folies Capriee . Cafe Pingsheim .

Der HelratSgras . MeyersteinS .
Anfang 81/ , Übt .

Neues Volks - Theater . Die
Siebzehnjährigen .

Ansang 9 Udr .

Admirolspalaft . Die lustige Puppe .
Berliner Eispalast . Im Krug

zum grünen Kranze .
EinesNollendorf - Theater - Dariete -

Lichtspiele .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62

Iwlei ' itillei ' WgMei' ZWe
8 Uhr :

Die Trcnkwalder .

Komödienhaus .
8 Uhr :

„ Kammermufik " .

Berliner Theater .
S Uhr :

Wie einst im Mai .

Sdiiller -Hieater 0.
( Witl In er - Theater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Andreas Hofer .

Freilag , abends 8 Uhr :
Das Glück im Winkel .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Weh ' dem , der lügt .

Schiller -Theater
Charlottenbnrg .

Donnerstag , abends 8 Ubr :
Das Glück im Winkel .

Frei lag , abends 8 Uhr :
Die Saschinenbaner .

Sonnabend , abends 8 Ubr :
Das Glück im Winkel .

Theater des Westens .

« mr - Polenblut .
Sotmtagnachm . » 3l/ < Uhr : GrSfin Fiti .

Deutsches Künstlertbeater
Soilctüt .

Nürnberger Strebe 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nollendorf 1383 .

Donnerstag , 8 Uhr : Cafard .
Freitag , 8 Uhr : Cafard .

8
Uhr

8
Uhr .

Der RcWkittspW .
Friedr . - WilTielmsTT " Theater .

Anfang 8 Uhr .

Fräulein Trallala .
Sonnt , nachm . 3 Uhr : Hie Kino - Königin

' Theater am ÜiflMpIätz 8.
8 Uhr : Russ . Ballett .

. Carneval " , . Festin - , . Sheherazade "

0SE = THEATE |
fflcoBt Frankturler Str . 132.

Die Maschinenbauer j
von Berlin .

Posse mit Gesang u. Tanz in 3 Alten
v. A. Weibraulv . Musik v. A. Lang .

: Ansang 8 Uhr .
ciiaFreitag :

Die Maschinenbauer von Berlin .

Kastanienallee 7 —g.

Donnerstag , den 12. März I9U :
Gastspiel des Boigt - Theaters .

Das Leben onti Lieben einer Soubrette.
Kom . m. Ges. i. 3 Ausz . v. Karl Hastncr .
Kasseneröffnung 7 Uhr , Ans. 8' / , Uhr .

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Er und der Andere .
sonntags 3 Uhr : Die Liebe wacht .

- P

Der englische

Riese
Teddy Bobs

Der größte Mensch ,
der je gelebt !

160 mm größer als

Machnow

19 Jahre alt .
Ohne Extra - Entree !

Freireligiöse Gemeinde .
Am Sonntag , den 15 . März , nachmittags 5 Uhr , in Obiglos

Festsälen (fr . Keller ) , Koppenstr . 29 : 54/1

69 . Stiftungsfest
Konzert . Festrede . Theater . Kinderaufführungen . Ball .

Billetts für Mitgl . 85 Pf . , für eingef . Gäste 50 Pf . in den bekannten BillettsteUen .
in der Geschäftsstelle , Pappel - Allee 15— 17, und Sonntagvormittag bei den Vorträgen .

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
Enisen - Tbeater . I Walhalla - Theater .

8' / . Uhr : Unser Jnnge . Täglich 8' / , Uhr : Tangofleber .
Vollsstück mit Gesang und Tanz Gr. Passe m. Ges . n. Tanz in 3 Akten

in 5 Bildern . I von G. Urban . Musik v. Hugo Hirsch .

Irsuerei Friedrickstaw
r

Dienstag , den 17 . n . Donnerstag , den 19 . Hfärs J

Heitere Opern » , Operetten »
und Künstler » Abende .

Sensaiinns - Programme .
Einlaßkarten in beschränkter Anzahl abzufordern in

den „ Vorwarts� - Expeditionen beiHrn . Zucht , Immanuel -
Hrohstraßo 12 . und Hrn . Hanisch , Äckerstraße 174.

ME5JE
28 FE8R ■ A M 700 f INTRITTFREI

ir . MARZigis MPlXw w io - suhr .
TI5CHIER - INNUNG ZU BERLIN

: : Berliner : :

Konzerthaus
n — MauerstraBo 82 — Zimmerstraßo 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Berliner Konzerlliaus - Orehesler rraSiTBio . .
Musikk . Kaiser - Alexander - Garde - Gren . - Regte . Oirig . Kgl. Musikdir . Brase .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 PI Anfang 8 übr .

w. Ä" . S£i . . = Cr. liachmillags - Kouzeri b " E? Ä»

Neue Welt . ■ ■

Arnold 8cholz . Hasenbeide 108114 .

Letzt ® Woche ! Letzte

Prämiierung !
Ucnte Donnerstag , den 18 . Sürz 1914 :

Elite - Tag ! Bockbfer - Eest !

rnlmg t sflislen MlpD Frisur irerwei
8 bare Geldpreise SO , — , SO , — , JJO, — Hark .

Anmeldungen bis 10 Uhr abends an der Kasse .

Außerdem ; Große Schweinebraterei .
Anschnitt 9 Ehr . Portion OO Pf .

Im neuen Saale : Großer Bäll .
39 bayerische Badl . 6 Kapellen .

Anfang 7 Uhr. Entrae 30 PI.

„ Alt - München * 4
Ecke Friedrich - und 3f ohrenstraße

Sehenswürdigkeit Berlins : : Münchener Kochelbräu

_ _ _ _ __ _ _ _. | Im Brünstübl vorzügL FrühstttcUs -
fheater a . d . Weidendammerbrücke Ohne Extra - Entree ! Anfang 7 Uhr. _ _ Entree 30 PI. und SUttag . tlscta zu kleineu Preisen .

8 Uhr ; Wer zuletzt lacht . . . WW > WNWNmM > — — Wjj — � - - -- --
knpkth/itr : giTrth « ieiepp , RenköNn giir iwn Inseratenteil verantw . ! Th. Ätoite , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .

Zirkus i . Muiuauu.
Heute Donnerstag . 12. März ,

abende 71/, Uhr :

Große Sport -Vorstellung
mit dem

Riesen • Weltstadt • Programm
bestohend aus

in erstklassigen 10
>9 Attraktionen ' U

Um 9°/ « Uhr :
d. groBe Ausstattungsstück i . 7Bild .

„ Tipp "
der

der Derby - Favorit 1914 .

Morgen Freitag , d. 13. März :

Gr. Mltätigkeits -irorstellDiig
zum Besten erholungsbedürftiger

taubstummer Kinder .

Idette

Bremonval .

Mado Minty
in ihrer Szenej

„ Die Spinne ' *

Piccolo Comp.
Amann I Paul Jülich

Mimiker I u. seine Rekruten

sowie eine Auslese

hervorragender KunstKräfte !
— Hänchen gestattet ! —

Apollo - Theater .
Tel . : Lützow 2767 .

8 Uhr . Zum 82 . Male : 8 Uhr .
Der Stolz d . 3. Kompagnie

mit

Haristein .
p Lachen ohne Pause !

Rauchen gestattet !

Folies Capriee .
. , . ( Cafe Pingsheim
8 / . ! Der Heiratsgrafu / 4 l Heyersteins

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :
Direktor A. Fürst :

Hochspannung .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . A. Piotrowski :
Die seelischen Vorgänge ,

Aufläs . d. Zirkus Busch a . St . Mlrz .

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , den 12. März .

abends 7' / , Uhr :
GroBe Galavorstellung .

U. a . : Mad. Garniers Sprung mit
dem Fahrrad aus der Zirkuskuppel
Ferner : Die BaleTroupe , Kunftrads .
low . Austr . all . groß . Attraktionen .

Zum Schlutz :

„ pompejitt .
Ortg . AusilattungS - Pantomime .
Avis I Svnntagnachmitttag aus
vielleitig . Wunsch : die 3 glänzend .
Öauvtaite von . . PompelP ' .

Metropol -Theater.
Abends präzis « 7 Uhr 55 :

Die Reise um die Erde

in 40 Tagen.
CasinosTheater
Lothringer Stratze 37. Täglich 8 Uhr

Ein neues Berliner Vollsstück :

Die olle Webern .
llr - Berl . Figuren , Ur- Berl . Humor I

Einziges Theater in diesem Genral
Im Stile der alten Wallner - Bfihne .

Sonnt . 4 Uhr : Müdchenehre .

Reiebshailen - Ttieater

Stettiner Sänger
llnffif süßt «

zliellKmSdel.
Burlesk . v. Meysel

Aniang 8 Uhr .
Bonntag , nachm .
3Uhr , z. ermötzigt .

Preisen :

Axlnuralspalast .
Eis - Arena .

Täglich : ' OmS

Nie lustige ? uppe .
Großes Ballett auf dem Else .

Bis 6 Uhr und von lO*/ , Uhr
ab halbe Kassanpreiso .

LbtellWein - u . Bier - AI llung .

iConcenna - Festsfl ' e
64 Andreasstrasse 64

�Jeden Donnerstag : a Sonntag :
l Soiree der Hoftmann-Sänger

Ai- fang 8 Ohl .
Nach der Soiree : Frel - Tauz -

' Vorzugskart , haben Gültigkeit

I

Berliner

umor - fluarten
W WntfkT mOdertrrgerStrjl



Dr. 70 . Zt. IahrgllvK . z. KtilM des LlMirls " Kttlim PcksM Dosverstag . 12. Marz 1914

Reichstag .
23S . Sitzung . Mittwoch , den 11 . März 1914 .

nachmittags 2 Uhr .
Am Tische deS Bundesrats : Dr . S o l f.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der

Etat für das Schutzgebiet Togo .
Die fortdauernden Ausgaben werden debattelos bewilligt .
Bei den einmaligen Ausgaben bezweifelt der

Abg . Dr . Paasche ( natl . )
die Rentabilität des Sägewerks in Lome , zu dessen Errichtung
Bö 000 M. gefordert werden : ein solches Unternehmen würde besser
von Privaten errichtet als vom Gouvernement .

Der Etat wird bewilligt . Es folgt der

Etat für Neu - Guinea .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :

Zu Vorarbeiten für Petroleumgewinnuug auf Neu - Guinea sind
gestern bereits beim Etat für das Reichskolonialamt öOOOOO M. be¬
willigt worden . Dieser Beschlutz scheint mir s e h r b e d e n k li ch.
Es ist sehr fraglich , ob wir von dieser halben Million irgendwelchen
Nutzen haben werden . Derartig riskante Geschäfte sollte man der
Privatindustrie überlassen , Ich behalte mir vor . einen Antrag auf
Streichung dieser halben Million in der dritten Lesung zustellen .
Merkwürdig ist , datz für diese unnützeste Kolonialausgabe in der
Budgetkommission die Sozialdemokratie gestimmt hat .

Staatssekretär Dr . Solf :

Tatz die Petroleumquellen auf Neu - Guinea sich über ein
weites Gebiet erstrecken , ist bereits sichergestellt , ob ihre Aus -
beutung lohnt , soll aber untersucht werden . Nach unserer
Schätzung werden diese Untersuchungen etwa 200 000 M. kosten ,
die Kommission glaubte aber , damit sei nicht auszukommen , und
setzte 500 000 M. ein .

Abg . Dr . Pfleger
In der dritten Lesung werden wir dem Antrag auf

Streichung dieser halben Million zustimmen . Tic Sozial -
dcmokraten haben Wohl mit Rücksicht aus das Petrolcummonopol
dieser widersinnigsten aller Forderungen , die je an den Reichstag
gestellt sind , zugestimmt . ( Präsident K a c m p f erklärt den Aus -
druck . widersinnig " für unzulässig . ) Das deutsche Volk hat von
solchen vom Reich selbst vorzunehmenden Arbeiten gar nichts , man
sollte das Privatgesellschaften überlassen .

Abg . Gothein ( Vp. ) :
Die Untersuchung , ob ' Naturschätze in den Kolonien vorkommen ,

gehört zu den wichtigsten Aufgaben der Kolonialvcrwaltung . Das
Privatkapital unternimmt derartige Untersuchungen nur , wenn es
eine Garantie für die Ausbeutung eines bestimmten Gebietes
hat , und würde daher dem Reich ungünstige Bedingungen auf -
erlegen . Deshalb ist es besser , wenn diese Untersuchungen staat -
liche . vom Reich selbst veranstaltete sind . Die zu diesem Zweck
bewilligte Summe darf nicht zu knapp bemessen werden , braucht
ober keineswegs völlig ausgegeben zu werden .

Abg . Dr . Frank - Mannheim ( Soz . ) :
Die Zcntrumsmitglieder in der Budgetkommission haben für

den Beschlutz gestimmt , den der Abg . Pfleger hier so sehr ange -
griffen hat . Es scheint , datz das Fehlen der Reichspartci , speziell
des Herrn Arendt , in der Kommission sich in bedauerlicher Weise
geltend macht . iAbg . Arendt sRp . j : Sehr richtig ! ( Heiter -
keit . s) Erst die Belehrung , die Herrr Arendt im Plenum den
Herren vom Zentrum erteilt hat , hat diese auf den rechten
Weg geführt . ( Widerspruch im Zentrum . ) Datz wir Sozialdemo -
kraten fiir koloniale Zwecke noch nie etwas bewilligt haben , ist un -
richtig ; für vernünftige und Kulturzwccke haben wir stets Gelder
bewilligt , ich erinnere nur an die Ausgaben für B a u m w o l l -
f o r s ch u n g. Herr Arendt meint , bei uns bandelt es sich Wohl
um die alte Liebe zum Petroleummonopol . Bei ihm handelt es
sich sowohl um die alte wie die neue

Liebe für die Interessen des PrivatkapitalS
und gleichzeitig um die Furcht , datz das Petrolcummonopol doch
noch zustande kommt . Wenn die Gegner ihre Gründe gegen das
Petrolcummonopol so weit herholen , mutz ihre Position eine recht
schwache sein . — Wir wollen verhindern , datz die Naturschätze ,
die sich in der Kolonie finden , durch daS Privatkapital ausgebeutet
werden . Ter Reichstag hat gar keinen Anlatz , gegen diesen Be -
schlutz in der dritten Lesung etwas zu machen . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) :
Wir leben vorläufig noch in der kapitalistischen Gesellschaft ,

nicht in der sozialistischen , und wir können es dem Privatkapital
nicht verübeln , wenn es etwas wagen , aber auch etwas gewinnen
will , ( « ehr richtig ! bei den Nationallibcralen . )

Abg . Erzberger ( Z. ) :
In der Kommission haben Dr . Pfleger und ich bereits gegen

die Bewilligung dieser Summe Stellung genommen . Aus alle
Fälle aber sollte der Staatssekretär nicht nur den nördlichen Teil ,
sondern ganz Guinea für das Erbohrcn von Petroleum sperren .
und zwar sofort , tclegraphisch . Die Bohrungen braucht daS Reich
keineswegs selbst vornehmen , sondern es kann einen Vertrag mit
einer Privatgesellschaft schlietzcn .

� Staatssekretär Dr . Solf :
Die von Herrn Erzberger gewünschte Sperre habe ich bereits

am 20 . Februar angeordnet . Die Verhandlungen mit Privat -
gesellschaften habe ich abgebrochen wegen des von mir ver -
muteten Zusammenhangs mit den , Pctroleummonopol . Persön -
lieh habe ich dazu »och gar keine Stellung genommen , und meine
persönliche Meinung darüber ist auch gleichgültig . Gerade für er -
neute Verhandlungen mit Privatgesellschaften muh ich eine Basis
haben , mutz ich wissen , was für Konzessionen ich geben kann , und
das kann ich nur , wenn ich weitz , wie die Pctrolcumqucllcn bc -

schössen sind .
Abg . Dr . Waldstein ( Vp . ) :

Ten Wunsch nach der Sperre sprachen wir bereits in der Kom -
Mission aus . Die Frage , ob das Petroleum durch StaolS oder

Privatbetrieb auszubeuten sei , ist mit der Bestimmung über die

anzustellenden Vorarbeiten keineswegs entschieden .

Abg . Dr . Ocrtel ( k. ) :

Nach den Ausführungen des Staatssekretärs stimmen wir der

Forderung zu . In der Frage der Sperre ist der Staatssekretär
der Anregung des Abgeordneten Erzberger sofort gefolgt ;

daher hätte Herr Erzberger auch seinerseits dem Staatssekretär
Entgegenkommen können . ( Abg . Erzberger : DaS wäre der reinste

KuhhandclH Nein , das wäre Liebe undGcgen liebe .

( Heiterkeit . ) — Wir halten es gar nicht für ausgeschlossen , datz
das Reich die Pctroleumaucllcn auch selbst erschlicht . — Wenn

Petroleum sachverständige . Herrn Erzberger gesagt habeji , die An -

cabme dieser Position wäre der g r ö tz t c Unsinn , den der

Reict ) sta . , je beschlossen hat , so hätte ich dem Herrn erwidert : Un -

sinn tan » der Reickstag an sich überhaupt nicht beschlietzen .
( Heiterkeit . ) Im übrigen dürften die Ansichten darüber , welches

der „grötzte " Unsinn ist , den der Reichstag beschlossen hat , inner -
halb des Hauses sehr verschieden sein . ( Heiterkeit�

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) :
Mit Ausnahme des Unsinns , den Herr Ocrtel so sack -

verständig besprochen hat ( Heiterkeit ) , kann ich mich ihm fast voll -
ständig anschliehen . Wenn in der dritten Lesung eine Aendcrung
der Position stattfinden sollte , könnte sie nur in einer Erhöhung
bestehen . Gerade Herr Erzberger lmt unS ja aus Grund seiner
lvertvollen Verbindungen mit dem Petroleumsachverständigen selbst
gesagt , datz 500 OQO M. viel zu wenig sind . Wenn Herr Erzberger
meinte , nur dem deutschen Privatkapital solle di ? Ausbeutung der
Ouellen überlassen werden , so wird er doch selbst wissen , datz gerade
auf dem Gebiete des Petroleumkapitals die Grenze sehr schwer zu
bestimmen ist , wo deutsches Kapital aufhört und wo amerika -
nisches Kapital beginnt . Die Stellung zum Petroleum -
Monopol hat mit dieser Position nichts zu tun . Jedenfalls aber hat
die Vorlage des Petroleummonopols schon die eine segensreiche
Folge gehabt , datz die Kolonialberlvaltung dem Privatkapital die
Ausbeutung dieser Petroleumquellen in Neu - Guinea aus der Hand
genommen hat . Die Monopolfreundlichkcit des Zentrums ist min -
destens so grotz wie die unsere , nur mit dem Unterschied , datz das
Zentrum für Privatmonopolc schwärmt , ( « ehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Keinath ( natl . )

wünscht erhöhten Schutz der Paradiesvögel .

Staatssekretär Dr . Solf '

erwidert , datz eine anderthalbjährige Schutzfrist für die Paradies -
Vögel geschaffen sei .

Abg . Dr . Paasche ( natl . )
tritt sehr lebhaft für einen noch längeren Schutz ein .

Abg . Noske ( Soz . ) :
Ich bin sehr einverstanden mit dem warmherzigen Eintreten

des Herrn Paasche für die Paradiesvögel und hätte nur gewünscht ,
datz er gestern ebenso warm für den Schutz und die Erhaltung der
einheimischen Bevölkerung sich ausgesprochen hätte .
Die Verlängerung der Schutzfrist ist um so notwendiger , weil mit
der Freigabe der Jagd ersahrungsgemätz auch immer Straf -
expeditionen gegen die Eingeborenen verbunden sind . — Eine
Schädigung der deutschen Federindustrie würde durch die Ver -
längerung der Schutzfrist keineswegs in irgendwie nennenswertem
Matze erfolgen . Dem Luxusbedürfnis sehr zahlungsfähiger Damen
kann dadurch Rechnung getragen werden , datz die Verwaltung die
Bestrebungen der Eingeborenen fördert , Paradiesvögel zu züchten
und den Vögeln die Federn abzuschneiden , wie das bei Gewinnung
der Strautzscdern geschieht .

Staatssekretär Dr . Solf :
Das Argument einer Schädigung der Federindustrie habe ich

im Plenum nicht wieder vorgebracht , weil bereits in der Kom -
Mission der Abg . Noske mich überzeugt hat , datz die Schlüsse , die
ich in dieser Beziehung gezogen hatte , nicht richtig seien .

Der Etat wird bewilligt .
ES folgt der

Etat für Samoa .

Berichterstatter Abg . Mumm ( Wirssch . Vg. ) .

Abg . Ledcbour ( Soz . ) :
Herr Mumm hat als Berichterstatter eine Erhöhung des

Etats beantragt ; seine Begründung war ein unverständliches Ge -
murmel . ( Heiterkeit . ) Das Ganze ist ein sehr ungewöhnlicher Vor -
gang .

Vizepräsident Dr . Paasche :
Auch ich habe nicht gehört , was Herr Mumm gesagt hat

( Heiterkeit ) , sonst hätte ich das ebenfalls für unzulässig erklärt .

Abg . Ledcbour ( fortfahrend ) :
Wir müssen diesen Antrag danach vorläufig als nicht existierend

betrachten und abwarten , was Herr Mumm als Abgeordneter tut .
Im Jahre 19 ) 2 hat der Reichstag die Regierung um Ein -

bringung eines Gesetzentwurfes ersucht , der die Gültigkeit der
Ehen zwischen Meitze » und Eingeborenen sowie
das Recht der unehelichen Kinder aus solchen Ehen in allen
deutschen Schutzgebieten sicherstellt . Dieser Antrag ist mit 205

gegen 135 Stimme » angenommen worden , also mit einer Mehrheit ,
wie sie sonst nur bei Mitztraucnsvotcn gegen den Reichskanzler
vorkommt . ( Heiterkeit . ) Trotzdem hat der Bundesrat darauf noch
nicht geantwortet . ( Zuruf rechts : Das MitztrauenSvotum
ist auch nicht beantwortet worden ! ) Schlimm genug , aber darüber
haben wir jetzt nicht zu sprechen , da der Reichskanzler keine
Mischehe mit einer Sainoanerin eingegangen ist . ( Heiterkeit . )
Eine indirekte Antwort des Staatssekretärs , die höchst interessant
ist , haben wir übrigens in der Budgctkommission erhalten . Da
sagte er , die Richter legen das Gesetz so aus , datz Eben zwischen
Weißen und Eingeborenen nicht von ihnen als Standes -
b c a m t e n beurkundet werden dürften , und auf die Eni -
schlietzungen der Richter habe die Verwaltung keinen Einflntz . Hier
handeln doch aber die Richter als Standesbeamte , und da haben
sie allerdings den Anordnungen der Verwaltung Folge zu leisten .
Dazu kommt , datz der Staatssekretär selbst im Jahre 1912 eine
Instruktion an alle Verlvaltuiigsbcamtcii in Samoa herausgegeben
hat . worin es heißt : Ehen zwischen Weißen und Eingeborenen
sollen nicht statthaft sein . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdcmo -
kraten . Im übrigen steht in dem Gesetz vom 4. Mai 1870 über
Eheschließungen im Ausland nichts davon , daß Eheschließungen
zwischen Weißen und Eingeborenen unzulässig seien . Ein solches
Verbot konnte gar nicht darin stehen , weil damals unsere Kolonien
noch gar nicht existierten . Ich ftage den Staatssekretär , welches
Gesetz die betreffenden Beamten berechtigt , solchen Ehen die Bc -
urkundung zu verlveigcrn . Sollte wirklich eine vieldeutige Be -
stimmung im Gcscb entbalten sein , so müßte eine authentische
Interpretation erfolgen , oder das Gesetz geändert werden . Jeden -
falls mutz der Beschlutz des Reichstags beachtet werden . Die Tat -
fache des Geschlechtsverkehrs zwischen Eingeborenen und Weißen
besteht jedenfalls trotz der Stellungnahme der Richter . Die Zahl
der weißen Frauen ist noch sehr gering . 372 unverheirateten
weißen Männern gegenüber gibt es nur 99 weiße Frauen . Da
ist es

eine ' Barbarei ,

cS den Weißen unmöglich zu machen , sich mit einer Farbigen zu
verheiraten . Gcwitz Valien auch wir eine solche Heirat nichi gerade
für wünschenswert , aber wir stehen hier vor einer Naturnoiwendig -
kcit . und es kommt darauf an , datz der bestehende Geschlechts -
verkehr zwischen Weißen und Eingeborenen nicht mit aller Gewalt
auf den Zustand eines ungeregelten Verkehrs herabgedrückt wird .
Die Samoanerinnen sind noch dazu autzcrordentlich hoch¬
stehende Eingeborene , und man will doch gerade die Ein -
geborenen in den Schutzgebieten aus ein höheres . Kulturniveau
beben . Da sollte man sie nicht mit Gewalt auf das niedrige -
Niveau einer mißachteten Rasse herunterdrücken . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Schulz ( Rp . ) :

Ich bezweifle , datz die Standesbeamten verpflichtet sind , zu
tun , was ihnen von der Aufsichtsbehörde vorgeschrieben wird . Lehnt
der Standesbeamte die Vornahme einer Handlung ab , so kann er

' nur vom Gericht dazu angehalten werden , heißt es in einem Gesetz .
Daraus folgt , datz die Beamten selbständig zu entscheiden haben .

Abg . Lrdebour ( Soz . )

Daraus , dqtz ein Standesbeamter zu einer Beurkundung

seitens des Beteiligten durch Annisung des Gerichts gezwungen
werden kann , folgt nicht , daß er nicht in seinem allgemeinen Ver -

halten als Beamter den Vorschriften seiner vorgesetzten Behörde

zu folgen hat . Ich verweise nochmals ans die erwähnte Instruktion .
Der Staatssekretär hätte sie gar nicht erlassen können , wenn er
nicht dadurch auf die Standesbeamten hätte einwirken wollen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir müssen verlangen »
daß diesem greulichen Unfug des Eheverbots ein sür
allemal ein Ende gemacht wird .

Staatssekretär Dr . Solf :

Ich lasse es dahingestellt , wem die Standesbeamten unter -

stellt sind . Jedenfalls finde ich keinen Richter , der sich nicht nur

nach dem Gesetz richtet . Der crivähntc Erlaß war kein Erlaß im

gewöhnlichen Sinne . Im Eingang heitzt es : „ Es erscheint wir die

Beobachtung nachstehender Grundsätze geboten , nach denen ich

künftig zu verfahren bitte . " Das ist kein Erlatzstil . ES handelt

sich um allgemeine Richtlinien für die Behandlung der erwähnten

Angelegenheit . Die Mehrheit des deutschen Volkes wird wohl mit
mir darin einig sein , datz die Mischehen zwischen Eingeborenen
und Weihen unerwünscht sind . Eollben einzelne Grenzsällc
vorkommen , so müssen die Gouverneure sich damit abfinden , ohne

gegen die Gesetze zu verstoßen .

Abg . Schulz ( Rp. ) :
betont nochmals , datz die Standesbeamten nur durch daS Gericht

zu destimmten Amtshandlungen gezwungen werden könnten .

Abg . Ledcbour ( Soz . )
Auf das Brimborium der Einleitung des Erlasse ? kommt

es nicht an . Nachbcr steht als Punkt 1: „ Ehen zwischen Meitze »
und Eingeborenen werden nicht mehr geschlossen . " DaS

ist ein klares Verbot . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Im übrigen sind doch früher etwa 100 Ehen zwischen Weißen und

Eingeborenen in Samoa geschlossen worden von den nämlichen
Standesbeamten . Ich ftage daher den Staatssekretär nochmals ,

auf welches Gesetz das Verbot sich stützt .

Dmit schließt die Diskussion .

Abg . Ledcbour ( zur Geschäftsordnung ) :

Ich stelle fest , daß der Staatssekretär auf meine dreimalige

Frage nach der betreffenden Gesetzesbestimmung keine Ant -

wort hat geben können .

Die fortdauernden Ausgaben werden bewilligt . Bei den „ Eiw >

maligen Ausgaben " beantragt
Abg . Mumm ( Wirtsch . Vg. ) zum Bau einer Quarantäne -

station 104 000 M. zu bewilligen .
Der Antrag wird angenommen , der Etat wird bewilligt .

Es folgt der

Etat für das ostafrikanische Schuftgebiet «

Abg . Dr . Müller - Meinigeix ( Vp. ) :
Mit der Aendcrung des Dispositives zum Etat ist keineswegs ,

wie außerhalb des Hauses irrtümlich angenommen wurde , eine

Aenderung der Schulpolitik in den Kolonien beabsichtigt worden .

Trotz aller Anerkennung der Verdienste der Missionsschulen mutz

auch anerkannt werden , was die Regierungsschulen geleistet haben .

Den Staatssekretär bitte ich, für eine Hebung der Lage der Lehrer
in den Kolonien Sorge zu tragen . Auch mutz dafür gesorgt werden ,

daß die Koloniallehrer auf staatlichen Anstalten ausgebildet werden .

An der Schulhoheit des Staates mutz unbedingt festgehalten werden .

Staatssekretär Dr . Sols :

Die Befürchtung der Missionen , datz durch die RegierungS -

schulen der Islam gestärkt werde , ist von den Missionen jetzt tvoty
aufgegeben . Natürlich werden die Regicrungsschule « mehr vo »

mohammedanischen Kindern besucht als die Missionsschulen . —

Die Tätigkeit der Lehrer in den Kolonien kann ich in » mit großer

Freude anerkennen .

Abg . Böhlendorfs ( k. )

gibt seiner Genugtuung über den Ausbau des Bahnnctzes , der noch
weiter gefördert werden mutz , Ausdruck .

Abg . Arendt ( Rp . ) :

Schon mit Rücksicht ans den Islam müssen die RegierungS -

schulen ausrecht erhalten werden , die ganz Vorzügliches leisten .
Auch fiir die Kinder der deutschen Ansiedler mutz für genügende
Schulen gesorgt werden . Leider ist in W i l b e l in s t ha l ein

Schulbau „ aus Mangel au Mitteln " unterblieben , und auch im

vorliegenden Etat finde ich icine Mittel bicrsür . Ter Ausbau des

Hafens von Taressalam sollte ebenfalls in Angriff genommen
Ivcrden . — Das Kolonialamt sollte auch ernstlich prüfen , ob nicht
die deutsche Währung , wie in allen anderen Kolonien , so auch in

Ostafrika einzuführen ist . — Neulich ist der Männer gedacht worden .

die sich um die Tanganjikasache Verdienste erworben haben . Dabei

hätte man den Mann nicht vergessen sollen , ohne den wir Ost -

afrika überhaupt nickst besitzen würden , den Dr . 51arl Peters

Abg . Ledcbour ( Soz . ) :

In der heutigen Sitzung der Budgctkommissson hat

Staatssekretär in der Bahnfragc Acutzerungen getan , die für

unsere Stellungnahme sprachen . DaS Steuersystem ,
das man einführte , zwingt die Leute , die sich bares Geld zur Be -

zahlung der Steuern verschaffen müssen , sich als Arbeiter zu ver -

dingen . Dazu kommt , datz die Möglichkeit der Landcrwerbs durch
den Bahnbau sür die Eingeborenen sehr verschlechtert wird . Die

Aeutzerung des Staatssekretärs ging nun dahin , daß nicht eine

friedliche Durchdringung dieses Gebietes beabsichtigt sei , sondern
eine Unterjochung der Eingeborenen . Um so mehr müssen wir

diese Ilntcrjochungsbahn ablehnen . ( Sehr richtig ! bei den So -

zialdemokraten . )
Das Haus vertagt die Wcitcrbcratung auf Donnerstag 2 Uhr ,

( Vorher Kleine Vorlagen . )
Schlutz Uhr . _

Mbgeorönetenhaus .
47 . Sitzung . Mittwoch , den 11 . März 1 » t4 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : Dr . S Y d o w.

In einer Erklärung vor der Tagesordnung protestiert

Abg. Brütt (fk. )

dagegen , datz Abg . Dr . S ch i s f c r e r ( natl . ) entgegen dem Brauch
des Hauses letzthin unter Namensnennung auf eine Aeutzerung des

Abg . Brütl in ' der Vudgetkommisfion hingewiesen : autzerdem aber

diese Aeutzerung unrichtig zitiert und eine darauf bezügliche Aenbe -

rung an dem Stenogramm der Schiffererschen Rede vorgenommen hat ,
( Hört ! hört ! rechts . )

der Sergetat .
Abg . Hue ( Soz . ) :

Der Oberberghauptmann hat gesten , einen staatlichen Braun «
kohlenbergbau abgelehnt . Der Fiskus hätte aber nach den Vor -
gängen , die sich an den Namen P e t s ch e ck knüpfen , alles Interesse
daran , hier Einflutz zu gewinne » , um ausländischen Grotzspekulanten
möglichst lvenig Einflutz darauf zu gestatten . Die Rentabilität des
Braunkohlenbergbaues ist durch die hohen Dividenden der Braun -
kohlenbergwerke nachgewiesen . Bei etwa 70 Millionen Doppelzentner



Draunlohlcncmfuhr Betragt unsere Ausfubr nur 600 000 Doppel¬
zentner , wir können also unsere Inlandsföcderung noch erheblich
vermehren , — Die Einnahmen der StaatSbergioerle sind mit 357,2
Millionen um 17,3 Millionen mehr eingestellt . Der Rohüberschuh
beträgt über 46 Millionen Mark , der endgültige Reinüberschuh
1 « Millionen . Dabeiist der Etat sehr vorsichtig aufgestellt .
Roch dem Betriebsbericht war der Ueberschuh im Jahre 1912 um
22,6 Millionen höher als der Boranschlag . Wenn man das , wie eS
hiet geschehen ist , alS geringe Rentabilität bezeichnet — wie hoch
mupen Hann , die Ueberschüsie der Privalindustrie sein . sSehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Seit einigen Jahren wird von gewissen
Krelierz der Staatsbergbau

systematisch diskreditiert

und als unrentabel hingestellt , allerdings nur zu dem Zweck , um
unsere nalionale�n Bodenichütze möglichst allein der privatkapitalistischen
Ausbeutung zu überlassen . Tie Unterkommission der Budgelkoimnijsion ,
die 1912 die Erträgnisse des SlaatSbergbaueS unlersuckte , hat
verlangt , dah er >nehr aus Ertragswirtschafllichkeit gestellt werde
und sie hat einen sehr iinbegründelen Vorwurf erhoben , als ob auf
die staatlichen Arbeiter und Angestellten noch ein zu geringer Druck
ausgeübt würde . Nu » ist ersreulrcherweiie der Manchestergedanke
verlassen wordeil und die verschiedene » Erweiterungen des Staats -
dergbaues zeigen , daß auch in den Regierungskreisen die Gefahr
der privatkapitalistischen Entwickeluug erkannt wird und daß man
deshalb den Staatsbergbau vergrößert . Nun schreien die Jnter -
essenlen über die schiefe Ebene des StaatSsozialiSmus , dabei
ist aber der staatliche Anteil an der Gesamtförderung in
Preußen , Sachsen und Bayern von 1881 bis 1911 von 17,83 Proz .
auf 13,77 Proz . zurückgegangen . Würde der Siao . t , ivovou ja wieder
die Ziede ist , die Zeche „ H i b e r n i a " erwerben , so würde er aller -
Vings einen starken Einfluß auf die Preisgestaltung der Ruhrkohle
baben . Diese Gefahr lviltern die Privatkapitalisten und daher der
Sturm gegen den staatlichen Bergbau . Der Staatsbergbau soll
nicht rentabel sein ! Auch unter meinen Freunden sind manche , die
aus innerpolitischen Gründen die Bergiverksverstaallichung ablehnen ,
deren unbedingter Freund auch ich nicht bin . Wir arbeiten aber
im Ganzen auf das Ziel hin , daß der gesamte Bergbau

in den Besitz des Staates übergehen soll . Redner
gibt über die Rentabilität der StaatSbergwerle eine Reihe Zahlen .
Nach allen Abschreibungen ist immer noch eine Verzinsung von
7,5 Proz . deS Anlagekapitals herauSgewirtschaflet worden . Wenn
diese Rente zu gering ist , — wie hoch muß dann die uns nicht be�
kannte Rente der Privatunternehmer sein ! Die Rente wäre noch
höher , tvenn mau nicht mit der Erweiterung der Bergwerke und
namentlich des Kalibergbaues gewartet hätte , bis ' die Kohlen -
felder von privaten Erwerbsgesellschaflen belegt waren . Erst hat
der FiSkuS dem Privatlapital werlvolle Felder verliehen und dann
hat cr sie

zu Apothekerpreisen zurückgekauft .

Bei der Braunkohle wird sich anscheinend dasselbe ereignen
Ein schweres Versäumnis hat 1908 der Landtag begange » , als er
eine Vorlage auf Enveilerniig des staatlichen Bergbaues ablehnte ,
Ein Schulbeispiel , wie es der Staat macht ist der Ankauf des
Kalibergwerkes Vienenburg . Dort hatten die Besitzer
pro Kur 2170 Mark Zubuße geleistet , aber dafür 13 050 Mark Aue
beute erhalten und da zahlte ihnen der Staat noch 30 Millionen
Mark für das Bergwerks Und wenn solche Belastungen vorkommen ,
dann rechnen die Privatuiiternebmer dem FiSkuS vor , daß er nicht
rentabel arbeite ! Dasselbe trifft auch aus die westfälischen
Grubenfelder zu . Dort hat sich der Staatsbetrieb sehr kost
spielig gestaltet , weil die Gebirgsverhältitisse schlecht Ware » , was
zwar der Staat nicht wissen konnte , wohl aber die Verkäufer
wissen mußten ! ( Sehr wahr links . ) Das olles wäre zu
vermeiden gewesen , wenn der FiSkuS zu rechter Zeit die

Interessen der Allgemeinheit gewahrt und eine Einschränkung
der Bergbaufreiheil vorgenommen hätte . Trotz alledem aber kann
sich der FiSkuS in der Ausnutzung seiner Bergwerke selbst mit den
rentabelsten Bergwerken messen . ( Ter Redner weist dies an einer
großen Anzahl Zahlen über die Ergebnisse nach . ) Zu bedenken ist
weiter , daß die Privatwerke Erweiterungen und Herstellungen ans
Anleihen decken , der Staat aber aus den BelriebSergebnissen . auS
denen er auch noch die geologische Laiidcsanslalt , die Berginspcklion
und die Bergschulen erhält , von denen auch die privaten Unternehmer
profitieren , und zu bedenken ist weiter , daß der Staat sich neue Er -
findungen rascher zunutze macht , als der Privatbetrieb , um die technische
Ausnutzungsmöglichkeit zu heben und daß er . was wir begrüßen , auch
stets Versuche anstellt , um die Unfallgefahrrn zu vermindern . Trov
alledem hat er in O b er s ch l e s i e n eine Ausbeute vonrast
2 6 Proz . und selbst im Oberharz unter ungünstigen Verhält -
nissen einen Reingewinn von 15 Proz . Die staatlichen
Kaliwerke lieferten 1912 pro Tonne eine Einnahme von 10,90 M. ,
einen Ueberschuß von 7,27 M. und insgesamt einen Reingewinn von
5 Millionen Mark — pro Arbeiter etwas über 3900 M. !
Warum sollten auch die Staatsbetriebe nicht rentabel sein ? Sind
denn ihre Beamten unfähig ? Dann würden sie nicht von den
Privatwerken mit horrenden Gehältern übernomine » iverden l ( Sehr
gut I links . ) Der Staat hat von 1909 bis 1012 im Saargebiet die
Arbeitsleistung des Arbeiters um 20 Proz . den Arbeitslohn nur um
0,0 Proz . gesteigert . Er verdient also wahrlich auch keinen Bor -
wurf . als nutzte er die Arbeitskraft noch zu lvciiig aus !

Dringend warne ich Sie , die Rentabililät der StaatSbergwerle
dadurch in Frage zu stellen , daß Sie dem FiSkuS raten , sein Schick -
sal mit den , iapiralistischer Syndikate zu verbinden . Wir
zehn Mann können ja nur unsere Meinung darüber aussprechen , die
Entscheidung haben Sie . Ich warne Sie . den Fiskus zu veranlassen ,
noch weniger zu fordern , alö er schon vom Koklensyndikat fordert .
Dann steht die Rentabilität de « BergwerksstSkns , die durch die
außerordentlich hohen Ausgaben für Neuerwerbungen herabgedrückt
ist , sehr in Frage . Die Spuren deö Kalisyndilats sollten dock
schrecken . Der Wert des Absatztausendstels ist seit 1904 von 2. 0
Millionen Mark auf 1,4 Millionen Mark gesunken und muß geradezu
auf ein paar Hunderttausend Mark fallen , wenn gegenüber dieser
wahnfinnigen Wirtschaft nicht sehr energisch Front gemacht wird .
Nun will das Kalisyndikat einige Dutzend Werke stillegen I Erst hat
man die größten Kapitalien in den Werken angelegt und jetzt stellt
sich heraus , daß man zu viele Werke hat und will sie st i l I e g e n.
Wenn eine solche

Verwüstung volkswirtschaftlicher Werte

in Preußen gestattet ist , dann können wir nnS mit unserem Berg¬
gesetz begraben lassen , und wenn der Staat das duldet , dann wird
die Stillegung der Ruhrkohlenzechcn fortschreiten und das Ruhrtal
zur Wüste werden . Das ist keine Parieifrage , sondern eine Frage
des allgemeinen Volkswohles . Gestattet die Regierung die Stillegung
der Kaliwerke , dann ist sie gegenüber der Stillegung weiterer Kohlen -
zechen ohnmächtig , und wir haben das Fürchterlichste , was jemals
über das Ruhrgcbiet hereingebrochen ist . Die heutigen Zustände
in der Kaliindustrie sind die Folge davon , daß man
beim Reichslaligeietz unsere Borschläge , zum Beispiel die Be -
dürfnissrage für die Errichtung neuer Werke abgelehnt hat .
Selbst der Abg . Alt h o ff hat gestern eine� Kontingentierung der

Salzerzeugung als Vorbedingung für die Sanierung der Salinen
gefordert — anderes wollen wir Sozialisten unter den gegenwärtigen
Verhälnissen auch nickt ! Das Kvhlensyndikal hat seine Auf -
gäbe , einen Ausgleich zwischen Bedarf und Förderung zu schaffen ,
angesichts des immer größeren Dranges nach iinnier höberem Profit ,
nach Expansion der Anlagen nicht durchführen können . Und trotzdem
jetzt schon Feierschichten im Ruhrgebiet eingelegt , die Produktion stark
beschränkt ist , und ungeheure Vorräte in den Magazinen lagern ,
weiden immer noch neue Riesen zechen angelegt , und

Zehntausende ausländischer Landarbeiter herbeigeschleppt ! Jetzt tauft
man nicht mehr Zechen — sondern Beteiligungsziffern ! '

( Hörr ! hört !
links . )

AI » die Zeche Ewald durch das Syndikat gekauft wurde , haben
die kleinen Werke heftig protestiert . Daniais ist gesagt worden , daß
von einer Stillegung der Zeche nicht die Rede sein könne , aber am
1. April dieses Jahres wird die Zeche stillgelegt , die Arbeiter

sind gekündigt worden . Die interne Entwickelung unserer Berg
Verhältnisse unterwühlen in Verbindung mit der Ueberproduktion
die Grundmauern deS Syndikats . Auch die bisherigen Geld
geber des Kohlensyndikats scheinen an dem neuen Zustande -
kommen deS Konzerns nicht mehr das große Interesse wie bisher
zu haben . Die Herren im Syndikat sind die nächsten dazu , di�
Förderung obzusckwächen , es liegt an den Herren selbst , wenn
sich die Verhältniffe verschlechtert haben , wenn es im Syndikat
knistert und kracht . ES ist bei fast allen Syndikaten so, e S knistert
i in 3t o h e i s e n s y n d i k a t , e S knistert im Zement -
s h n d i k a t und kürzlich haben tvir den Z u s a m m e n b r u ch des
mitteldeutschen Braunkohlensyndikats erlebt . Es
ist das Prinzip oller Syndikate , im Nahverkehr hohe , im Weit -
verkehr niedrige Preise zu fordern . Um einen höheren Absatz
zu erzielen , bat das Syndikat zeitweilig , und zwar 1912 .
die Kohlenpreise um 0 Ps . ermäßigt . Es gibt alko selbst zu,
daß eine Ermäßigung der Preise den Absatz erhöht . Darum
warne ich Sie , den Fiskus noch mehr als bisher zu ver -
anlassen , sich mit dem Syndikat einzulassen . DaS Syndikat zwar
spannt so ziemlich alle Jnteressenlengruppen vor seinen Karren , die
Nationalliberalen , die Großindustrie usw. , um wieder auf die Beine
zu kommen , auch die Agrarier gehören dazu . Sogar an einige
Arbeiterorganisationen hat sich das Syndikat gewandt .
aber das weih ich, daß , tvenn einige Organisationen dem Syndikat
günstig gegemibersteben , tun sie es nicht der schönen Augen der
Syndikalsherren wegen , sondern in der Erwartung , daß das Syndikat
nickit nur die Preise reguliert , sondern auch in der L o h n f r a g e den
Arbeitern entgegenkommt . DaS Syndikat müßte sich auch um die Löhne
der Arbeiter nimmern , weil selbstverständlich der Arbeitslohn bei der
Festsetzung des Kohlenpreises eine Rolle spielt . Aber trotzdem liegt
sür die Arbeiter das größte Bedenken vor , sich der SyndikatSniacht
zu unterwerfen . In einer Eingabe des Bergarbeilerverbandes an
den Zechenverband ivurde im porigen Jahre festgestellt , daß die
Arbeiterlöhne im Verhältnis zur Kohlenförderung erheblich zurück -
gegangen sind . Die Behauptung , daß die Kohlenpreise infolge
der Mehrbewilligung an Löhnen gestiegen sind , ist also g r u n d -

falsch . Es ist nicht richtig , daß während des Syndikats -
verbälnisses eine den Teuerungsverhältnissen entsprechende Lohn¬
erhöhung eingetreten ist . es ist nicht richtig , daß unter
der Herrschaft des Syndikais eine stetige Lohncntwickelung
herrschte . Der Lohnfall ist gerade während des Syndikats stärker
gewesen . Alö die Krise im Jahre 1910 ini Bergbau herrschte , ist
der Lohn der Bergarbeiter z. B. in Oberschlesien um 78 , in Nieder -
schlesien um 75, im Ruhrrevier

um 2lO M. gedrückt

worden , lind dann wollen Sie herkommen und sagen , daß das

Syndikat die Arbeiterlöhne befestigt . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
deinokratcn . ) Es ist keine Kriegsregel , daß man die Position
eines Gegners verstärkt , so dumm sind im 20 . Jahrhundert
selbst wir in Westfalen nicht . Sit , die den Mittelstand und den
kleinen Mann vertreten wollen , mache ich darauf aufmerksam ,
daß das Kohlensyndikar im April 1912 beschlossen bat , eine Preis -
steigerung für Kohle eintreten zu lassen . Der FiSkuS ist damals
damit einverstanden gewesen . Aber die Preiserhöhung , die am
1. April 1913 vorgenommen worden ist . ging selbst dem Staate zu
weit . Die Herren vom Syndikat haben damals wieder erklärt , daß
auch diese Preiserhöhung notwendig gewesen sei , um die Löhne
aufzubessern . Aber die Ueberschüffe sind 1918 gegen 1912 noch
gestiegen . Der FiskuS ist also vollständig im Recht , wenn er die

Kohlenpreiserböbung als eine unnötige und üiiveraniwortliche
hinstellte . ( Sehr richtig ! links . ) Tie Preiserhöhung ist
auch schon deshalb unverantwortlich , weil die Ziniabme des
Gewinns der Bergwcrksgesellschaften in den letzten vier Jahren
90 . 37 Proz . betrug , der Arbeiterlohn stieg nur um 19,38 Proz . , die

Förderung um 19,5 Proz . Also haben die Ai bester nur 0,35 Proz .
mehr Lohn erhalten . ( Hört ! hört ! ) Im Jahre 1912/13 ist die

Förderung » m 7, die Lohnmenge um 0, der Lohn des Arbeiters also
nur um i Proz . gestiegen . Und im letzten Bierteljahre sind trotz der
außerordentliwen TeuerungSverhästnifie den Arbeitern 7 Millionen
Mark am Lohn abgezogen worden . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten ! )

Sie können noch so schön reden , aber haben Sic jemals auf die

Wünsche der Arbeiter gehört , haben Sie jemals den Arbeiter als

berechtigten Faltoren anerkannt ? Wir haben im Ruhrbezirk eine

gewaltige Kapitalskonzcntration im Bergbau . 80 Proz . aller Berg -
arbeiler unterstehen einem Konsortium von vierzehn
Herren , und die Regierungsvorlage hat recdt , wen » sie sogt , daß
der wirtschaftlich Schwächere eS niwt wagen darf , gegen diese Macht
aufzutreten . Auch in RegierungSkreiien bat sich die Ucberzeugung
durchgerungen , daß gegen die gewaltige Konzentration ein Gegen
gewicht geschaffen werden muß . In Luxemburg zahlen die Berg
Herren bohe Preise für die Vergivcrksberechligung . in Elfaß - Lothnngen
und in Bayern bat man die Bergfreiheit eingeschränkt , und trotzdem
sind die Gesellschaften rentabel . In Preußen aber zetern Sie über
verderbliche Einichränkung der Bergfreiheit .

Die Entwickelung im Bergbau führt znm Trust ,

führt zur Zusammenballung der Macht in wenigen Händen . Sie
weisen demgegenüber auf Amerika hin , aber was ist denn eigentlich
ein Trust ? Im neuen amerikanischen Anlitrusigesetz wird als Trust
eine Vereinigung von Konzernen bezeichnet , die die Macht in wenige
Hände legt und ' die Produktion einzuschränken versucht . Alle diese
Deduktionen treffen Wort sür Wort für das Kohlensyndikat zu.
Und wenn Sie sich auch vor dem Wort „ Trust * graulen , bei uns
sind die Trusts viel weiter als in Amerika , viel energischer durch -
geführt .

In der Gesetzeövorlage , die im Jahre 1904 für den Erwerb der

Hibemia " vorgelegt wurde , heißt cs . nachdem das Rheinisch - West -
sälische Kohlensyndikat im Jahre 1903 durch einen Vertrag auf
13 Jahre verlängert worden ist , hätte sich eine bemerkenswerte V e r -
schtevung der Kräfte in der Industrie vollzogen , und diese
Verschiebung lasse es angebracht erscheinen , die Macht deS Staates
im Kohlenbergbau zu stärke ». Heute ist die Konzentration noch weit
stärker als damals . Wenn Sie jetzt dem Staat zumuten , daß er
alles desavouiert , was er damals vorgeschlagen hat , so tun Sie
eS ! Aber wir , die wir das nicht verhindern könne » , weil wir in
diesem Hause zu schwach sind , werden Sie später , wenn Sie
über schwierige Lage des Bergbaus klagen , daran erinnern . Wir

ozialisten haben die Gemigtuung , daß aus bürgerlichen Kreisen
mehr und mehr Stimmen sür die V c r st a a l l i ch u n g d e S
Bergbaus eintreten . Der rechtsstehende Nationalökonom Pro -
seffor Dr . Adolf Wagner bat sich aus dem Evangelisch - sozialeu
Kongreß in Hamburg im Vorjahre sür die Sozialisierung der Groß «
betriebe ausgesprochen . Er hat auch die Marxistiiche Lehre bestätigt ,
daß die Kluft zwischen den Besitzenden und den Arbeitern immer
größer wird , daß sich daS Kapital in immer wenigeren Händen
ansammelt . Der Gedanke des StaatSsozialiSinuS marschiert I ( Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Pappcnhcim (k. ) :
Wir fordern im Interesse unseler Volkswirtschaft dringend die

Neubildung des KohleniyndikatS , besonders auch — das betone ich
den AuSsübrungen des Abg . H u e gegenüber — im Interesse unserer
Arbeiter , denen ibr Einkomiuen gesichert werden muß . Wir mahnen
die Siegierung an ihr f e i e r l i w e S Versprechen , durch welches
ie sied früher verpflichtete , an der Neubildung deö KohleniyndilalS

mitzuwirken . Dabei darf sie nickt in kleinliwer Weise die Sonder -
tut eres ! en de » fiSkaliichen Bergbau ? wahrnehmen , sondern das
Allgemeinwohl ins Auge fasten . Sie muß sich gleich den übrigen
an dem Syndikat Beteiligten zur Tragung von Opfern
bereit finden und darf sich nickt hinter angeblichen
Hoheitsrechten verkrieche ». Was die Produktion unseres Berg -
baus anbetrifft , so brauchen wir — daS hebe ich mit
Rücksicht auf unsere Handelsverträge hervor — auf daS Ausland
keine Rücksicht zu nehmen , ja . die Regierung hat hier die Auf -
gäbe , die deutschen Jnteresten nachdrücklichst und rücksichtslos dem
Auslande gegenüber zu vertreten , damit daS Uebergewtcht unserer
Kohlenproduktion bei der Entwickelung unseres Exports in zu -

treffender Weise zum Ausdruck gelangt . ( Beifall rechts und bei den

Nationalliberalen . ) Die Folgerungen , zu denen der sozialdemo «
kratische Redner gemäß seinen Paneigrundsätzen in bezug aus den

Bergbau gelangt ist . sind natürlich von unseren Folgerungen
wesentlich verschieden . Aber ich erkenne ausdrücklich an , daß er im

Unterschied zu den anderen Vertretern seiner Partei mit großer
Sachlichkeit und Sachkenntnis gesprochen hat , so daß eS
uns möglich ist , darauf cinzugehen und sich mit ihm auseinanderzusetzen .
Die Ueberschüffe , die der Abg . H n e für die staatlichen Bergbau -
betriebe heransgerechnet hat , sind bei weitem nicht so hoch . Leider
hat es die Regierung bis jetzt verabsäumt , Angaben über den

wirklichen Wert des staatlichen BergwerkSbefitzes zu veröffentlichen .
Es ist ein Antrag Bell - Essen <Z. ) eingegangen , der die Re -

gierung ersucht , eine Reform der daS Bergschädenrecht regelnden
gesetzlichen Bestimmungen herbeizuführen und zu diesem Zweck »
eine Kommission einzusetzen .

Minister Dr . Sydow
entgegnet zunächst auf einige Angriffe des Abg . V. Pappen -
Heim (f. ). Bon dem Ankauf von Braunkohlenseldern durch den

FiSkuS muß vorläufig Abstand genommen werden . Was die

Frage des KohleniyndikatS betrifft , so hat der Abg . v. Pappen -
heim mit Recht getagt , daß man seine Karten erst dann
aufdeckt , wenn man das Spiel gewonnen hat . DaS mache ich
auch mir zu eigen . Ich werde mich auf einige Andeutungen be -
schränken müssen . Der Abg . v. Pappenbeim hat behauptet , die Re -

gierung habe sich durch ein feierliches Versprechen verpflichtet , die

Erneuerung des Kohlensyndikats in die Wege zu leiten . Es ist
nicht zutreffend , von einem feierlichen Versprechen zu reden .
ES gilt , dem Staate einen Einfluß auf die Maßnahmen des

Syndikats zu sichern . An der Spitze der zu dem Syndikat ge -
hörigen Betriebe stehen sehr geschickte , geschäftskundige
Leute , mit denen es nicht leicht ist . zu verhandeln . ( Heiterkeit . )
Ihnen gegenüber habe ich die st a a t l i ch e n Interessen durch -
zusetzen . Dadurch daß ich hier , ivie e» vorhin geschehen ist . gemahnt
werde , doch um himniclswillen der Bildung des Syndikats nicht » in
den Weg zu legen , wird meine Stellung ungemein erschwert .
( Lebhafter Beifall . )

Abg . Tourncau ( Z. ) :
Das Kaligesetz hat seine Bestimmung voll erfüllt . Zu befürchten

ist freilich , daß die Festsetzung der Lieserungsquote durch daS Kali «

syndikat Arbeiterentlastungen zur Folge haben kann . Die Regierung
muß mehr für den Absatz der Kalisalze im In - und Auslände tun .

Abg . Hasenclever ( natl . ) :
Der Abg . Hue hat hier wieder die bekannte alte sozialdemo -

kratische Forderung der Verstaatlichung dcS Bergbaus vorgetragen .
Aber eine » war mir neu in feinen Ausführungen : die Bchaupluiig .
daß die Arbeiterschaft kein Interesse an dem Kohlensyndikat
habe , ja daß sie diesem ablehnend gegenüberstehe . Demgegenüber
ist darauf hinzuweisen , der bedeutsame wirtschaftliche Wert de »

- yndikats besteht sowohl in der Gleichartigkeit der Kohlenproduktion .
die von ihm erzielt wird , al » auch , damit zusammenhängend , in der

Stetigkeit und Sicherheit der Lohnverhältnisse . Wenn die sozial -
demokratische Partei jene AuSkührungen des Abg . Hue in West -
falen verbreitet . so wird mir nicht bange sein um
das Ergebnis der zukünftigen Wahlen . Der grüßte Teil der
Arbeiterichaft ist mit den Maßnohmen deS Kohlensyndikat » zu -
friede » . Freilich , ein « WohlfahrtSeinrichtung ist das

yndikat nicht . Die Steigerung der Kohlenpreise war durch die

teigerung der Produktionsspesen notwendig geworden . Den Au » -

führungen des Ministers kann ich nicht beistimmen .

Auf die Anfrage eines Zentrumsabgeordneten erklärt

der Minister , daß noch Erwägungen darüber schweben , ob in

Düren die Anlage eines Braunkohlenwerkes genehmigt werden

wird .

Abg . Müusterberg ( Vp . )

trägt einzelne Wünsche der Bernsteinindustrie vor . Bernsteinstücke
mir Einschlüsse » von Tieren und Pflanzen von wiffenswaftlichem
Wert dürfen nicht zu Spekulationszwecken gemißbraucht werden .

Oberbcrghauptmann ». Belsen verspricht Berücksichtigung dieser
Wünsche .

Damit schließt die Besprechung .
Abg . v. Pappenheim (k. ) bemerkt persönlich , daß er den Minister

nicht . gedrängt * habe .
Die Einnahmen tverden bewilligt .
Darauf wendet sich die Besprechung den Beamten - und

Gehaltsfragen zu.
Abg . Brust ( Z. )

bringt einige Lohnforderungeil der Beamten und Arbeiter vor . Er
sei grundsätzlicher Gegner des P r ä m i e n s y st e m S , aber es
dient , da es besteht , zu einer angemeffcncn Erhöhung deS Ein -
kommens .

Abg . Hue ( Soz . ) :

Ich begrüß « die Verurteilung . des Prämiensystems durch den
Vorredner . Da die Prämien aber vorläufig best - hen und zur Er -

höhung deö Einkommens dienen , so ist es erfreulich , daß in dem
Etal ein größerer Betrag für Prämien ausgesetzt worden ist .
Aber noch ersreulichec wäre es , wenn man das Prämiensystem
gänzlich beseitigte und , der Forderung der Angestellten ent -
sprechend , höhere Gehälter zahlte . DaS Prämiensystem der Steiger
ist schuld an den zahlreichen Unglücksfällen . Ter Steiger -
verband bat sich in einer Petition an die Regierung mit einer
Reihe von Wünschen gewendet und ich bitte den Minister , diese
Wünsche wohlwollend "zu berücksichtigen . Ferner habe ich für eine
Reform der Gewerbegerichte einzutreten . Vor allem muß eine

Aenderung des gegenwärtig geltenden Wahlsystems vorgenommen
werden . Es geht auch nicht an , Gewerk schaftS - und ?l r -
beitersekrctäre bei den Gewerbegerichten zurückzuweisen .
während die Zcchenbeamten der Unternehmer jederzeit zugelasien
werden . Auch diese Wünsche möge man wohlwollend berücksichtigen .
Schließlich mache ich den Minister darauf aufmerksam , daß die Vor »

sitzenden — ick will sage » : manche Lorsitzenden der Gewerbegerichte
die klagenden Arbeiter von oben herab , schroff , ja höhnisch
behandeln und ihnen juristische Schikonen in den Weg legen .
Das ist nicht im Sinne des Gesetzgebers und nicht im Jntcreffe des

Gerichts . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hascnrlevcr ( natl . ) :
Mit der Eingabe des Steigerverbandes sind wir nicht ein «

verstanden . Wir haben das vollste Vertrauen zu den Bergaewerbe -
gericklen . Fälle von schroffer Behandlung der Arbeiter durch die Vor -

sitzenden halte ich sür ausgeschlossen .

Abg . Hue ( Saz . ) :
Daß sich der Abgeordnete Hasenclever mit der Eingabe

deS SteigerverbandcS nicht einverstanden erklären würde , war
vorauszusehen . In der Tat wendet sich diese Eingabe auch gegea
die Partei , die der Abg . Hasenclever vertritt .

Abg . Jmbusch ( Z. )
fordert gleichfalls eine Reform der Gewerbcgerichte .

Beim Kapitel » L o h n f r a g e * wendet sich

Abg . Jmbusch ( Z. )
entschieden gegen eine Herabsetzung der Löhne der Bergarbeiter , die
um io weniger begründet sei , als sich die Leistungen der Arbeiter

gehoben hätten . AuS dem Saarrcvier kommen zahlreiche Klage «
über Entlaffungen und Lohnreduzierungen , die nicht gerechtfertigt
sind . Der Etat ist so günstig , daß eine Lohnerhöhung durchführ »
bar ist .

Obcrberghauptmanll v. Velsen :
Seit Jahren sind die Löhne beständig gestiegen . Entlassung «»

werden nur dann vorgenommen , wenn «S zur Ausrechterhaltung de »
Disziplin erforderlich ist .



Nach der TageZordnung kommt
Äbg . �r . Schiffer « snall . ) auf die zu Beginn der Sitzung vom

Abg . Brütt abgegebene Erklärnng zurück und betont , datz er dem
Abg . Brütt schon in der Kommission angekündigt habe , das er die
Bemerkung des Abg . Brütt über die wirtschaftliche Bedeutungslosigkeit
der Stadl Kiel für die Provinz SchleZwig - Holstein im Plenum zur
Sprache bringen werde . Ein Verstoß falle ihm daher nicht zur Last .

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen zwischen den Abgg .
Brütt und Dr . Schifferer , die aber vom Vorsitzenden Vize -
Präsidenten Dr . v. Krause für nicht persönlich erklärt iverden ,
vertagt das Haus die Weiterberatung des Bergetats auf Freitag
11 Uhr .

Schluß i ' /a Uhr. __

parlamentarisches .
Kolonialtahueu .

Nach einer längeren staats - und etatsrcchtlichen Debatte über
d " n Antrag Erzberger , den für Landespolizei und Schutztruppe in

Südwestafrika zu leistenden Reichszuschuß künftig als Fehlbetrag
in den Etat einzustellen , trat am Mittwoch die Budgetkommisiion
des Reichstages in die Beratung des Ambobahn - Projektes
ein . Die LS5 Kilometer lange Ambolandbahn , die eine große , von
schwarzen Arbeitern nur schwer und mit vielen Opfern zu pasiie -
rcnde Durststrecke durchquert , zweigt bei Otjawarengo von der
Otavibahn ab und geht über Outjo nach Lkahakane . Tic Regie -
rnngödcnkschrift hat die Dringlichkeit des Bahnbaues , der als erste
Rate ö Millionen Mark erfordert , mit ihrer Fürsorge für die
Arbeiierintcreffcn begründet . Abg . Wald sie in ( Pp. ) als Refe¬
rent empfahl die Bewilligung . Abg . M u m m iWirtich . Vg. f brachte
die bei der Ruandabahnfrage vom Zentrum eingebrachte Resolution ,
die sich gegen staatlichen Arbeitszwang und Besiedelung des Landes
durch Weiße , für Arbeiterschutzbestiinmungen und Freiheit des
Arbeitsvertrages erklärt , erneut ein . Abg . Erzberger sZ. ) for¬
derte , daß in der Resolution auch der Schutz der Eingeborenen
bei der Anwerbung und Heimbefördcrung durch Arbeiterkommissare
gesichert werde und begründete eine Resolution , die für den Norden
des südwestafrikanifchen Schutzgebietes eine solche Regelung der

bcrgrechtlichen Verhältnisse verlangt , daß eine ungestörte und fach -
gemäße Erschließung des Landes sich vollziehen kann . Die Reso -
lution ist gegen Speknlatiönsgesellschaftcn gerichtet , die bisher nichts
für die Förderung der Kolonie getan haben , von dem Bahnbau
rtder große Borteile haben würden . Genosse Ledebour trat den
Ausführungen ErzbergerS bei und betonte , daß die Nutznießer der
Bahnbautcn zu entsprechenden Leistungen herangezogen werden

müßten . Die Tatsache , daß der Abg . Semler zuerst die Bahn ge -

fordert habe , fei Beweis genug , daß mit der Bahn die kapitalistische
Ausbeutung des Ambolandes bezweckt werde . Tic Sozialdcmo -
kratic habe keine Veranlassung , durch ihre Zustimmung zu dem

Bahnbcrn sich zur Förderin kapitalistischer Profitintercssen zu machen .
Staatssekretär Dr . S o l s suchte durch die Aufrollung von Elends -
bildern aus dem Ambolande , durch Appellierung an die Menschen -
freundlichkeit und durch Verlesung einer Depesche des Gouverneurs ,
in der die Notwendigkeit der Ambobahn nochmals betont wird , eine

' bewilligungsfrcudigc Stimmung in der Kommission zu erzengen .
Genosse Roste forderte unter Hinweis aus die Wertlosigkeit
papierner Resolutionen die sofortige Aushebung der Linde -

quistfchen Arbeitsordnungen , ohne die an eine Reform der Arbeits -

Verhältnisse in Südwestafrika nicht gedacht werden könne . Ein
vom Abg . Erzberger eingebrachter Antrag will die Grund -

eigentümer , Besitzer von Bcrgwerksgerechtsaincn usw . bei Eisen -
bahn - , Straßen - , Hafen - und Stromdautcn im WirtschastSbereiche
dieser Anlagen zu entsprechenden Leistungen für das Schutzgebiet
herangezogen wissen . Die Regierung erblickte hierin eine Durch -
brcchung der Abgabcnfreiheit und erklärte sich, unterstützt vom Abg .
Grafen Westarp lk. ) dagegen ; jedenfalls müsse die Frage erst
durch den Bundesrat geprüft werden . Da die Regierung auf die
von Noske erhobenen Forderungen nicht einging , nahm Genosse
Hoch noch einmal Gelegenheit , die für die Sozialdemokratie maß -
gebenden Gründe gegen den Bahnbau darzulegen . Genosse L c d e-
bour protestierte gegen die von der Regierung , beliebte Aus -

legung des Prinzips der Abgabenfreiheit , wies auf die Konse -

qucnzcn dieser Haltung hin und plädierte für Annahme des An -

träges Erzberger . Genosse Henke ergänzte die von seinem
Fraktionskollegen gegen die Bahn erhobenen Bedenken in wesent -
lichen Punkten . Hieraus wurde die Resolution Mumm und der

Antrag Erzberger mit den Stimmen der Sozialdemokraten , das

Ambobahnprojelt gegen die Stimmen der Sozialdemokratie an -

g e n o m m e n. Der Rest des Etats und die Petitionen wurden
alsdann erledigt .

Schutz militärischer Geheimnisse .
Am Mittwoch wurde in der Reichstagskommission die Debatte

über den Presseknebelparagraph fortgesetzt . ES zeigte sich im Ber -

lause der Beratung , daß die lumscrvativcn und Nationalltbcralen

zum Umfall bereit sind und den von der gesamten Presse als uu -
annehmbar zurückgewiesenen § 9 des Entwurfes in einer etwas
veränderten , aber gleichfalls die Presse schwer bedrohenden Fassung
zur Durchführung bringen möchten . Auch ein Teil der Fortschrittler
bekundete die Neigung , sich den Forderungen der Heeresverwaltung
zu unterwerfen . In der Abstimmung wurde nach längerer Debatte
ein nationalliberaler Antrag : „ Wer fahrlässig ein militärisches
Geheimnis in die Oefscntlichkcit gelangen läßt , wird mit Gesang -

nis oder Festungshaft bi ? All drei Jahren oder mit Geldstraw >

zu bvnv M. bestraft , wenn er nach den Umständen annehmen nrns

daß die Preisgabe des Geheimnisses einen schweren Schaden s.
die Sicherheit des Reiches zur Folge haben kann " , gegen die r

servatiben und nationalliberalen Stimmen abgelehnt . E •

stimmig wurde der Satz der Regierungsvorlage : „ Wer sa�

lässig ein militärisches Geheimnis in die Oeffentlichkeit gelang

läßt " abgelehnt . Es ist aber damit zu rechnen , miß in .

zweiten Kommissionslesung der Versuch , den Presseknebcl

schaffen , mit vermehrten Bemühungen wiederholt wird .

Ostelbische Wablütten .

Die W a h l p r n s u n g s k o m m i s s i o n des Reichstags si i
am Mittwoch die Prüfung des im Wahlkreise Labiau - Weht
gewählten konservativen Obersten a. D. v. Mass o w fort . Letzk '
Nmrdc in der Stichlvahl gegen den fortschrittlichen Bürgermeis :
Wagner gewählt . Die Mehrheit betrug rund 499 Stimmen . Geg >
die Wahl liegt ein umfangreicher Protest vor , der eine Iliimcr
der Bon den Konservatiben in Oftelbien beliebten unlauteren Wav
mittel aufzählt . Neben Einschüchterung der Wähler durch Ar

drohung von allerhand Nachteilen und Eingriffen von Amt¬

personen in die Wahlagitation zugunsten des konservativen Nand
daten spielen S t i in m e n k a u f und Verteilung vc�

Schnaps eine erheblich « Siolle . Unter anderem wird angefuhr : ,
daß ein Gutsbesitzer seinen Knecht derartig schlug , daß t -

mehrere Tage bettlägerig war . Grund : er erwisa
ihn beim Lesen eines liberalen Flugblattes . „ Du darfst sol
einen Wisch überhaupt nicht lesen , Du hast konservativ /
wählen " , lautete die Belehrung , die dem Geschlagenen dabei zute
wurde . In einein Falle wird die Krankcnhausvcnvaltung als Zeno
dafür benannt , daß Wähler wegen Alkoholvergiftung , d

sie sich durch den konservativen Wahlschnajis zugezog ,
hatten , ins Krankenhaus eingeliefert ivorden sind . So ließen sie :
noch dutzendwcis typische Beispiele dafür anführen , wie in Ostelbk
konservative Wahlen gemacht werden . Tic Prüfung der Wahl wir ' .

nächste Woche fortgesetzt . _

Krauen - Leseabenöe .
Mariendorf . Der sür Freitag , den 13. März , beabsichtigte Leseabrnd

fällt wegen der Roten Woche aus . Er findet dafür am Dienstag , de. .
21. März , statt . _

Veranstaltungen .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag .

den 16. März , abends 8' / , Uhr , in Kellers Neuer Philharmoni - , Köpcnickci -
Straße 96/97 : Generalverfammluiig . Mitgliedsbuch legitimiert .

Todes - Anzeigen

Nach langen tchwcre » Leiden !
verstarb am 9. März mein innig - 1
geliebter Mann , unfer Herzens - 1
guter Vater 69ZI

Emil Biumenthal .
Im Namen der Hinterbliebenen

Biumenthal .
Beerdigung : Freitag , den

13 März , nachmittags 3 Uhr ,
Betstenfce , Lothrmgrnstraße , neue
Halle .

�iialllemlilss ' attzeliefMImeiii

Ii iBerlBciehstagswaiilkreis.
Frankfurter Viertel . Bez . 279 I. >

Ten Mitgliedern zur Nachrichi ,
dach unfer Genosse , der Metall -
»rbeiter

Emil BlumetitKal
( Löwcstr . 16) gestorben ift.

Ghre seinem Aiidrnkcuk
Die Beerdigung findet morgen !

Freitag , den 13. März , nach «!
mittags 3 Uhr , von der Halle des I
jüdischen Friedhofes in Wcißenfcc
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
212,3 Dci - Yorntand .

•.rT-j „ i ■ ' .- -r . , . >■•■■;>*/ - 4W/si

Allen Bekannten und Freunden geben wir hiermit
die Nachricht , daß unser Kollege

Emil Blumenthal
2. Kassierer der "Verwaltungsstelle Berlin des Deutschen
Mctallarboiterverbandes , am Montag , den 9. d. Mts . ,
gestorben ist . 114/8

Der Verstorbene war uns stets ein Freund und
guter Kollege . Wir werden sein Andenken in Ehren
halten .

Die Beerdigung findet am Freitag , den 13. d. Mts . ,
nachmittags 3 Uhr , von der Hallo des Jüdischen Fried -
hoies , Woißonseo , Lothringenstraße , aus statt .

Die Angestellten
des Deutschen Metaliarbeiterverbandes ,

Verwaltungsstelle Berlin .

DeüisEberKelallarbeitEP-Veplianill
Vorwaltungstteile Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
dach unser Mitglied , der Klempner

Emil Biumsnlha !
gestorben ist.

Gljrc seinem Andenke » :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 13. März , nach -
mitiags 3 Uhr , von der neuen
Leichenhalle , des jüdischcn Fried -
hose « in Dcichcnsec , Lothringen -
Straße , aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
114/9 Die Orrsverwaltung .

Beenlipgsvepelii
der Ziimneflenle Gpoß-Bepliiis.
Slm Montag , den 9. März .

abends 11' / , Uhr . verstarb unser
langjätniges Mitglied , der Maurer -
und Zimmenneister

Julius Zclirüäef
Lichicnberg , Sonntagstr . 4 , im
65. Lebensjahre .

Ghre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 13. März , nach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
halle dc-> Runrmclsburgcr Fried -
Hofes , Lückslraßc , aus statt .
12lßb Der Vorstand .

I SozlalderaokpaliscbErWahlverEiii !
Cbariottenbüri .

Gruppe III.
Den Vartcimilglicdcrn zur Nach¬

richt , daß unfer Genosse , der
Steindruckmaichinennicister

Eu8ts ? 8p! ett8löker
Bcussclstr . 77

am 8. März verstorben ist.
Gbre seinem Andenke « :

Die Einäscherung findet am
DonnerSIag . den 12. März , nach -
nritlags 4 Uhr, im Kremalorium ,
Gcrichtstr . 37/38 statt . 250/19

Die Genossen verlammel » sich
8 % Uhr vor dem Krematorium .

Um rege Dctciliguirg ersucht
_ _ Der Vorstand .

Am 7. Marz eiiijchlicf nach
langem , schwerem Leiden meine
liebe Frau 1211b

Wnna Sowitzkat
geb. Balzukat .

Für die trauernden Hinte ' blicbencn
. Johann Sowltxkat

Welgensee . Lothringen - Ztrache 18.
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , nachmiltags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle dcS Fentral -

Friedhofes in FriednchSs - Ide aus

Vepbäliii dep ialep , Lackierep,
Anstreicber usw .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Maler

�nlon Dawitzki
am 9, März verstorben ist.

Ghre seinem Andenke » :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. d. MtS. ,
nachmiltags 4 Uhr , von der Halle
des Zcbastian - KirchhoseS in Ret -
»ickcndvrs , Humboldtstraßc . aus
statt . 136/13

Die Ortsverwal tnng .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß am
Sonntag , den 8. März , meine
liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter

- �larie Beierle
geb. Struckmann

nach langen schweren Leiden ent -
schlasrn ist.

Die Mnäscherung findet am
Freitag , den 13. Mäxz . nach -
mittags 5 Uhr , in dem Krema -
torium Baumschulenwcg , Kiesholz -
ftraße , statt .

Dies zeigt tresbetrübt an
luiius Beierle nebst Kindern ,

Baumschulenwcg .
Kranzspenden danlend verbeten !

Kensufiipossensebalt Berlin
UBd Dmgegend .
% Nachruf .

Am 6. März verstarb unser
Mitglied

Alkrecl Hähnel
Lichtenberg , Sophienstr . 9.

Durch seine rührige Tätigkeit
als Mitglied der Agitations -
kommission sowie als Vertrauens -
mann für Versicherungswesen dal
er sich bei allen Genoisenschastcrn
ein dauerndes Andcntcn gesichert .

Die Beerdigung sand am Mitt -
woch in Marzahn statt .
103/tS Die Verwaltung .

Veitaiidd. fieii ]£iiide -ii . Staa(sapb.
Filiale Grofi - Bcrlln .

llitfcrm Mitglledcrn zur Nach¬
richt , daß der Kollege

Karfl Stoppel
welcher im Betriebe der Gasanstalt
Wittenau beschäftigt war , vcr -
storben Ist.

Wir werden ihm ein ehrende »
Andenken bewahren .

Die Bestattung stndet heute
Donnerstag , den 12. März , nach .
mittags 3>/ . Uhr , aus dem Gc-
meindefttedhosin Borsigwalde statt .
J3/t4 Di« Orlsrervraltung .

Zentral - Verband der

Schiffszimmerer Deutschi .
Ortaverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

>Villi Graßnick
am 8. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung stndet Heiitc

Donnerstag , den 12. März , nachm .
S' /i Uhr , von der Friedhosöhalle
in FriedrichShagen aus statt .

Zahlreiche BcteMgung erwartet
283/13 Oio Ortsverwalto ng.

Für die Dielen Betteile herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben MamieS

Wilhelm Witzke
sage allen daran Beteiligten meinen
herzlichsten Dank . 96A

Ww. Marz . BSttzkr , ge». Därfser .

LpeÄslsrst
vr . »»eck . HVocitsakaU ,

Friedrlchstr . 125 ( Oranienb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
sohmerzlots Heilung ohne Berufs -

Störung . MtBige Preise . *

3p rechst , r . 8 —8 , Sonatoge 9 —11 ,

nur
Pcnuöltmtgfftfllf Kttli ». N 54, Liniknstr. 83 —85 .

Telephon : Amt Norden 185. 1239 . 1987 , 9714 .

Achtung! Mitgliedrr des Metallmdkiter - Vtrhundts .
Wegen der Beerdigung des Äollegen Blumen -

thal ist das Berbandsbureau Freitag , den IS . März ,
von 1 — S Uhr geschlossen .

vi « Ortaverwaitaag : .

HINiiI!sU>l!!IMl!IIIIIIII!I!ll>lII!!!!I!ilIII>!WI!>>!IiM!IIiIli!II>I!!s!I!>!ss!l!I!IIs!lll!s!I!l!>IIIIW!!IIl!!Iilli,i!!!i!!IiI!ilI!i!lI!lI!�

IZenlralverbaiiä der |
I Handlungsgehilfen l
iiIlinilinilinBezirkGroB - Berlin - BUro: C25,nnUnzstr . 20linillin ! i ! nil�

Freitag , den 1 » . März , abends «' / » Uhr ,
in den Mustkcr - Sälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 31 :

Ankrlirdkstil . Miizlitder -Kersiimmlmsg .
Tagesordnung :

i Der Verbaudstag i » Hannover .
2. Wahl von 6 Delegierten .
3. Verschiedenes .

Kolleginnen und Kollegen :
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist daS Erscheinen jedes

Mitgliedes dringend notwendig . Wogen der Wahl der T elegiorte »
verweisen wir besonders auf das in Nr . 5 der » H. - Z. « veröffent¬
lichte Reglement . MV MitglicdSbnch legitimiert . "TtttS

77/7 • ! « Ortsvcrwaltang .

Uornnioins ' Slm Frrüag . b. 20. März , findet in dems . Lokal unsere Lahres -
ziolnNji » ! ! ! « Generalversammlung IGeschästsdericht . Nenwaisten w. ) statt .

feneFMSse

• irampkadergoschwü - e , wenn
auch voralt . u. hartnilok . , sohmerz -
bofte Wundon , unerträgl . Jucken
heilt ohne Nachteil die mild wir¬
kende „ OUavla - Salbe " beson¬
ders kür ompflndsaino Leiden .
Sofort kühlend und lindernd , da
frei von jeder Scbfirfa . Zahl¬
reiche Erfolge ! — M 1. — u. 2. 5t .
Otto Reichel , Berlin 43, Eisenbahnst . 4

Achtung ! !

St . Felix - Brasil
geftreikte Blätter , Havona -
qualität , pro Pfd . M > 1,70 .

BamliargfiP Rohtabak - Raus
Filiale : Berlin AT,

* Brunnenftrafte SS .

ia-
Telephon : Amt Norden 2674

Sich . Georg Wolftgramm , Ackerstr . 6/7
empsicbit seine JjJBT " 4 ®flle RM
100 bis 800 Ccisoncn sassend , zu
Versammlungen und Festlichkeiten .

NB. März und April ist der
große Taal noch einige Sonnabende
und Sonntage srci . 3af7L

Betflsäer n �
gründlichste

M Kslmgung
durch elektrischen Betrieb .

Normaler Stand M.
Freie Abholung und Zusendung .

Dabersche Speise -Kartoffern ,
gut mehlig , ä Gti . 2,20 frei Haus .

Berlin , l. ch!nilhlensls .2k, ' i-n"' °e.

geben 8ebmlllzig8lem
Nels ! ! vsuerglsii !

�InentbekrZick .

für Autos

Ueberau zu haben in Flaschen .

laöiimetlfliteD
Wanderkarten

hall stek »�oorrällg

Buchhandlung Vorwärts
Lindensir . 49 ( LadüNl

mrnhm
lausen >ist Verl raucnsso che. Kan -
scn Sie nur gut geackdeitewt
Möbel Liestrung nach allen !
Plühcn Deu ! zchlandS gegen die !
kulantesten Beding waen . ' Vcr - s
langen Sie meimn «ich ans . |
-gestatteten , mit jJrk » 500 Ad-
blldungen vcrjchgnen Preis -
kurant portofrei und gratis . I
Für gutes Verpacken und An . s
lammen der Möbct ' wird Aaraiilie !
übcrnomlnen . Bis zum 25. März l
gewähre ich ans mein « Katalog - !
preise einen Grira - Nabatt von
5°/ ». Letzt beste-iile Möbel können !
kostenlos bei mir lagern bleiben .

Bequeme Deilzahlung .

Alödel Ehrlich ' s
Versand Abteilung ; !
Berlin , Alte ScMnhauser Str . 32.

� Gegründet 1899 .

WgMWMMW »

E. G. m. b . H. Zentrale ; Lichtenberg Rittergiitsfr , 16/26 .

guten , reinen Kdk�lO� lose , a Pfund 84
Ferner Freitag und Sonnabend in allen Verkaufsstellen :

Australische Kaninchen .
Gleichzeitig machen wir bekannt , daß die nächste Besichtigung unserer

Betriebsanlagen am Sonntag « den 22 . März 1914 , stattfindet .

103/20 Der Torstand .



Möbel - Angebot .
Tolide Möbclsirma liefert nnd Zweiaimmcr -

» Lnrlchtnneen sowie EinxelmUbel gegen mäftige ZinSver «
giitung bei kleiner Anzahlung und geringen monatlichen Raten -
Zahlungen . Anfragen : Postkarte 8v <i . Postamt Ä7. *

Keine Kassierer . GröSte Kulanz .

UnnaljmeUcIkn für „Kleine Anzeigen "
IScrlin C. Zl. Haliniich , Ackcrstr . 174.
W. ffi . Schmidt , Kirchbachftr . 14.
O. Petersburger Platz 4. 4«» stau Bogel , Koppenftraße 82.

R. Wcngcls , Gr . Frankfurter Str . 120.
><1 . P. Zncht . Ammanuelkirch ftr . 12. A. Renk . Barmmitr . 42.
> . Zl. sLolgast , Wattstraße 9. H. Fischer . Bastianstraße S.

Karl Mars , Greifenhagener Str . 22. J . Hönisch . Müllerftr . 34a .
.>>. Bogel . Lortzingstr . 37. Zl. Tien , Jnvalidcnstr . 124

\ W . Salomo » Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.
G. Schmidt , Gneisenaus »- 72. Taehn . Hagelberger Str . 27.

8>. St . Fri « . Prinzen str. 31. H. Lehman » , Kottbnier Damm 8.
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 . P . Harsch , Engelujer 15.

�dlerslink . Karl Schwarzlose , BiSmar <lstr . 28.
« nuntselinlenveK . H. Hornig . Marientbaler Str . 13, I.
Boi - slgwaldc . Paul Kicnaft , Räuschstr . 10.
« /ImrlottenbarA . Gustav Scharnbcrg , Seienbeimer Str . 1.
I - " rledrlet > sl,nxen . Ernst BScrkman » , Köpenicker Str . IL.
Griiiinn . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
. fohannlsthnl . Max Gonschur , Partslr . 6.
Karlshorst . Richard Stüter , Rödelstr . 9, II .
Köpenick . Emil BSistler , Kietzerftr . S, Laden .
Klelitenkerx . Otto Seilet , Wartenbergstr . 1.
�' le < ler - ! 8ohönev » ' el « le . Wilh . Unruh . Brückenstr . 10.
kVovnves . Wilhelm Jappe , Lutherstr . 2.
Oher - Sehönewelde . Alfred Bader , Wilhelminenhofftr . 17, Laden .
Bnnkov . Qtto Ristmanu , Müblcnstr . 30.
Kelnlekendorl . P . Gursch , Provinzftr . 56, Laden .
Kcuküllii . M . Heinrich , Neckarjtr . 2. Conrad , Hcrmannstr . 50.

C. Rohr , Siegsriedstr . 28/29 .
KninmelsdiirA . A. Rosenkranz » Alt - Boxhagen 56.
tZehöneder « . Wilhelm Bäumler , Martw - Luther - S ? 69 im Laden .
H4pnn,lan . Koppen , Breitestr . 44.
Steglitz . H. Bcrnsec , Alsenstr . 5.
Tempclhof . Joh . Kroh » , Borufsiaitr . 62.
Trepto�v . Robert Gramenz , Kiefbolzstr . 412. Laden .
Weiilensee . Fuhrmann , Sedanstr . 105. Schillert . Berliner Allee 253 .
Wllnjerstlorl . Paul Schubert . Wilb - Imsaue 27.

LII�ciLI�
psmiliea -

�üdmascdiliea

sinc ! clis

vollkommenZten !

Neue Spezial - Apparate für den Hausgebrauch .

SINGER CO .
Nähmaschinen Act . Ges .

Berlin , Leipziger Str . 92 .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

NESTLE
Altbewährte Nahrung
fürKinderundKranke

HerMsgeMert
werden blcichfüchtige junge Mädchen .
schwächliche , hagere Personen , kränk -
liche Frauen , blasse , schlecht entwickelte

Kinder , wenn sie regelmäßig mit

Hafermark
ernährt werden . Wissenschaft und
ärztliche Erfahrung haben uns den
Wert der Hasernahrung schätzen
gelehrt . Aber kein anderes Haser -
Präparat übertrifft an Wohlgeschmack ,
Nährwert und schneller . einfacher
Zubereitung Dr . niod . Rud . Weil »

Hascrmark .
Kebrauchsvorschrist aus den Paketen .

Orixiualxakst . — 1 P£d. 40 Tl .

General - Depot :
D. Mader , Priozenstr . 86 .

Zu haben in den Filialen der

Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend . *

Der echte ist nicht nur durch seinen feinen Geschmack allein so

schnell beliebt geworden , sondern anch vom gesundheitlichen Standpunkt aus , denn jedes einzelne
Stück deZs. ( 10 Ps . - Rollen oder Bündel ) wird sauber verpackt zum Verkauf gebracht . Wieviel gerade hier

gesündigt wird , bedarf wohl keiner Erörterung . —

Verkaufsstellen überall , eventl . d. d.
General - Vertr . C. Höcker . Berlin , Grünerwcg 119. Tel . : Königs ! . 3861 .

Diese Woche I
enorm billiger Verkauf

einer großen Partie

Echter Perser

Teppiche ! !

ßeiims ! !

Djidjiws ! !

Gebelßliche ! !

�Zestvre
öerlin8 . Seit 1882 nur

Oranien - Straße 158

Verkäufe .

Kunstlcrgardinen . prachtvolle
Neuheiten , jetzt 4. 75. Tüllbctt -
decken 1. 95, StoreS 2. 50 , Plüsch -
tischdkckcn 6. 50, Steppdecken 4. 50.
Teppiche weit unter Preis . „ Bor -
wörlS ' leser noch 5 Prozent Elstra -
rabatt . Gardinen - und Tepvichhaus
Georg Lauge Nachfolger , Chausiee -
straffe 73/74 , und «chönebcrg , Haupt -
straffe 149. 2160S : -

Taschenbuch für Äartcusreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung des bäus -
lichen Zier - , Gemüie - und Obst -
garlens von Max Hcsdörjer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3. 50 Mark . Expe -
dition Vorwärts . Lindenstr . 69.

Borjahrige elegameHerrenanzüge
Und VaiclotS auS jeinsteu Magstoffen
25 — 60 Marl , Hofen 6— 18 Mar ! .
Veriandbau » Germania , Unter den
Linden 21J

______

_

_ _ _

*

Teppiche ( fchlerhafte ) in allen
Größen , jait für die Hälfte deS
Wertes . Tcppichlagcr Brünn , Hacke -
scher Markt 4. Bahnhos Börse . ( Leser
des „ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabalt . ) Sonntags geöffnet !

_
*

Milchgeichöftscinrichtungeu .
Milchlübcl , Milchkannen , Milchmaffc ,
Milttiflafchen , Siebe , BlUtermafchinen
und Wiegeschalen verkaust zu billigsten
Preisen rotto Slühmer , Prsttzesfinnen -
straffe 21 am Moritzvlach _ _ 33/9 *

BctteilverZauf : Prachtteppichc '
GardincnauSwahl ! Plüschvortierenl
Tischdecken , Steppdecken , Aussteuer .
Wäsche ! Herrenanzüge , Paletots ,
llhreiiocrkaüj ! Echmucksachen ! Wand -
bilder , Eiiiieg ' . MttzgSgelchcnke '. Spott -
billig i Leihbaus Warschauerstraffc 7.
~

Gardiucl » ! Steppdecken ! Portiere »!
Tischdecken ! auffepgewöhnlich , billig !
Vorwärt - ? iejc : 5 Prozent Rabatt
extra ! GardmenhnuS Brünn , Hacke -
scher Markt 4 zBahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . *

Prachtbctt 5,00 , daunigc Betten ,
Stand 9,00 , zwei Deckbetten , zwei
Kissen 15,50 . Bauerndeckbett . Unter -
bctt , ztvei Kissen 26,00 , Laken 1,00 ,
Damaftbczü�c 3,90 , nur Andreas «
Icihhaus , Aichdreasslraffe 38. — Bor -
zcigcr oergüw Fahrgeld . 2274k *

Milchgefchästseinrichtungen ,
Milchoerkaussgcsiiffc . Milchkannen ,
Milchmaffe , Milchsiebe , Butter -
Maschinen, Wiegeschalen billigst . Spe -
zialgeschäjt H- rnvann Jordan , Michael -
tirchstraffe 2l . _ _ _ _ _ 33/8 *

Teppich Thomas , Oranienstr . 44 1
sarbsehlerhajtc Teppiche spottbillig ; !
Gardinen , Steppdecken . Tischdecken
halben Preis . Vorwärtslesern öProzent
Elstrarabatt . _ _ _ _ _78551 *

Brunnen »

2200R_*
Teilzahlung 0,30 wöchentlich !

Gardinen , Portieren , Teppiche !
Decken , Uhren , Bilder , Möbel , Polster -
waren I Bunte Küchen ! Betten ,
Wäsche , Kinderwagen ! Herrengarde -
robe , Damengarderobe ! EinsegnungS -
Kleider , - Anzüge ! Sende Vertreter !
Meiseis Nachsolger , Inhaber Richard ! ,
Warschailcrstraffc 80. 22415 ?

Um zu räumen , Äpfclbümne ,
Slrauchroscn . billigst , Seydcl , Gäri -
ncrci , Köllnischc Allee , Neukölln . �

Kiarpfporrwagcn , Kindcrbelt -
ftelle , zurückgesetzte , PotSdamerstr . 63.
"

Wol f ' s T epvichh aus , Dresdener -
stratzc 8 ( Kottbmcrtor ) . Zum Umzug
spottbillige Ausnahiiicprcise für Tep -
piche , Gardinen , Steppdecken , Diwan -
decken. Abonnenten 10 Proz . Radalt !

Zehn Prozent
Icsern .

Rabatt Vorwärts -

Gardinenreste . Zeniter 1,55 , 1,95 ,
2. 45, 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5. 50, 6,65 usw.
E. WeiffenbergS Gardinen - und
Teppichbaus , Große Aranksurter -
straße 125, im Hause der Möbeljabril
an der Koppcnstraße .

Teppiche mit Wcbefeblern 7. 50,
9,50 , 11. 50. 1 3. 50. 16. 50. 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29 . 50 usw. TeppichhauS , Große
Zrankfurterstraße 125, im Hause der
Möbcisabrik .

Restbcftände . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschportiercir Madras -
Portieren , neueste Blust » , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , o/ffO, 7/ >0,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usto. Portieren¬
haus . Große Frankfurterstraße 125.

bis 43 Mark .

Steppdecken . Similiseide , vor -
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6. 50. 7,85 , 9,50 . 12,50 , 14,50 usw.
Große Franliurtcrstraße 125, im Hause
der Möbelfabrik . 2232K *

Kinderwagen l Teilzahlung 0,50
wöchentlich an. Riefenauswahl .
Spottbillig ! Richard ! , Warschauer -
straffe 80. 224 2K *

Gin PoftenTeppiche miistleinen
Wcbesebiern kommt enorm billig zum
Verkauf . Teppich - Lcfebre , nur
Oranienstraffc 158. 2252K *

Stube - und Küchenemtichtung ,
»och neu , sehr billig , Roscnthaier -
straffe 57, vorn III bei Glas ( gcwerb -
sich). Händler verbeten . 36/1 *

Brautleute » t Möbehuchendcn
offeriere moderne Schränke , Vertiko
53, —. englische Bettstellen , echt nuff -
bäum fourniert . mit Matratze 58, —,
Trumeau 39, —, komvIcUc Küchen
55, — , Ausziehtische 18, — , Umbau -
sosas mit moderner Moguctle 68, — .
Eigene Werkstatt . Groß - Franlsurter -
straße 8/9 . _ _

GiniegnungS - , PrüsuugSklc ider
Unterröcke , Ballkleider , Kostüme .
Blusen , Röcke, direkt anS ArbcilS -
stuben , spottbillig . Metier , Blücher¬
straße 13, 1. Etage . Sonntags geöffnet .

Lorwärts *Ieser 5 «/ , Ermäßigung . •

Lcgelinbner billig . Scitz , Eibiirger -
straffe 27. Seitenflügel . 210/11 »

Teppiche ( Farbenschler ) . Gelegen -
bcitskaus . Fabriklager Maucrboff ,
Große Fraiilsuriersti affc 9. Flurein -
gang . „ Vorwärls ' lcscrn 10 Prozent
Extrarabatt .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraffc 9, Flureingang .

Gardinenhaus , Große Frank "
surterstraffc 9. Kein Laden !

Möbelangcbot ! Direkt au Pri¬
vate verlause WohnungS - Einrich¬
tungen . Einzelne Herren - , Wohn - ,
Speise - , Schlaszimmcr . moderne
Küchen . Einzelne Büsette 90, —, 120, —,
140, — . Büchcrschränte 40, —, 55, —,
75, —. Schreibtische 28, —, 38, —, 60, —.
Umbau 35, —, 50, —, 70, — . Sofa
40, —, 50, —, 75 . —. Chaiselongue mit
Decke 22,50 . Ankleideschränte . Kre¬
denzen , Vertiko 35, — , 45, —, 75, — .
Bettstellen , Trumeau 30, — , 40, — ,
50, — . Waschtoilcttcu 28, —. Leder
stuhle 9, —, 12, —, 18, — . Auszuglische
18, — , 30, — , 45 . —. Große farben¬
prächtige Salontcppiche 38, — , 43, —,
65, —. Stores 2, — , 4, —, 8, —. Gar¬
dinen , Tüllbettdecken 2, — , 4, — , 6, — .
Gas krönen . Bilder mit Prachtrahmcn .
Frcischwinger 12, —, eichene Stand -
uhren 45. — , 70, — > 100, — . Klubsessel ,
echt Leder 60, — , 80, — . 100, — . Lcder -
sofa . Plüschdeckenö , — . Steppdecken 6, — .
D ivandecken 4,50 . Alles neue , reelle ,
gediegene Waren unter Garantie zu
auffallend niedrigen Preisen sür Braut -
leutc , Hotels , Pensionale besonders
cmpseblciid . Anhalter Bahnspeicher .
Otto Lidekc , Möckernstraffe 25, direkt
Hochbahnstation Möckcrnbrücke . Ein -
gang nur 25. _ _ 217751 *

tlmdäüpistschs ofSn lOP , 65, —,
Chaiselongues 18, — , 22, — . Kein
Laden . Tapezierer Walter , Star -
garderftraffe 18. _ _ 227 ( 51*

Möbel > GelegenhcitSkaushaus
Brückenstraffe 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Svott -
preisen . 1l74b *

Eichenbüfett , Kredenz , Sosa -
umbau , Moqucttsofa , AuSzugtisch ,
Lederslühle , 380, — , Spiegelschrank ,
moderne Bettstellen , Waschkommode ,
Nachttisch , 225, —. Jugend stilschrank ,
Spicgelvertiko , Trumeau , Plüschsosa ,
Ausziehtisch , Stühle , 195, —. moderne
Küche 50, —. Möbclspcicher , Fehr -
bellinerstraffe 17, 18, 21a , Veriaus
um die Ecke, Kastanien - Allce 56.
Kameriing . 1216b

( ZesckäktsveHdlute .

Wegen Familienverhältnisse so - ort
ein Zigarrengcschäst verkäuflich .
Friedrichssclde , Berlin erstraffe 98. r49

Barbirrgeschäf » , nächweislichmti -
gehend , 15 Jahre bestehend , billige
Miete , spottbillig zu verlausen . Lützow -
straße 113. 36/16

Bertenstand 9, —.
straffe 70, im Keller .

Biendenkniff ntldToll - Maschinen
siir Hand - und Fuffbctrieb , Gas « und
Bolzenheizung , billigst , nur prima ,
bciTcilzahiiing günstige Bedingungen .
Bellmann . Golliiowslraffc 26. 294K »

Zinkwaschfässer , Zober . Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialfabrik
Reich enbergerftraffc 47. Leiern 5 Proz .

Lebensmittel , Obst , Gemüse ,
Ausichnitt , viel Kohlen , billig ver -
käuflich . Völzkc , Schulslraffe 106.
Qucrgcbäudc II . _ _ _ _ ff

Milcktgeichäft umständehalber zu
verlausen Marlusstraffe 20. ff77

tttöbel .
Möbel ohne Geld ! Bei kleiner

Anzablung geben Wirtichailen und
einzelne Stücke auf Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Ar t. Ter ganze Oben kamt bei
uns . Krctiwmann u. Co. . Kooven -
straffe 4. ( Sckleniwer Babnbof . l *

Konkurrenzlos billig kaufen
Sic Jbre Möbel auch bei ganz ge--
ringet Anzahlung und kleinster Raten -
iilgung nur in meinem Kasiageschäst .
Ich stelle streng reelle Kassapreise mit
reeller Zinsberechnung . Zahlungssrist
bei Streik , Krankheit usw. Große
Auswahl in fünf Etagen . Hauptsäch¬
lich Ein - und Zweizunmer - Einrich -
lungen sowie Emzelmöbcl . Lang¬
jährige Garantie ! Umtausch gern ge-
stattet . Kein Abzahlungsgeschäft !
Keine Kassierer ! Empfehlenswert ist
frühzeitige Bestellung . Ausbe/vahrung ,
Transport frei . Anzahlung erst
bei Llcsenmg erforderlich . Tischler ,
meister Rejewske , Badstraffe 66, zwei
Minuten vom Bahnhos Gesund -
brunuen . _ _ 36/11

Moebel - Bocbel , Moritzvlatz 58,
Fabrikgebäude , liejert als Spezialität :
Ein « und Zweizimmer - Einrichtungen .
Größte Auswahl in 9 Etagen . Billigste
Preise . Komplett eingerichtete Muster -
zimmer . Ein Zimmer und Küche
218 . —. 346 . —, modern 373 . —, 463, —,
498, —, 526, —. 571, —, 611, —, 670, —
bis 1000, —. Zwei Zimmer und Küche
463, —, 582, —, «56 . —, 740, —. 863, —,
945, —, 1011, —, 1101, —. 1208, — bis
2000, —. Schlafzimmer 188, —,
290, —, Eiche 345, —. 391 . —, 423, —
Wohnzimmer , modern , 234 . —,
294, — , 338, —, 381, — , Speisezimmer ,
echt Eiche , 329, —, 380, —, 439 ! —,
479 , — , 534, — , Herrenzimmer , Eiche ,
314, —, 426, —, englische Bettstelle
mit Malratze 40, — , Trumeau , ge¬
schliffen 36, —, Umbau 53, —. Bc-
sichlignng ohne Kaufzwang erbeten .
Fünf Jahre Garantie . Eventuell
Zahlungscrlcichterungen . Geöffnet
8 — 8. SoimtagS 12 —2 . Kein Laden .
Vertauf im Fabritgebäude . Muster -
buch gratis . 2076K *

Schleuderpreise sür Möbel zahlen
Sic in unserem Tolalvcrkaus wegen
vollständiger Auflösung unserer Ge -
schäste . Nie wiederkehrende Gelegen¬
heit sür Brautleute und Möbel »
suchende ! Speise - , Schlaf ' - , Herren -
zimmer , Küchen , Schränke , LertikoS ,
Trumeaus , Polfterwaren usw. nur
im Totalausvcrkaus bis Ende März
Elsasscrstraffc 8 und Oranicnstraffe 37.
Kauszwauglose Besichtigung . Lagerung ,
Lieserung kostenlos . 1215b

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinsier Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Ucbervorieiiung
daher auSgefchloffcn . Per krankbeilS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbclzejlhäjt M.
Goldstaub , Zoffenerstraffe 38. Ecke
Gueiicnaustraffe . 290lK *

Bevor Sie Möbel kaufen , be-
sichtigen Sie meine Möbe ' sstellung
für Wobnungs - Einrichlu Kein
Kaufzwang . Zahluri g- er . c - chtcrung .
Stallichreihcrstratze57 , Fabrilgcbäude .
Harnack , Tischlermeister . 217651 *

PianinoS , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Teilzahlung . Scheret , Chausiee -
straße 105. 53451».

Patarräder .

SeckiStagerennen , zweiter Preis ,
Stol - Miqucl auf Arcona gewonnen .

Arconarädcr find elegant , stabil ,
leicht und zuverlässig , 100 000 im
Gebrauch . Neue Fahrräder 30, —
an. Machnow , Weinmeisterstraffe 14.

Brennaborrad , tadellos , Freilaus -
rädcr . Kraus , AndreaSstraße 54.

ksufsesueke .

Platinabiälle . alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie iämtliche Gold - ,
Silber - , plalinbalttgen Rückstände
tauitBroh , Edelmetallschmelze , Berlin ,
Köoenickerirraffe 29. Telephon Moritz -
platz 347 «. _ 216151 *

Speisezimmer , modernes Büjelt ,
160 breit , Kredenz , Sosa . Umbau ,

mit großen Seilen ' chränkc », statt
800, — Mark 600, — Mark , hellcichcncS
Schlaszimmer mit großem Ankleide -
schrank mit Wäschecinrichtung , kom-
Plctt , mit Auflegematratzen 325, —
Mark , Schlafzimmer in echl Mahn -
goni 375, — Mark . Ferner Lager in
4 Etagen Hunderter kompletter -zveise -
zimmer , Herrenzimiver , Salons ,
Schlaszimmcr . Küchen in allen Hoiz -
und - ststarlcn . Gelegenheilstäuic
auS Versteigerungen und Lombard .
Auch großes Lager von ErgänzungS -
möbeln , Büfetts , Schreibtischen , Klub -
sesseln , KlubsofaS , Bildern , Teppichen ,
PianoS usw. . HanS Lennerl , Lotb -
ringerftr . 55, Roseutbalcr Platz . 223oR *

Brautleute ! Der richtige Weg ist
nur zu Tannenzaps , Blumenstraffe 2,
Ecke Wallnerthcatcrstraffc , Moderne
Arbcitermöbel in Eiche und Nutz -
bäum . Nur bei mir kaufen Sie aus
bequeme An - und Abzahlung . Ein -
zelue Möbelstücke 3, — Anzahlung ,
Dochenrate 1, — eventuell ohne An
zahlung . Zimmer zu 80, —. 100, —,
120, —usw. Einrichtung bis 800 Mark .
Kurze Zeil verlieben gewesene Möbel
spottbillig . Meine Wagen haben keine
Firma und sind Sic bei mir jeder
Diskretion sicher. Lieseruno auch nach
auswärts . Inserat mitbringen , bei
Wohnungseinrichtung 10, — gutge -
schrieben . Aus rote Schilder genau
achtem . 227551

Entzückendes Wohnzimmer ,
Kleiderschrank , modern , extra sics ,
Vertiko , großer Trumeau mit Stute .
Auszugtisch . 4 geschnitzte Slüble ,
prima Moouettsosa , komplett 3l5, —.
MvbclcnzroShauS . Andreasstraffe 30,
geradeüber Markthalle . 2288K

Plüschsofa , elegant , Sosaumbäu
38, —, 3 Zimmereinrichtungen svotl -
billig Löwestraffc 161 . 36/13

sür sofort für die „Arbeiterzeitung * in Essen - Ruhr gesucht . Bewerber muß
erffahrener Druckerci - Fachmann sein , taufuiännische Fähigkeiten besitzen und

längere Zeit der politischen und der gewerkschastlichen Organisation angehören .
Bewerbungen mit Angabe der Gebaltzaniprüche sind bis ipälesiens 20. März

_ _ __ _ _ __ _ ___
b. I . zu richten an : Wilh . Steinhauer . Essen ( Ruhr ) , Grabenstr . «7. 283/12

_ _ _ _ _ _ _ _

Kerantwortlichcr Redakteur : Älfrtfe Wielepp , Neukölln . Für den Inscratenteil vcrantw . ; Th . Glocke , Berlin . Dwck u. Verlag : VorwärtsLuchdruckcrei u. VerIagSanstaltH <: ul " Smger L- Ä? . , Berlin SVf ,

Moderne Ardcitermöbci in zeit -
gemäßer Aussührung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allerbilligften Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apclt , Adalbcrlstraßc 6,
am Kolibuscrtor . 2240K *

Borbildliche Arbeitcr - DohnuugS -
Einrichtungen in neuzeitlichem Geist ,
geschmackvoll , gediegen , zweckmäßig .
Kausen Sie nicht im Abzahlungs -
geschäst , sondern direkt in der Fabrik
gegen bar . Die Vorteile find ganz
enorm . Befichligen Sic meine Riesen »
ausstellung . BorwärtSlejern 5 Proz .
Möbel - Schmidt , Bernauerstraßc 80.

Musikinstrumente .

Ratcupiano , Prachtstück , Nicht
zahlung zurückgenommen , Zweidritlel
abgezahlt , noch 235,00 , Neuköllner
Pianosabril , JusiuSstraße 59. 26/9 *

Nnffbaumpianino , hochjeinesl
dauerbasleS Instrument , wenig ge-
braucht , billig . F. Manthey u. Co. .
Potsdtrmerstraße 3t . 217/8 *

PianoS , ein
billigst . Garantie .
lemstraße 16, III .

schw-arzcs , elegantes ,
Wagner , - schön -

36/17

Zahngebiffe . Gold ' achen , Silber -
lachen , Platinabjälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmclzerci Ehriitionat ,
Kövenickerstraße 20 a, ( gegenüber
Manleuneistraße ) . _ _ _ I/�IJ1"

Platinabfalle , Gramm 5. 60, AU«
gold , Silber . Zahngehisse . Stanniol ,
Glühstrumpsaschc , Quecksilber lauft
höchstzadlenb Blümel , Schmelzerei ,
Augusiftraffc 19 III . �

»si o ld i chm c l z e laus ; höchftzahicnd
Zahngebiffe , alle Metalle . Witwe
Nicpcr . nur Köpeuicke - tstraße 157.

�Kupfer . Messing . Zink , Zinn , Blei ,
Stanmolpapier , Goldlacheu , Silber -
sachcn , Plasin , Quecksilber , Zahn -
gebisse . „Metallschmelze " Cohn ,
Biunnenstraffc 25. 1200b *

Fahrradankauf Weberstraffe 42. *

" �Briefmarken . Münzen kaust
Groffmann , Evandauerbrückc Ib . *
"

Fahrradankauf , ' höchftzahlcnd.
Linienstraße 27. ochLO*
�ffahngediss «, Stänniolp aPier . Gold -
sachen , siiberabsall , Piatina , Treficn ,
höchsizahlend Edelschmclzc , Elsasser »
slraße 41, Oranienburgerlor . 1324K

ZaUngebiiie . Zahn bis 1,60 ( Ab-
hoiung ) , Platiuabsällc 5,70 , Altgold ,
Silberfachen . Kehrgold , Goldwalteu
e dclmeia�haltigc Rückstände , Queck -
filber , slanniolpaoier , Zinn 3. 20,
Kupser 1,20 , Messing . Blei , höchst-
zahlend . Edelmelall - Emtaussbureau
Vcbcrstraffc 31. Telephon . 2265k *

s. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche . Beinkraute jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren in

m. Homeyer " 1 ?
Untersuchung . , Faden i. Harn usw.

Frisdnolistr , 81, & Ä
Spr . 10 —2 , 5— 9, Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäsiig , auch Teilzahl .

Separates Tamcuzimmcr .

Äbeudkurfe für Eleltrotechuik und
Maschinenbau . Hoppe , Mathieu »
straffe 13. 215/18 »

Versdriectenes .

Patentanwalt Müller , Kitichmer »
straffe 16

�
Batenlauwalr Weffel . Gitichiner «

stratze 91a .
"

Kunüstopfcrct Große Frantiurler »
straffe 67. 239951 »

Rohrstühle werden billig geflochten .
Ww. Gläser , Mtilackslraßc 27. ff90

Tischler , selbständig , repariert ,
poliert Möbel Lagerkarte 133, Post «
amt 113, 1214h

Vermietunxen .
Vtzotinnnzen .

Stnbe und Küche mit reichlichen »
Zubehör zum 1. April wegen Plötz «
sicher Veränderung zu vermieten
Scumestraffe 14, Qucrgebäude I links

Stube und Küche zum 1. Aprit
oder 1. Mai vcrsetzmigshalber sehr
billig zu vermieten . P. Krause ,
Slralsunderstraffc 19, vorn hoch -
parterre . ffU

Frankfurter Allca 165. Stube und
5tllche 20 Mark , zwei Stuben und
Küche 27,50 Mark . � ffl »

Ein und zwei Zimmer , Küche . Zu »
behör , Wartenburgscraffc 5, billig .

LsklsiMetlen .
' Schlafstelle , separat , billig zil
vermieten . Luka , Gartenstraffc 87, Hof .

Mietsgx ' uche »

Schlafstelle , allein , sucht Hand -
wcrkcr . Süden oder Westen , mich
Vorort . PreiSoffertcn ,A . Sah . *,
VorwärtSausgabc , Slckcrstraffe 174.

Unterricht .

_ Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger und Fort -
geiqriltcne . einzeln ober im Zirlel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gesertigl . G. Swienth - Liebtnecht
Cbarlotlenburg , «tuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 1451 »

Automobitführer - , crsttlossige ,
stcllungssicher « Ausbildung . 100 Mark
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraffe 116. 2197K »

Abendkurse : Maschinenbau .
Elektrotechnik . Hochbau . Tiesbau .
Berlin . Ncandcrstraffc 3 und Rothe -
nowerstraffe 3. 2012k »

Ehauffeür - Ausbiidung mit großer
Reparatur - Werkstättc . Ingenieur
«chapiro . Bcrlin - WilmerSdorj , Ber »
linerstraffe 16. Honorar mäßig .
Stellennachweis kostenlos . 219lk »

Technische Ausbildung ,
stratze 13! _

Malhicu -
215/20 *

Geschäftsführer

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Tapczierlehrling gesucht , biS

500 Mark Vergütung pro Jahr .
Lietzcnburgcr straffe 3� _

228651 »

Lehrling , wenn auch ichon ge»
lernt , verlangt sojorl Schlosseret
Stromstraffe 10 a. _ ff95

Hausierer hohen Verdienst Sol -
dinerstraffc 42, II links . ff34

Geianglehrer für Arpeilcr - Gc»
saugvcrein zum l. April nach Zoffen
gesucht . Rcilcklanleii wollen ihrtz
Adresse mit Honorarangabe richten
an Willi Malujchck , Zossen ( Mark »,
Marktstraffe 5. Die Gesaiigstunden
finden jeden Mittwoch abends von
9 —ll Uhr statt . � 2289g

verlangtMamsells aus Mäntel
Hol z, Korjörcrftraße ff ?»

Tamcnhcmdcn . Näherinnen , ein »
fach garnierte , aufferm . Lachmann .
Pastcurstraffe 35. 12138

Glon ,
12176

Mädchen verlangt sür Kind .
Charlosiciistraffc 91.

Plätterinnen aus Sporlhemden
verlangt Kant , Niptc Fricdrichstraffe 22.

Mmql Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn

differenzen sind gesperrt :
HolzbearbeitungSfabrik Katber

A I » r » k « >p , schönebcrg , Lclziger
Straffe 6l . . . . . . .

Das Berliner Zlrbcttswtlligcn .
vermittclungsbureau d. gelbe »
„ Handwerterrchupverpandes * .
Zuzug ist streng fernzuhallen .

Ifje Ortsverwaltung Berlin des
Dentsctaen Holzarbeiterverbande ■
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